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Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
Po". Durch Köf, Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anforuch auf Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 
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Führende Wirtschaftszeitung 


‚ Geschäftsstelle des Verlages: 
Katowice, us Wojewodzka 26. Fernsprecher : 3035-54. 


Sonnabend, den 9. Juni 1934 


Fü: unveriangte Beiträge wird eine Haftung met übernommen. 


Einzelpreis 0,20 Hol 
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Anzeigenpreise: Die ſa- gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 


Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen, Bei Piatzvorschrift 25% Auy- 


Schlag. 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. 


Anzeigenschluß: 16 Ui. — Gericisstand: Pszczyna. 


Auch in dieſem Jahr ein Reichsparteitag 


Natürlich wieder in Nürnberg / Die Vorbereitungen voll im Gange 


der nüchſte Parteitag 


Berlin, 8. Juni. Die NSDAP., die im vorigen Jahre ihren Sie⸗ 
gesparteitag in Nürnberg abhielt, wird auch dieſes Jahr dort einen 
ordnungsmäßigen Reichsparteitag veranſtalten. Von 1934 
ab finden die Reichsparteitage in zweijährigem Turnus in Nürn⸗ 


berg ſtatt. Der Reichsparteitag 1934 


wird wie im Vorjahre Anfang 


September, und zwar am 1. und 2. September, abgehalten. Es ſind 
in Nürnberg bereits umfangreiche Vorbereitungen für den Partei⸗ 
tag getroffen worden. Der Luitpoldhain wurde ausgebaut, die Hol z⸗ 


tribünen wurden durch Erdwälle erſetzt, und Pläne 


für eine 


große Kongreßhalle find ebenfalls in dieſen Tagen fertiggeſtellt 
worden. Der nächſte Parteitag findet dann im Jahre 1936, im Olym⸗ 


piajahr, in Nürnberg ſtatt. 


Thälmanns Zeugenvernehmung beantragt 


— — 


Wie Anlauff und Lend 
ermordet wurden 


Die Zeugenaussage des schwerverwundeten Polizeileutnants Willig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Juni. 
Prozeſſes wegen der Ermordung 


In der Verhandlung des Bülowplatz⸗ 


der Polizeihauptleute Anlauff 


und Len ck ſtellte zu Beginn der Verhandlung der Verteidiger des Ange- 
klagten Kuntz einen Beweisantrag, in dem u. a. der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Thälmann als Zeuge benannt wird. 


Thälmann ſoll Bekundungen darüber machen, 
daß der Angeklagte Kuntz niemals illegale Auf⸗ 
gaben in der Partei ausgeübt hat. Ferner ſoll 
Thälmann ſich darüber äußern, daß die Partei- 
leitung den Individualterror verworfen habe. 

Der Angeklagte Kuntz behauptete, im Karl⸗ 
Liebknecht⸗Haus hätten keinerlei Waffen vor⸗ 
handen ſein dürfen. Er habe weder die Abſicht 
ehabt, die Polizeihauptleute zu ermorden, noch 
habe er von dieſem Plan irgendwelche Kenntnis 

ibt 


abt. 
Es wird dann mit der Beweisaufnahme be ⸗ 
gonnen. Erſter Zeuge iſt 


Polizeioberſt Valetta, 


der Vorgeſetzte der ermordeten Polizeioffiziere. 

Valetta bezeichnete Hauptmann Lenck als 

pflichttreuen Beamten, der bei der Kommune 

ſehr unbeliebt war, weil er ſehr energiſch vorging. 
Sodann wird der 


Polizeileutnant Willig 


vernommen, der am Mordtage mit Anlauff 
und Lend zuſammen den Bülowplatz inſpizierte 
und von den Kommuniſten De SR Bau h- 
ſchuß verletzt wurde. Der ige hatte in 


kommuniſtiſchen Kreiſen den Sfritznamen 
„Huſar“, „Am 9. Auguſt“, ſo führte er aus, 
„war höchſte Alarmbereitſchaft angeord- 
net worden. Am Tage waren keine größeren An- 
ſammlungen zu beobachten; auffällig war nur, daß 
auf den Bürgerſteigen außergewöhnlich lebhafter 
Verkehr herrſchte. Wenn Beamte gegen einzelne 
Anſammlungen vorgingen, wurden ſie aus den 
Häuſern heraus mit Steinen beworfen und ſogar 
beſchoſſen. 10 Minuten nach 8 Uhr abends ging 
ich mit den Polizeihauptmännern Anlauff und 
Lenck noch einmal zum Bülowplatz. Rechts von 
mir ging An lau ff, links Lend, und ich ſelbſt 
ging in der Mitte. Am Bauzaun am. Bitloiv- 
platz bemerkten wir eine große Menſchen⸗ 
anſammlung und gingen darauf zu. Pokizei⸗ 
hauptwachtmeiſter Burkart, der ſich in der 
Nähe befand, meldete Haurtmann Anlauff, daß 


die Stimmung ſehr „mies“ ſei; die Kom⸗ 
muniſten hätten die Beamten angeſpien 
und Drohrufe gegen „Schweinebacke“ 
ausgeſtoßen. 
Wir drei begaben uns hierauf nach der Wey⸗ 


dinger Straße, und ich machte meinen Vorgeſetzten 
Anlauff darauf aufmerkſam. daß die Lage 


. $abisch gestellt 
dann im Slympinjaht| und wieder entkommen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Auf dem Motorrad von Miechowitz bis Beuthen / Erkannt 
und verfolgt / Feuergefecht / Ab durch den Stadtpark 


[Eigene Meldung) 


Beuthen, 8. Juni. Am Freitag um 19,55 Uhr kam der berüchtigte 
Ein- und Ausbrecher Theodor Fabiſch auf dem Motorrade l. K. 
45 584, Marke Schüttoff, durch Miechowitz und fuhr in Richtung 


Beuthen weiter. 


Ein S A.⸗Mann, der ihn genau erkannte, verfolgte 


ihn auf einem eiligſt mit Beſchlag belegten Motorrad und nahm unter⸗ 
wegs den als Verkehrspoſten in Bobrek⸗Karf ſtehenden Schutzpolizei⸗ 
beamten auf. Fabiſch, der ſich verfolgt ſah, flüchtete mit hoher Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Er wandte ſich rückwärts, zog eine Piſtole und hielt ſie 
feinen Verfolgern entgegen. Der Polizeibeamte ſchoß mehrmals hinter 
ihm her. Fabiſch erwiderte mit drei Schüſſen. An der Park⸗ 
weiche in der Hindenburgſtraße ſprang er ab, ließ ſein Motorrad im 
Stich und entkam im Stadtpark. 


Eine große Menſchenmenge verfolgte den Mih- 
tenden Verbrecher. An der Verfolgung beteiligte 
ſich auch ein hinzueilender Polizeiwachtmeiſter. 


Es gelang aber nicht, Fabiſch, der am Schwanen⸗ 


teich vorbeilief und ſich hinter den Gebüſchen 
verſteckte, zu faſſen. Niemand traute ſich auch ſo 
recht heran, da Fabiſch ſtändig die rechte Hand 
in der Taſche hatte und man fürchtete, daß er 
ſofort wieder ſchießen würde. Das ſofort be- 
nachrichtigte Ueberfallabwehrkommando erſchien 
hon nach kurzer Zeit, doch war es. inzwiſchen 
Fabiſch gelungen, ſich den Blicken ſeiner Verfol⸗ 
er zu entziehen und ſpurlos zu ver⸗ 
n en Erſtaunlich iſt es, daß Fabiſch es 
ohne jede Verkleidung wagte, in Beuthen, wo er 
ſehr bekannt iſt, aufzutauchen. 


Die Kleidung: 


graue, ausgebleichte Windjacke, kurze Hoſe, Halb⸗ 
ſchuhe, keine Kopfbedeckung, Hemd auf der Bruſt 
geöffnet, langes, gewelltes Haar. tiefbraun⸗ 
TA Geſicht. Er hatte einen Prote- 

eutel umgehängt. Auf dem Motorrad war ein 
Koffer angeſchnallt, der eine Decke, einen 
neuen Anzug, einen neuen, leichten Mantel, neue 
Taſchentücher, neue Strümpfe, ein Paar getra⸗ 
gene braune Halbſchuhe und ein zerriſſenes Kino- 
billett aus Kreuzburg enthielt. 

Die Bevölkerung wird gebeten, die gering⸗ 
ſten Wahrnehmungen, auch wenn ſie noch 
ſo unbedeutend erſcheinen, dem nächſten Polizei⸗ 
beamten zu melden. 


— ————— ———— U — l — — 


immer bedrohlicher erſcheine. Anlauff er- 
teilte gerade ſeine Zuſtimmung zu der Abſicht, 
den Bürgerſteig räumen zu laſſen, als ich hinter 


mir die Rufe hörte: 


„Du, Schweinebacke, Du Huſar und Du den 
anderen.“ 


Ich griff ſofort in die 
Piſtole herauszuziehen, als 
ſchon eine Salve von 6—10 Schüſſen 
aus einer Entfernung von wenigen Me⸗ 
tern krachte und die Hülſen mir um den 
Kopf flogen. Hauptmann Anlauff 
fiel auf das Geſicht; auch Lend ſtürzte 
zu Boden. Ich ſelbſt ſank in die Knie, 
lam aber wieder hoch, zog meine Waffe 
und ſchoß mein ganzes Magazin leer. 
Als ich die Piſtole wieder laden wollte, Be- 
merkte ich, daß ich an der linken Hand verte 
letzt war. Ich Er aus und kam neben Haupt- 


mann Anlauff zu liegen, der nur noch röchelte. 
Ich glaubte die Worte zu verſtehen: 


„Verletzung am Kopfe, Wiederſehen, Gruß“. 
Wir wurden immer weiter beſchoſ⸗ 


Taide, um meine 


ſen, und ich ſchleppte Anlauff in einen Hausflur. 
Jetzt bemerkte ich, daß durch meine Uniform Blut 
hindurchſickerte und ſtellte feſt. daß ich einen 
Bauchſchuß hatte. Andere Beamte kamen herbei 
und bemühten ſich um Anlauff. Ich ſelber wurde 
ins Krankenhaus gebracht und bin nach vier⸗ 
wöchiger Behandlung und mehrmonatiger Erho- 
lung wieder hergeſtellt worden.“ 

Vorſitzender: War Hauptmann Anlauff 
beſonders verhaßt?“ 

Zeuge: „In Kommuniſtenkreiſen beſtimmt, 


denn er hat ſcharf durchgegriffen und nie ge⸗ 
zaudert.“ 


Als nächſter Zeuge wird der 
Polizeibeamte Burkart 


vernommen, der in Kommuniſtenkreiſen den Spitz⸗ 
namen „Totenkopf“ hatte. Er bekundete, daß er 
am Mordtage auf feinen Dienſtgange ſtändig von 
Leuten beobachtet wurde, die wahrſcheinlich kom⸗ 
muniſche Kuriere waren. Die Unruhe auf den 
Straßen nahm ſtändig zu. Bevor eine größere 
Aktion eintrat, konnte man Motorräder be 
obachten. Seine Kameraden pflegten ſtets zu 


een 


Genf wieder einmal gerettet 


Es kann weiter über Abrüstung geredet werden 
Allgemeine Einigung auf eine abrüstungsfreie Kompromißformel 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Genf, 8. Juni. Dem amerikaniſchen Beobachter 
in Genf, Norman Davis, iſt es gelungen, den 
endgültigen Zuſammenbruch der Verhand⸗ 
lungen zu verhindern. In nächtlichen Beſprechun⸗ 
gen, an denen außer ihm Eden und Barthon 


teilnahmen, wurde eine Entſchließung ange⸗ 


nommen, die zwar keineswegs irgend- 
einen Fortſchritt auf dem Gebiete der Ab⸗ 
rüſtung bringt, aber ſo gehalten iſt, daß ſie von 
allen in Genf vertretenen Mächten, allerdings mit 
einigen Vorbehalten Italiens, Polens 
und Perſiens einſtimmig angenom- 
men werden konnte. Ganz in den Vordergrund 
ſtellt dieſe Entſchließung den Wunſch nach der 
Rückkehr Deutſchlands. Das Präſidium 
der Abrüſtungskonferenz wird aufgefordert, eine 
Löſung der in der Schwebe gebliebenen Fragen 
zu juden, unbeſchadet der beſon deren Be- 
ſprechungen, die die Regierungen etwa einleiten 
wollen, um den Enderfolg durch die Rückkehr 
Deutſchlands zur Konferenz zu erleichtern. 

Die Formel foll den Bankrott der Abrüſtungs⸗ 
konferenz verſchleiern, kann ihn aber nicht 
verbergen, und wenn wirklich nach einer „kurzen 
Vertagung“ neue Verhandlungen wieder 
aufgenommen werden, ſo iſt ſchon jetzt mit Sicher⸗ 
gt vorauszuſagen, daß fie mit demſelben 

ißerfolg enden werden, es ſei denn, daß 
inzwiſchen auf den in der Formel ausdrücklich 
genannten diplomatiſchen Wege irgendein Fort 

chritt erreicht wird. Man kann aber kein gro⸗ 
ßes Vertrauen dazu haben, nachdem es bisher 
immer ſo geweſen iſt, daß diplomatiſche Bemü⸗ 
hungen mit einer Empfehlung an die Kon⸗ 
ferenzberatungen abgebrochen wurden und 
umgekehrt. Immerhin, 


Deutſchland wird ſich einem neuen diplo⸗ 
matiſchen Meinungsaustauſch gewiß nicht 
verſagen, wenn der Ausgangs- 
punkt Frankreichs einwandfrei und 
Zuſtimmung zu Deutſchlands prat- 
tiſcher Gleichberechtigung iſt. 


Aber wer glaubt daran, daß Frankreich ſich in 
der kurzen Vertagung dazu bequemen wird? Nie⸗ 


Entſchließung, der von der Wiederbeteiligung 
Deutſchlands handelt, praktiſch bedeu⸗ 
tungslos. Daß die Teilnahme Deutſchlands 


an den weiteren Konfernzarbeiten notwendig 
wäre, war längſt bekannt und iſt nach der Genfer 


Tragikomödie der letzten Wochen auch dem 
ahnungsloſeſten Zeitgenoſſen klar geworden. Die 


Feſtſtellung war ſomit unnötig. Es iſt auch 
kein Grund vorhanden, beſondere Genugtuung 


darüber zu empfinden, daß auch der franzöſiſche 
Vertreter ſich an dieſer Feſtſtellung beteiligt hat. 
Wenn Frankreich ſich jetzt im Gegenſatz zu ſeinem 
früheren Verhalten dazu entſchloſſen hat, ſo be⸗ 
zweckt es damit nur, Deutſchland, wenn dieſes bei 
ſeiner Weigerung, nach Genf zurückzukehren, ver⸗ 
bleibt, nun erſt recht der Friedensſtörung zu be⸗ 
ſchuldigen, während umgekehrt, wenn es ſich 
dieſer Feſtſtellung widerſetzt oder entzogen hätte, 
ſelbſt in dieſe Gefahr geraten wäre. Unſere 
Gründe für das Fernbleiben von Genf ſind be⸗ 
kannt und werden überall in der Welt gebilligt. 
Bekannt iſt auch unſere Bedingung für die 
Rückkehr. Es kann nicht genügen, daß noch 
einmal die im Dezember 1932 erklärte grundſätz⸗ 
liche Gleichberechtigung feierlich beteuert 
wird. Nachdem wir erlebt haben, daß ſolche pla⸗ 
toniſchen Verſicherungen völlig wertlos ſind, 
müſſen wir die praktiſche Gleichberechtigung 
als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung 
für die Wiederbeteiligung an den Arbeiten in der 
Genfer Abrüſtungskonferenz fordern. 

Die weiteren Punkte der Formel ſind für uns 
noch weniger bedeutſam. Wir erſehen daraus, 
daß es Frankreich, obgleich es ſeine über- 
ſpannten Sicherheits- und Kriegspaktforderungen 
auch mit ruſſiſcher und türkiſcher Hilfe nicht durch⸗ 
geſetzt hat, doch gelungen iſt, die f 


D 
fon 


„Notwendigkeit der Organiſierung der 
Sicherheit“ in der Einigungsformel 
wieder in den Vordergrund 


De und daß erſt an zweiter Stelle von der 
öglichkeit von Abrüſtungsmaßregeln geſprochen 
wird, d. h. ein großer Aufwand iſt unnütz vertan 
worden. Alles iſt beim alten geblieben, und man 
ſieht noch immer keinen Ausweg. 


In einer Anmerkung wiederholt der neue Ent- | f 


ſchließungsentwurf die Luftfahrtentſchließung vom 
23. Juli 1932, die folgendermaßen lautet: 

„In voller Erkenntnis der Gefahr, der die 
Ziviliſation im Falle eines künftigen Konflikts 
durch ein Luftbombardement ausgeſetzt 
fein würde, und in der Entſchloſſenheit, alle prat- 
tiſchen Maßnahmen zur Abwendung dieſer 
Gefahr zu ergreifen verzeichnet die Konferenz in 
der gegenwärtigen Phaſe ihrer Arbeiten folgende 
Schlußfolgerung: 

Jeder Luftangriff gegen die Zivilbevölke⸗ 
rung wird abſolut verboten. 

Die hohen vertragſchließenden Teile werden 
ſich verpflichten, unter jy jedes Luftbom⸗ 
bardement abzuſchaffen unter der Be⸗ 
dingung, daß eine Einigung über die Mag- 
nahmen, die zu ergreifen ſind, um die Innehaltung 
dieſes Verbots wirkſam zu geſtalten, erzielt wird. 

Dieſe Maßnahmen müſſen folgendes umfaſſen: 


a) Die Militärluftfahrt wird den 
Gegenſtand einer zahlenmäßigen Begrenzung 
und einſchränkender Beſtimmungen über die 
Merkmale der Luftfahrzeuge bilden. 

b) Die Zivilluftfahrt wird einer 
Reglementierung und einer reſtloſen Def- 
fentlichkeit unterworfen werden. Außerdem 
werden die Zivilluftfahrzeuge, deren Merkmale 
über die feſtgeſetzte Grenze ＋ cen (mit Wus- 
nahme eines Gebiets, wo eine ſolche Regelung 
nicht angebracht ift) einem internationalen 
Regime unterworfen werden, das geeignet iſt, 
die unerlaubte Verwendung dieſer Flugzeuge wirk⸗ 
ſam zu verhindern. 

In der Sitzung des Präſidiums gab der 
italieniſche Vertreter Marcheſe di Soragna eine 


wichtige 
Erklärung ab, 


in der es u. a. heißt: 

„Die italieniſche Abordnung iſt der Anſicht, 
daß die Wiederaufnahme der Arbeiten der Kon⸗ 
ferenz nur dann Wert hat, wenn dieſe im richtigen 


Geiſt und in Uebereinſtimmung mit den wir k 


lichen Konferenzzielen vorgenommen 
wird. Dazu fehlt aber noch eine ganze Reihe 
wichtiger politiſcher Entſcheidungen. Wir können 
zu keinem Beſchluß unſere Zuſtimmung geben, 
der nicht der klare Ausdruck dieſes Prinzips iſt. 
Die italieniſche Abordnung wird dieſem Prinzip 
auch im Hinblick auf die Einſetzung der vorge⸗ 
ſchlagenen Kommiſſionen treu bleiben, die für Ita⸗ 
lien nicht von Intereſſe ſind.“ 

Dieſe Erklärung wird hier ſo ausgelegt, daß 
Italien an den Arbeiten der vorgeſchlagenen 
Kommiſſionen nicht teilnehmen wird. 

Im Hauptausſchuß fügte Marcheſe Soragna 
hinzu, Italien werde der friedlichen und voll⸗ 
ſtändigen Löſung der ernſten Aufgaben niemals 
ſeine Mitarbeit verſagen. 

Im Namen Polens betonte Graf Ra- 
czynſki den Vorbehalt hinſichtlich der Ergeb- 
niſſe der direkten Verhandlungen. 

Der ungariſche Vertreter General Tanczos 
forderte als Vertreter eines entwaffneten Landes 
den Ausgleich der Streitkräfte und die Herſtellung 
gleicher Sicherheitsbedingungen für Ungarn. 


Das Verbot der reichsdeutſchen Zeitungen in 
Oeſterreich iſt für einen Zeitraum don weiteren 
drei Monaten, Endtag den 16. September 1934, 
verlängert worden. $ 


Die A e der Schriftleitung des Pariſer 
„Figaro“ iſt erfolgt. Lucien Romier zeichnet 
als Direktor, Hauptſchriftleiter ift René Lara. 
Den außenpolitiſchen Teil übernimmt d'O rm ef- 


jagen „schwere Artillerie“ fährt auf, wenn dieſe 
Motorräder herankamen. Der Zeuge erklärt, daß 


Polizeihauptmann Anlauff, gewarnt 

habe, weil er das Gefühl hatte, daß die 

Kommuniſten ſich wie Kletten an 
Anlauff hängten. 


Aber Anlauff ſei unbeſorgt geweſen. Die Kom⸗ 
muniſten hätten ſich den Zeitpunkt für ihre Tat 
ausgeſucht, als es gerade zu dunkeln begann, aber 
die Laternen noch nicht angezündet waren. 
Sodann wurden mehrere Zeugen vernommen, 
die früher ſelbſt Mitglieder des berüchtigten 
„Ordnerdienſtes“ waren. Ein Zeuge namens 
Lüdtke, der aus dem Konzentrationslager vor⸗ 
geführt wird, trat im Jahre 1923 bereits dem 
„Ordnerdienſt“ bei. Gegen diefen Zeugen ſchwebt 
ein Hochverratsver fahren. Als der 
Vorſitzende ihn fragte, weshalb ein ſolches 
Berfahren gegen ihn eröffnet worden ſei, erwidert 
der Zeuge: „Ach, wegen einer Kleinigkeit. 


Ich habe für einen ins Ausland Geflüchteten 
einige Waffen in Verwahrung genommen. 
Später ſtellte ſich heraus, daß es ſich bei 
„Kleinigkeit“ um 


10 Kiſten Munition, einen Granatwerfer, 
ein Maſchinengewehr und eine große 
Menge Piſtolen und Gewehre 


77 die Lüdtke im Keller feines Hauſes ver ⸗ 
teckt hatte. 

Ein früherer Kommuniſt machte intereſſante 
Angaben über die Bürgerkriegsvorbereitungen 
der KPD. Nach der Bekundung dieſes Zeugen 
bezweckte der „Ordnerdienſt“, die Mitglieder für 
den bewaffneten Kampf um die Macht vorzuberei⸗ 
ten. n dem „Ordnerdienſt“ hätte es noch 
andere Organiſationen n, die für die Her 
anſchaffung von Waffen zu ſorgen hatten. 


Der Gerichtsbeſchluß über den Beweisantrag. 
den Kommuniſtenführer Thälmann als Zeugen 
zu hören, wird erſt am Montag verkü 


der] der Putſch ſich auch gegen die 


Wieder 80000 Arbeitsloſe weniger 


Fast auf der Hälfte des Vorjahres 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 8. Juni. Im Mai ift, wie die 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits- 
loſenverſicherung berichtet, die Zahl der von den 
Arbeitsämtern betreuten Arbeitsloſen weiter um 
rund 80 000 zurückgegangen. Am 31. Mai 
wurden rund 2525000 Arbeitsloſe bei den 
Arbeitsämtern gezählt gegen 5 039 000 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Die Voriahreszahl 
ijt aljo um faſt 50 v. H. unterſchritten. 


Der Rückgang der Arbeitsloſenzahl ift umio 
beachtlicher, weil gleichzeitig durch Einf Tän 
ung der Notſtandsarbeiten 100. 
Notſtandsarbeiter zur Entlaſſung gekommen ſind. 
Ohne dieſen Abbau der Notſtandsarbeiten wäre 
die Arbeitsloſenzahl auch im vergangenen Monat 
um über 200 000 gefallen, da außer den Not 
ſtandsarbeitern ſelbſt auch noch Stammarbeiter, 
die mit ihnen zuſammen beſchäftigt waren. zur 
Entlaſſung gekommen ſind. Dieſe Einſchränkung 
der Notſtandsarbeiten war planmäßig, weil 
nach dem erreichten hohen Beſchäftiaungsſtand 
beſonders im Hoch⸗ und Tiefbau der ländlichen 
Bezirke der Kampf vor allem gegen die groß ⸗ 
ſtädtiſchen Zentren der Arbeits- 
loſigkeit geführt werden muß. So hatte Ber: 
lin eine im Rahmen des Geſamtrückganges von 
80 000 erhebliche Abnahme von 22 000; ein exſter 
Erfolg der Berliner Arbeitsſchlacht. 


000 polniſche Generalkonſul 


Oberpräſident Brüdner 
in Beuthen 


Beuthen, 8. Juni. Bei dem Präſidenten des 
Schiedsgerichts für Oberſchleſien, Kaecken⸗ 
beeck, fand ein Tee-Empfang ſtatt, an 
dem der Oberpräſident der ſchleſiſchen Provinzen, 
Brückner, und Frau, teilnahmen. Ferner 
waren zugegen der Präſident der Gemiſchten Kom- 
miſſion für Oberſchleſien, Calonder, der 
in Oppeln, Sam- 
borſki, und Frau, der engliſche Konſul in Rat- 
towitz, ferner Oberlandesgerichtspräſident Her. 
wegen und Frau, Regierungspräſident 
Schmidt und Konſul Qulring vom deutſchen 
Generalkonſulat in Kattowitz. 


In Uelzen hat ſich ein ſchweres Brand⸗ 
unglück ne dem drei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind, und zwar kamen bei einem 
Dachſtuhlbrand eine Frau und ihre beiden Kinder 
in den Flammen um. 


* 
Für den Rot⸗Kreuz⸗Tag am kommenden Sonn. 

tag hielt Staatsſekretär Pfundtner eine 

Rundfunkanſprache. 


Steuerreform im Herbſt 


Zinssenkung und Anleihekonversion / Die neue Reichsanleihe 
(Telegrapbiſche Meldung) 


; Berlin, 8. Juni. 
im Reichsfinanzminiſterium 


. weitere Schritte zur Zinsſenkung kündigt der Staatsſekretär 
einhardt in der Deutſchen Steuerzeitung an. 


„Die Steuerreform wird im Herbſt 1934 erſcheinen, die neuen 
Steuergeſetze werden zum größten Te il am 1. Januar 1935 in Kraft treten. 


Die Senkung der Zinſen iſt bereits 
durch das Gemeinde⸗Umſchuldungsgeſetz vom 21. 
September 1933 eingeleitet worden. ar ſchon 
hier jeder Zwang zur Umſchuldung ver- 
mieden worden, jo jol nach dem Willen Rein- 
hardts die Zinsſenkung auch künftig orga- 
niſch ſein. 


Der nächſte Schritt des Reiches hat darin zu 
beſtehen, daß es Anleihen zum nächſtzuläſſigen 


1 kündigt und den Anleihegläubigern den 
{ nleihe anbietet. |; 
Reinhardt erinnert an das Umtauſchangebot für 


mtauſchin eine neue A 
die ſogenannte Hilferding⸗Anleihe, deren 
bisher 6 lurſprünglich 7) Prozent Verzinſung mit 
Wirkung vom 1. Juli 1934 in jedem Falle 
aufhört. Der Zinsfuß der als Erſatz dafür 
angebotenen Anleihe von 1934 beträgt nur 4 v. H. 
Der Umtauſch der Anleihe von 1929 ſtellt die 
Einleitung der Anleihekonverſion dar, die nun⸗ 
mehr mit ganzer Kraft auf der ganzen Linie 
durchgeführt werden ſolle. Jeder, der an dem 
groben erk der allgemeinen Zinsſenkung und 
em daraus ſich ergebenden neuen Großangriff im 
Kampf um die Verminderung der Arbeitsloſigkeit 
teilnehmen wolle, zeichne unverzüglich die neue 
Anleihe von 1934: eine ſicherere Kapitalsanlage 
ſei undenkbar. 


Alrlaubsbeſehl 
des Etabscheſs Röhm 


[Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 8. Juni, Vor Antritt feines Urlaubs 
ffen, in 


„Wenn die Feinde der SA. fih in der Hoff⸗ 
nung wiegen, die SA. werde aus ihrem Urlaub 
nicht mehr oder nur zum Teil wieder einrücken. 
fo wollen wir ihnen dieſe kurze Hoffnunas⸗ 
freude laſſen. Sie werden zu der Zeit und in 
der Form, in der es notwendig erſcheint, darauf 
die gebührende Antwort erhalten. 


Die SA. iſt und bleibt das Schickſal 
Deutſchlands“ 


Woldemaras im Verhör 


[Telegraphiſche Meldung) 


Kowno, 8. Juni. Der Woldemaras.Auf⸗ 
ſtand in Kowno ift endgültig zuſammen⸗ 
gebrochen. Unter den Feſtgenommenen befin⸗ 
den fih etwa 20 aufſtändiſche Offiziere. Wol ⸗ 
demaras iſt nach den erſten Verhören in das 


Englisches Kriegsmaterial 
für Sowjet⸗Rußland 


London, 8. Juni. „Daily Expreß“ meldet aus 


Kownoer Gefängnis eingeliefert worden. Die Dairen: 


verhafteten Offiziere werden ſich vor demordent⸗ 
lichen Militärgericht, jedenfalls nicht vor 
einem Feldgericht, verantworten müſſen. Staats. 
präfident Smetona hat ihnen dieſe Zuſicherung 
gegeben, da fie bei dem Putih jedes Blut- 
vergießen vermieden haben. 


Woldemaras hat bei einem Verhör jede 
Schuld abgeſtritten. Er rechtfertigte ſich 
damit, daß er gegen ſeinen Willen nach Kowno 
gebracht worden ſei, wo man ihn erſt nach der 
Landung des Flugzeuges über den Tatbeſtand 
unterrichtet habe. Nachdem er erfahren habe, daß 

ie Perſon des 
Staatspräſibenten richte, habe er feiner 
Umgebung im Stabe des Fliegerkorps ſofort von 
einem derartigen Unſinn abgeraten und ſich mit 
der Angelegenheit ſeit den frühen Morgenſtunden 
nicht mehr befaßt. Er babe fih als Inter ⸗ 
nierter betrachtet. Nach dem Verhör iſt Wolde⸗ 
marag im Laufe des Freitags nach einem P ro- 
vinzgefängnis übergeführt Der Ort 
wird geheim gehalten. 


Brüel, 8. Juni. Der König hat den bis⸗ 

herigen Miniſterpräſidenten, Grafen de Yro. 

uepille, mit der Neubildung des Ras 
inetts beauftragt. 


* 
In Genf fanden Beratungen der Kleinen 
Entente mit dem Vertreter So w x truh- 
lands ſtatt über die Fra ſtellung nor. 


ale ſche i j 


ngen 
einen land 


Offiziere und Mannſchaften des britiſchen 
Frachtdampfers Ah by, der aus Mladiwo. 
ſtok in Dairen eingetroffen ift, erzählen, daß die 
Stadt mit Soldaten und Marine ſol da. 
ten überfüllt jei. Der Hafen ſei voller Schiffe 
aus dem Schwarzen Meer, die Munitionang, 
laden. Unter den 3 ye gaben 
ſich 9 britiſche Fahrzeuge mi ate. 
rial aller Art an Bord. Am 1. Mai jeien 
200 Militär. und Marineflugzenge 
über Wladiwoſtok geflogen, während Dutzende 
von Tanks, Panzerwagen und ſchwe. 
ren Geihüsen durch die Straßen rollten. 

yri ich Bartel 
iniſteri Dr. med. $riedri tte 
bat fein Amt als Leiter der, Reichszertrale fr 
Geſundheitsführung beim Reichsm der d e3 
urde 


í Sei Iger 
Innern EV. niedergelegt. Sein Nachſo 
Diinifterialbireftor im Reichsminiſterium des 


Innern Dr med, Gütt. 

* 
aus ſeinem Amt wegen 
reichung der Altersgrenze ausgeſchiedenen 


heimrats D. 


Er 
üni- 
chul pat Profe y Alfred 
öffentlichen Rechts an d r. 
dinarius des öffent ichen er nf. 
Deen rd die Leitung des Guſtav- Adolf 
Vereins übernommen. 
y Seifter, Bielsko- 
Verantworll. Redakteur: Dr. Fritz ° k 
d Verleger: „Prasa“, Spółka Wyda del 
8 z ogr. odp» Katowice. “awnicza 


— Verjagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen og, 


* 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 153 


Neue Telegramme des 


Prinzen von Pleß an den Völkerbund 


Genf, 8. Juni. Der Prinz von Pleß hat fih in einem dritten und vierten 
Telegramm nochmals an den Völkerbund gewandt, um auf die ungewöhnliche Lage hin⸗ 
zuweiſen, die durch die Beſchlagnahmen in ſeinen Betrieben entſtanden iſt. Die Be. 


hörden ſetzen noch immer die Pfändungen fort. 


Alles Bargeld wird ſofort be- 


ſchlagnahmt. Der augenblickliche Zuſt and ſieht einer Zwangsverwaltung 
ſehr ähnlich. Der Prinz von Plek beklagt fih auch über die Nichtanwendung von pol- 


niſchen Geſetzen und Verordnungen in ſeinem Falle. 


Schon jetzt beſtehen große 


Schwierigkeiten für die Zahlung der Löhne und Gehälter. 


Fahnenweihe am Sonntag 


Ehrentag 
der Beuthener Techniſchen Nothilfe 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Juni. 


Am Sonntag feiert die Techniſche Not- 
bilf.e das Feſt der Fahnenweihe. Sie weiht 
ihr von der Reichs⸗ 
} Dieſes Banner 
—— ein rotes Feld in Geviertform auf weißem 

i darüberliegenden 
alten 
ichen der TN. in Weiß, ein Zahnrad ſowie die 
T. und N. 
n fol zum Ausdruck bringen, 
daß die Reichsorganiſation der „Techniſchen 
Nothilfe“ nach 16 ſchweren Jahren ihres Be- 


eine Fahne mit den neuen 
regierung verliehenen Symbolen. 


unde mit einem quer 
ae ver Hakenkreuz und den 


nſtgemäß dargeſtellten Buchſtaben 
Dieſes Wahr iche 
ſtehens, in denen ſie dank des 


Opferwillens und des vaterländiſchen Ver. 
haltens der geſamten Nothelferſchaft 


auch in den ſchwierigſten Zeiten in Tauſenden von 
Fällen ſich bewährt hat, nunmehr auch voll in den 
Dienſt des nationalſozialiſtiſchen Staates über⸗ 


nommen worden iſt. 


Die Techniſche Nothilfe iſt ein Mittel zur 
uf. Stablröbrenwerke Gleiwitz ber Ber- 


Beſeitigung von öffentlichen Notſtänden und 
Durchfü beitimmter Aufgaben des Q 
ſchutzes. Dieſe Aufgaben werde 


werden, die nach Geſinnun 
etätigung die Gewähr dafür bieten, 
daß fie jeder Zeit rückbaltlos für den national- 
e taat eintreten. Es iſt ſelbſtver⸗ 
tan 


tammın 
bisheriger 


lich, daß der Großteil der Nothelferſchaft 
fachtechniſche Vorbildung beſitzen muß, 
die durch weitere ſtändige Ausbildung in einer für 
ihre Aufgaben ended Schulung er ⸗ 
gänzt wird. Blicken wir auf den der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe in den vergangenen 14 Jahren der 
früheren Regierungen zurück, ſo ſieht man, welch 
dornenvollen Weg dieſe Einrichtung in 
dieſen Zeiten durchzumachen hatte. Grundſätzlich 
als notwendig anerkannt, war ſie doch immer, je 
nach n der verſchiedenen Regies 
rungen, vielen Anfeindungen ausgeſetzt. Unzäh⸗ 
lige Male hat die Techniſche Nothilfe ihre Pflicht 
in ſelbſtloſer Weiſe zum Wohle des Volksganzen 
getan. Sie hat den heute mehr denn je geltenden 
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“, be- 


und bolj e 
ror es verſuchte, die Hand an die Gurgel 
Staates zu legen, an jene Zeiten, wo die Techni⸗ 
ſche Nothilfe Tag für Tag in deutſchen Landen 
aufgeboten und eingeſetzt werden mußte, um das 
Leben des deutſchen Volkes zu ſichern. Man ge⸗ 
denke heute auch der vielen Nothelfer⸗Kameraden, 
die damals bei den Einſätzen und wegen dieſer 
Einſätze a Leben hingegeben haben. 
Nur der Liebe zum Vaterlande und der großen 
Opferbereitſchaft jedes einzelnen Nothelfers war 
es ri verdanken, daß ihre ſchweren Aufgaben be⸗ 
wältigt werden konnten. Es iſt wenig bekannt, 
daß ſelbſt im letzten Jahre 


die Techniſche Nothilfe bei Kataſtrophen in 
faſt hundert Fällen im Reiche eingeſetzt 


worden iſt. Dieſe tapferen und ſchlichten Männer 
im blauen Kleide verdienen es, daß die Bevölke- 
rung ſie an ihrem Ehrentage ihren Verdienſten 
für das Vaterland entſprechend würdigt. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der n Reichs- 
führer der Techniſchen Nothilfe, der a 

und bekannte SA. Gruppenführer Pg. Wein ⸗ 
reich, der Stadt Beuthen an dieſem Tage die 
Ehre ſeines Beſuches geben wird. 


top freiwilliger Seifer, Mokee, Farc 
a reiwilliger Helfer, N er, durch⸗ 
Her Nothelfer können alle Deutſchen riger 
un 


tbewährte | Bel! 


Um 10 Uhr beginnt auf dem Reichspräſidenten⸗ 
platz vor einer von den Nothelfern Beuthens 
eigens dafür aufgebauten Tribüne die Feier 
der Fahnenweihe, zu der ſämtliche Wehr- 
verbände und andere Organiſationen ihre Ehren⸗ 
abteilungen entſenden werden. Anſchließend, gegen 
12 Uhr, folgt ein Vorbeimarſch auf dem 
Moltkeplatz und ein kurzer Marſch durch die Stadt 
mit Muſik. Dann ſchließt ſich die Eſſenausgabe 
aus Gullaſchkanonen der TN. im Konzerthaus⸗ 
garten an, wo am Nachmittag ein Konzert der 
NT.⸗Kapelle ſtattfindet, Ni dem die Bevölkerung 
herzlich eingeladen iſt. 8 — 4 ＋ — des Feſtes 
findet ſich die Nothelferſchaft mit Gäſten zu einem 
kameradſchaftlichen Abend in den 
Räumen des zerthauſes zuſammen. 


25 gabre Stahlröhrenwerke 
Gleiwitz 


Gleiwitz, 8. Juni. 
ein jähriges Beſtehen können die 


Auf 


einigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke am 9. Juni 
blicken. Dieſe Gleiwitzer Stadtwald⸗Anlagen. in 
denen nahtloſe und geſchweißte Röhren, Hochdruck⸗ 
röhren, Gasröhren uſw. in beſonderen Walzwerken 
gefertigt werden, liegen mitten im Walde, in der 
Nähe des Waldſchloſſes, und können wohl als ein 
Arbeitsidyll Oberſchleſiens angeſehen wer- 
den. Aus dem Huldſchänſkyſchen Hit. 
tenwerken hervorgegangen, das im Jahre 
1876 als erſtes Röhrenwerk Oberſchleſiens unter 
der Firma Hahn & Huldſchinſky gegründet wurde, 
war die Fabrikation zunächſt in den Stadtwerken 
an der Robrſtraße. Zwei Jahrzehnte lang kaufte 
das Werk ſein Rohmaterial. Rohrſtreifen und 
Univerſaleiſen von anderen oberſchleſiſchen Werken. 
bis es 1889 dazu überging, ein Siemens⸗Martin ; 
Stahlwerk und eine Univerſaleiſenſtrecke zu 
bauen, der 1891 Grob-, Mittel- und Feineiſen 
ſtrecken angegliedert wurden. Im Jahre 1894 wur- 
den die Gleiwitzer Werbe in die Aktiengeſellſchaft 
Huldſchinſky⸗Hüttenwerke übergeführt mit einem 
Aktienkapital von 3 Millionen Mark, das aber 
ſchon 1898 auf 20 Millionen Mark anwuchs. Die 
Stahlwerfeinerung wurde zur Hauptſpezialität des 
Werkes. Deshalb errichtete man 1899 ein bampf- 
hydrauliſches Preßwerk nebſt Bandagenwalzwerk 
und Räderfabrik und 1901, als erſtes Werk ſeiner 
Art in Oberſchleſien, eine Anlage zur Herſtellung 
nahtloſer Rohre und anderer Hohlkörper. 
Das Werk war ſtändig beſtrebt, die Anlagen durch 
Einführung neuer Spezialzweige. z. B. Herſtellung 
von Nickelſtahl, auf der Höhe zu halten. 1909 er 
folgte die Gründung der Stahlröhrenwerke Glei⸗ 
witz im Stadtwalde, an deren Spitze Direktor 
Herold ſtand. Es war das einzige Werk Oft 
deutſchlands, das an die Kaiſerliche Marine 
und die Handels marine lieferte. Noch heute 
bat diefe Fabrik einen ſtarken Abſatz von Röhren 
nach dem Ausland. Seit vier Jahren liegt die Lei⸗ 
tung des Werkes in den Händen von Direktor 
Bechmann; das Werk beſchäftigt 380 Arbeiter 
und 30 Angeſtellte. 

Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens find ber 
ſchiedene Feſt⸗Veranſtaltungen am Sonnabend 
vorgeſehen. Am Vormittag, 9 Uhr, findet für die 

elegſchaft ein Gottesdienſt in der Pfarrkirche 
zur Hl. Familie ftatt. 19 Uhr ift im Saale des 
Evangeliſchen Vereinsbauſes eine kleine Feier mit 
geſelligem Beiſammenſein. 


Aus Obeirſchleſten und Schtefien 


Ihr eigener Detektiv 


9. Juni 1934 


Beuthener Chefraun Männerkleidung 


(Eigener Bericht!] 


Beuthen, 8. Juni. 

Eine mutige Tat vollbrachte letzthin eine 
hieſige Ehefrau, deren Ehemann z. Z. wegen des 
Verdachtes, in einem Alimentationsprozeß einen 
Meineid geleiſtet zu haben, in gg A 
haft fist. Wenn gleich der Ehemann den Meineid 
beſtreitet, jo wurde er dennoch vor einigen Mona- 
ten vom hieſigen Strafgericht zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt, weil das Gericht den von der 
Verteidigung als unglaubwürdig hingeſtell⸗ 
ten Bekundungen der Kindesmutter vollen. Glau- 
ben geſchenkt hatte. Im Zuge der Reviſion, 
die gegen das ergangene Urteil der erſten Inſtanz 
eingelegt wurde, iſt der Spruch der Strafkammer 
aus formalen, wie auch materiell⸗rechtlichen 
Gründen aufgehoben worden, ſo daß ein neuer 
Termin vor der gleichen Kammer bevorſteht. 
Der Ehemann muß bis zum nächſten Entſcheid 
durch die Strafkammer die Unterſuchungs⸗ 
haft hinnehmen. 


Dieſen Umſtand machten ſich zwei zunächſt un- 
bekannt geweſene Männer zunutze. Einer von 
ihnen hl eines Tages in der e 
Ehefrau und gab vor, im Auftrage ihres Man- 
nes zu kommen, der vor einem Ausbruch aus 
dem Gefängnis ſtehe. Die Flucht ſei bereits der⸗ 
art vorbereitet, daß fie an dem von dem Unbe- 
kannten der Frau angegebenen Tage erfolgen 
werde. An dieſem Tage ſolle die Frau zu einer 
beſtimmten Stunde mit einer größeren Summe 


Geldes, dem Pelz des Ehegatten und Kleidungs⸗ 
ſtücken am Stadion erſcheinen, damit ihr Mann 
die Flucht fortſetzen könne. 

Die Ehefrau hörte ſich die Aufforderung 
ruhig an und erklärte ſich mit den Vorſchlägen 
einverſtanden, worauf ſich der Unbekannte 
entfernte. Anſtatt nun die ganze Angelegenheit 


der Polizei zu melden, hüllte ſich die Frau in 
Schweigen und beſchloß, ſelbſt an den bezeich- 
neten Ort zur verlangten Zeit zu gehen. Ni t 
aber, um die gewünſchten Sachen und das Ge 
mitzunehmen, ſondern nur, um feſtzuſtellen, ob 
der Plan tatſächlich durchgeführt werde, da fie an 
ihn nicht glaubte. 


An dem beſtimmten Tage zog ſich die Ehefrau 
nun Männerkleider an und begab ſich 
furchtlos an das Stadion. Tatſächlich jah fie zwei 


Männer, die wartend auf und ab gingen. Der 
Umſtand, daß zwei Männer anweſend waren, ließ 
bei der mutigen Frau doch gewiſſe Furcht aufkom⸗ 
men. Aber ſie hatte inſofern geſiegt, als die bei⸗ 
den Männer ſich ſchnell auf und davon machten, 
als ſie ſtatt der Erwarteten eine Perſon in Män⸗ 
nerkleidung ankommen ſahen. Ohne Zweifel 
dürfte bei ihnen der Glaube aufgekommen jen 
daß ein Kriminalbeamter ſich ihnen nähert. 

Damit hatte die romanhaft Hingende Tae 
aber noch nicht ihr Ende erreicht. Durch Bufa 
erblickte die Frau einige Zeit ſpäter den Unbe⸗ 
kannten bei einer Veranſtaltung. Hier veranlaßte 
ſie einen Polizeibeamten, die Perſonalien des Un⸗ 
bekannten e Dies geſchah. Zwar be⸗ 
ſtritt der ſo Exmittelte hit: die verdächtige 
Unterredung mit der Ehefrau gehabt zu haben. 
Bei der Gegenüberſtellung gab er aber en 
zu, im angeblichen Auftrage des Unterſuchungs⸗ 
gefangenen in deſſen ig pr er und 
dabei die obigen Forderungen geſtellt zu 
haben. Auch ſein Spießgeſelle konnte er- 
mittelt werden, ſo daß die dunkle Angele⸗ 
genheit, die bereits in dem infolge Aufhebung 
des Urteils notwendig gewordenen zweiten 
Prozeß wegen der Meineidsbeſchuldigung des 
Ehegatten eine Rolle ſpielen wird, wohl voll auf⸗ 
geklärt werden dürfte. 


Generalverſammlung des 
Perg- und Hüttenmänniſchen Vereins 


Gleiwitz, 8. Juni. 

Am Freitag fand die ordentliche Generalver: 
ſammlung des Oberſchleſiſchen Berg 
und Hüttenmänniſchen Vereins E. V. 
in Gleiwitz ſtatt, in der die Regularien erledigt 
wurden. Zum Führer des Vereins wurde Ober⸗ 
bergwerksdirektor Falkenhahn erneut gewählt, 
der zu feinen Stellvertretern Generaldirektor Dr. 
Berve und Generaldirektor Dr Tafel berief. 


Engliſches Intereſſe 
für Oberſchleſien 


Beuthen, 8. Juni. 

Engliſche Zeitungen zeigen ſeit einiger Zeit 
ein auffallend großes Intereſſe, nicht allein für 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen, ſondern auch 
für die politiſche und wirtſchaftliche Entwickelung 
in den beiden Oberſchleſien. Aus dieſem Grunde 
hat ſich das Reuter⸗Büro in London, das 
größte Nachrichtenbüro der Welt, veranlaßt ge⸗ 
ſehen, eine oberſchleſiſche Filiale des 
Reuter⸗Büros einzurichten. Mit der Leitung die 
ſer Filiale wurde der Schriftleiter A. E. Mich na 
in Beuthen beauftragt, der damit eine wichtige 
außenpolitiſche Miſſion für feine Heimat übernom- 
men hat. Schriftleiter Michna hat ſeinen Dienſt 
bereits angetreten. 


Auf zum Sommerfeft 
in Bad Wildgrund! 
der Reichsbahndirektion 


Der Preſſedienſt 
Oppeln teilt mit: 

Auf die am Sonntag ſtattfindende Sonderfahrt 
mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung nach 
Wäldgrund wird nochmals aufmerkſam ge- 
macht. Beſonders zu erwähnen iſt das aroße 
Sommerfeſt mit ſchwimmeriſchen Veranſtal 
tungen unter Mitwirkung der Kapelle des Rei⸗ 


Landeshauptmann Adamce zy! 
im Rundfunk 


Am heutigen Sonnabend um 14,25 Uhr ſpricht 


im Gleiwitzer Sender Landeshauptmann Unter⸗ 
gauleiter Adamozyk zum Rotkreuztag. 
Im Anſchluß an ſeine Anſprache wird Frau 
Wilma Rüdiger, die Vorſitzende des Deutſchen 
Roten Kreuzes, Provinzialverband Oberſchleſien, 
kurz über die Pflichten und Aufgaben des Vere 
bandes ſprechen. 


Sperrung der Provinzialſtraße 
Neiße —Neuſtadt 


„Der Regierungspräſident hat die ganzſeitige 
Sperrung der Provinzialſtraße zwiſchen km 62 
und 15,8 für ſämtlichen Verkehr bis vorausſicht⸗ 
lich zum 30. Juni 1934 ausgeſprochen. Für die 
Zeit der Sperrung dient als Umleitungsweg für 
den leichten Verkehr bis 85 to die Straße 
Neiße — Volkmannsdorf — Jägliß — 
Steinsdorf — Neuſtadt und für de ſchwe⸗ 
ren Verkehr über 3,5 to die Umfahrt von Neiße 
über Preiland — Ziegenhals — Wade» 
nau — Wieje aräflich nach Neuſtadt und 
umgekehrt. 


Schwimmunterricht Pflichtfach 
an heſſiſchen Schulen 


An allen heſſiſchen Schulen, an denen die not⸗ 
wendigen Vorausſetzungen gegeben ſind, iſt mit 
ſofortiger Wirkung der Schwimmunterricht 
als Pflichtlehrfach. eingerichtet worden. 
Der Schwimmunterricht wird in die Turn- und 
Spielſtunden des 6. Schuljahres der Volks- 
ihule bezw. der Quarta der höheren Schule ein- 
ren er umfaßt je nach den örtlichen Ver · 
bi tniſſen eine Wochenſtunde das ganze Jahr Hin- 
durch oder zwei Wochenſtunden im Sommer- 
halbjahr. 


Zurück zur guten, alten Schiefertafel! 


Der Reichs innenminiſter hat an die Landes- 
regierungen nachſtehenden Erlaß geſandt: i 
Zur Behebung der Notlage der Schie⸗ 
ferinduſtrie in den Notſtandsgebieten Thü⸗ 
ringens und Oberfrankens erſcheint eine 


terregiments Neuſtadt. Alles Nähere ift|vermehrte Benutzung der Schiefertafel in 


aus den Bahnhofsaushängen und den Merkblät- den Volksſchulen geboten. 


tern, die bei den Fahrkartenausgaben und Reiſe⸗ 
büros koſtenlos zu baben find, zu erſehen. Schluß 
des 
12 Uhr. 


Ich erſuche daher die 
Unterrichtsverwaltungen, den Gebrauch der Schie⸗ 
fertafel im erſten und zweiten Shuls 
jahr neben dem Schreibheft anzuordnen und 


Fahrkartenverkaufs Sonnabend mittag ihre Verwendung auch im dritten und vierten 


Schuljahr zu geſtatten. 


Der neue ADLER TRUMPF JUNIOR 


ein Pionier der Motorisierung Deutschlands, ein Fahrzeug von Rasse und Form-Schönheit, Vollschwingachse vorn und hinten, Einzellenkung, 


steht heute Sonnabend von 8 bis 20 Uhr und morgen Sonntag von 8 bis 16 Uhr zur Besichtigung und Probefahrt bei der Adler-Generalvertretung F. Langner, Beuthen OS., 


Ostlandstr. 12, zur Verfügung. Gönner des Sports und Kraftwagenbetriebes sind herzlichst eingeladen. Probefahrten unverbindlich — kostenlos. 


Einzelradaufhängung, 


Der Generalvertreter: Fa. E. Langner, Beuthen OS., Ostlandstraße 12, Telefon Nr. 2268. 
Der Vertreter für Gleiwitz Stadt und Land: Obering. Max Kuhlo, Gleiwitz, Nieberdingstraße 11, Telefon Nr. 2871. 
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Grenzlandfahrt 
Leipziger 6 A.⸗Studenten 


SA.⸗Studenten des Kameradſchafts⸗ 


hauſes „Schlageter“, Leipzig, weilten in 


dieſen Tagen in Oberſchleſien und kamen im Ver; N 


lauf ihrer Grenzlandfahrt mit ihrem Sturmfüh⸗ 
rer Zimmermann, einem 
Selbſtſchutztämpfer und Kameraden d 
Schlageters, nach Beuthen. In zwei Reiſe⸗ 
autobuſſen wurde die Fahrt der 60 Teilnehmer 
angetreten. Von Breslau kommend. beſichtiaten $ 
die SA.⸗Studenten am Donnerstag nachmittag f 
die Julienhütte, und zwar das Stahl ⸗ und s 


Walzwerk, die Koberei. Als Abſchluß dieſer für 55 


jeden Teilnehmer äußerſt eindrucksvollen Hütten- 
beſichtigung war es möglich, den Studenten einen 
9 ochofenabſtich zu zeigen. Anſchließend wurde 
eine Rundfahrt durch die Stadt Beuthen im 
unternommen. Die wichtigſten Bauten, fo u. a. 
das Landes muſe um, die Baugewerkſchule. de 
das neuerrichtete Hallenbad wurden beſichtigt. 
ierauf erklärte = Pr a des Br Ai 
ropagandagmtes, M a l h er, den Studenten vom 
urm nd Brig: für Lehrerbildung aus, den 
Verlauf Grenze in der Beuthener Ecke und die 
— 2. — der Grenzziehung für Oberſchle⸗ 
fien und Beuthen. Tief beeindruckt von dem Ge 
ehenen, weilten die 60 SA.⸗Männer für einige 
inuten am Zee wo ſie 
der gefallenen Beuthener Selbſtſchutzkämpfer ge" 
ren das Kameraden⸗Oied 
der Beſichtigungen in Hen- 
then ftatteten die Sabrtteilnebmer dem Gefal- 
lenen- Ehrenmal in der Schrotholzkirche 
einen Beſuch ab. Am Abend blieben die Leipziger 
SA.⸗Studenten noch im gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein mit den bieſigen Studenten der Hochſchule 
vereint und tauschten in reger Ausſprache die ger 
wonnenen Eindrücke aus. Sturmhauptführer Pix 
fariti ließ es fidh nicht nehmen. für eine Stunde 
unter den Studenten zu weilen und ihnen von 
den Kämpfen des Beuthener Selbſtſchutzes, die ja 
unter ſeiner Führung ſtanden, zu berichten. Am 
Freitag vormittag traten die SA.⸗Studenten 
re für die vermittelten Eindrücke die H eim 
ahrt an. 


Urlauberzug in den Thüringer Wald 


Vom 17. bis 24. Juni findet eine Urlaubs - 
fahrt der NSG. „Kraft durch Freude“ in den 
Thüringer Wald ſtatt. Zu Dieler Fahrt 
weit mehr Teilnehmer gemeldet, als er⸗ 
N Intereſſe für dieſe Fahrt war 
io aroß, daß die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude diesmal unbedingt allen Bemer- 
bern die Fahrt ermöglichen will. Aus dieſem 
Grunde fährt ein zweiter Sonderzug zu 
dem gleichen Zeitpunkt und in dasſelbe Gebiet. Für 
tadelloſe Unterbringung und Verpflegung der nod 
hinzukommenden Urlauber iſt beſtens geſorgt. Die 


Koſten für dieſe Fahrt betragen einſchl. Bahn⸗ 
fahrt, Ne Unterkunft ab Beuthen 
34,20 Mark. ter Meldetag Montag, 


11. Juni, 16 Uhr dungen nehmen entgegen: 
Sämtliche Vertrauensleute aller Betriebe, 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Arbeits ⸗ 
front, Hindenburgſtraße 17. Geſchäftsſtelle der 
NS.⸗Hago, Gymnaſialſtraße. 


Sonderzüge nach Oberammergau 


Der dern der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Weitere billige Züge nach Oberammergau 
verlehren ab Oppeln am 1. Juli und a 
Beuthen am 12. Juli und am 26. Auguft. Wb- 
fahrt des Oppelner Zuges Oppeln ab 18,50. Brieg 
ab 19,23, Breslau ab 20,15. Ankunft nächten 
Tag 13,00 Uhr. Die Beuthener Züge ver- 
laſſen die Einſteigebahnhöfe wie folgt: en 
ab 17,10, Gleiwitz ab 17,35, Heydebreck 18,10, 
Oppeln 18,50, Brieg 19,23, Breslau 20,15, Mr 
kunft nächſten Taa 13 Uhr. Die ‚zerfiltigten 
à preiſe a ern ne Beuthen 

fie 36,40, 2. Klaſſe 52,40, ab Oppeln 3. Klaſſe 
. Klaſſe “48, 40, ab Ratibor 3. Klaſſe 35 60, 
2. Klaffe 51,60 Mark. Anmeldungen rechtzeitig er- 
Beren bei den Fahriartenansanben und MER- 


Bi 
Zuchthausſtrafe 
für einen Klingelfahrer 


Ein . Lattowitzer . Leo 
Chrobok, aus Siemianowitz, kam am 6. April 
mit der Verkehrskarte ſeines Bruders über die 
Grenze und verübte in der Friedrichſtraße einen 
Wohnungseinbruch. Seine Beute wurde eine 
Apfelſine, eine leere Geldbörſe und ein 
Feuerzeug. Als der Einbrecher dann noch 
einen Anua in einen Hutbeutel eingepackt hatte, 
lief er dem Wohnungsin aber in die 
ände. Dieſer über Haag den Eindringling der 
olizei, der Chrobok fälſchlich den Vornamen 
eines Bruders g Jetzt hatte er ſich wegen 
e de Diebſtahls, unerlaubten 
A übertritts und Angabe eines fal- 
amens vor der hieſigen Strafkammer 
18 „aa omeo Bei Bemeſſung des Straf⸗ 
maßes wurden dem Angeklagten, der in Kattowitz 
ein bekannter Klingelfahrer und Woh⸗ 
BR it, mildernde Umſtände verſagt. 
Angeklagte we — weil er erwiſcht wurde 
— feinen größeren Schaden angerichtet hat hielt 
das Gericht die Tinde deſtſtrafe von einem Jahr 
uchthaus für eine ausreichende Sühne. 
egen des unberechtigten Grenzübertritts und 
der Angabe eines faßt en Namens wurde er zu 
einem weiteren Monat Zuchthaus und 
einer Woche Haft verurteilt. — 
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Kraftdroſchlen billiger! 


Der Polizeipräſident des oberſchleſi · 
Ar Induſtriegebietes gilt folgendes für Beuthen 


nnt: 

ut Wirkung vom 1. April 1984 für] den 
Hindenburg eine Sen ⸗ 
ung des 0 de auc die Belt ng horn 
war, haben ſich x 
iber entſchloſſen, 
uführen. 
nam 10. S 


Nachdem 
Gleiwitz und 


Ver 


i iſt zu hoffen, bat bie Hevabtebung des 
Droſchkentarifs. die nun im ganzen ober f| 
ſchleſiſchen 1 gleichmäßig 
durchgeführt iſt, dem Publikum einen Anreiz 
gibt, mehr als bisher die 8 zu benutzen 
nd fo einem immer otleidenden, aber ver ; 


tehrswichtigen n zu helfen. 


Geldkaſſette geraubt 


Aus einem Büro in der Brüningſtraße wurde |? 
eine verſchloſſene Geldkaſſette mit 
593,58 RM ein Papier und Silber und vier polni- 
ſchen Wechſeln über je 200 Zloty geſtohlen. Sach⸗ 
dienliche Angaben an die Kriminalpolizei Beuthen. 

* 


Berei Ehem. ſewißzer. 4 — er 
rein ehemaliger Feldartillerie 
Renter von C e ir Oberſchl.) Nr. 

in Beuthen hielt feinen Monatsappell eb, 


Opfere für das Hilfswerk „Mutter und 
Kind“ — das ist Sozialismus der Tat! 


ber bon 2 


r. Kameraden Rogoß, eröffnet 
Ber Bea! 


inn wurde in ehrender iſe 
torbenen 3 Ingenieurs 
Nach yva 


atol 
8 150 die 


bei: Darauf bielt der ehe 
paveet, 5 — Oberbergwerksdirektor 


Lale beim 


amerad Falkenhahn, einen längeren gr der 


trag über das Miesmacher tum. Als alte 

Clauſewitzer haben die Kameraden die eiſerne 
. gerade in der Zeit des großen Aufbaues 
dem oberſten . und Volkskanzler Adolf 
Hitler in echt ſoldatiſcher Treue unbedingt 


Gefolgſ Ni fl leiften. Der Redner er- 
mahnte fie, in ſtraffer und dilziplinierter p apen 
auszuharren, bis das grobe i pia EAE 


t, das 
fih das Dritte Reich a t hat 


Mit einem dreifachen Si eg Heil anf aut fer, ger 
liebtes Vaterland ſchloß Du erſte Jer ſeine 
Ausführungen. Zum Schluß wurde nochmals 


darauf aufmerkſam nah. 1 ſich der Verein 
Pi beteiligt. 8 d e Vi 
ioniere betei meraden A 
Sonntag, dem 1. Juli, um 13,30 Uhr. auf der 
Gymnaſialſtraße an. Der nächſte Appell findet 
am Dienstag, dem 3. Juli, ſtatt. 

* N n N Dienſtſtellen. Es befinden 
ſich jetzt: tandesamt im Alten Stadt- 
haus, Lange Straße 43, 1. Stock, Zimmer 14—17; 
die val zur Enigegenna me von Anträ 
en auf Gewährung von Eheſtandsdar⸗ 
Ar im Grundſtü RE F Goh- 
ſtraße 15, Hofgebäude, 1 

* Von einem 1 ngeiahren und ſchwer 
verletzt. An der Ede Breite Elkaze und Reihs- |b 
präſidentenplatz wurde eine Ehefrau von einem 

adfahrer angefahren und zu Boden 
rer Sie Iſchlus mit dem takestani auf das 

traßenpflaſter und zo hierbei einen 
Bluterguß und Gehirnerſchltterung zu. Sie 
Bon ſchwer perletzt in das Krankenhaus ger 
bra er Radfahrer ſoll übermäßig ſchnell 


gefa Ai fein. 

* Biertiſchpolitiker muß A Gefängnis. 
Unter den Aa eines ifen ierlokals war 
das Geipr x Abs auf Politik gekommen. 
Einer besjelben „ein SA.⸗Mann, gab dabei teiner 

rende Ausb usdruck, daß er unter den Sr e 
ältniſſen wieder Bern. — rot gefu 
habe. Ein anderer Gaſt, Kfliſterte 
in wegwerfender ges die Donna des Kanz- 
lers. Die Folge davon war, daß er zunächſt aus 
dem Lokal gewieſen wurde und ſpäter wegen 
groben Unfugs ein au W̃ Haft lau 


zwei 
tendes St dat erhielt. Seinem Antrag auf 
ger Era de ene wurde ſtat n. Die 
m Einzelrichter des Beuthe⸗ 
ner r Amgen er mit der Verurteilung des 
Angeklagten zu drei Wochen Haft. Der 
Rechtsanwalt, der den Seoane verteidigen 
follte, legte im Laufe der in Mane 
dat nieder, . $ von den 5 2 — 
wurde, da Angeklagte nicht die 
“en 1 nn. batte. zer 
„Zuwiderhandlung = ai das 
m Kaufmann aus 


der Umgegend. . tion Harlegte. 


Taschendiebinnen unschädlich gemacht 


Sicherungsverwahrung 
für zwei Frauen 


m A 21 8. Juni. 
Zum erſten tehen der neuen 
are und Beſſerungsbeſtimmungen fiel Freitag 
der 3. Strafkammer die Aufgabe zu, über 
er von ber Sanwaltichaft beantragte 
Sicherungsverwahrung von zwei 
ranen zu entſcheiden. Hierzu wurden aus der 
haft in Jauer die aus Beuthen ſtammenden 
Frauen Valentine Kanſy und Helene Baron 
den Richtern vorgeführt. 


Beide Frauen find unverbeſſerliche Taſchen⸗ 

diebinnen, die trotz immer ſchärferer Strafen 

ihr verbrecheriſches Treiben nicht laſſen 
konnten. 


Je Beutben. Gleiwitz. Oppeln. Ratibor und 
cibe ginnen die Frauen ihrem „Gewerbe nach. 
Fanfy konnten elf, Frau Baron zehn 
9 nachgewieſen werden. In Neiße wurde 
gegen beide Frauen wegen mehrerer dort 
-| berübter Taſchendiebſtähle ſogar eine Zucht ⸗ 
hausſtrafe von je einem Jahre und fünf Jab- 
ren Ehrverluſt verhängt. 


12 u. g. auch mit dem Verkauf von Flaſchen⸗ 
a ee hatte es geduldet, daß das bei ihm 
Bier von einzelnen ſeiner Kunden an 
Bren und Stelle getrunken wurde. 
er keine Schankkonzeſſion hatte, wurde 
reitag wegen Zuwiderhandlung gegen 
ſtſtättengeſetz zur Verantwortung gezogen. 
Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe. 


er am 
das 


Kei tein Beuthen. Sonntag, 15,30 Uhr, ift im 
u fe der Monats- Appell mit einem Schulungs⸗ 
Erſcheinen iſt Pflicht! Vormittags von 9 bis 

1 Ahr iſt Kleinkaliberſchießen. 


* 
N Frau“ im Deli ⸗Theater 


go erhält in dieſem amüfanten Film 

reichlich e e alle . Künſte mas zu laſſen. 
Sie macht das in einer überwältigend komiſchen Weiſe, 
daß man — Ae Lachen nicht herauskommt. Herrlich 
Paul Lane r überbrückt ſeine 

als Partner — Gatte weni neidenswerte Rolle 
zur feinen trocknen Humor ſeine überlegene Ruhe. 
r undankbaren Aufgabe, einen unſympathiſchen Film- 
ſcouſpieler darzuſtellen, unterzieht 10 Anton Point ; 
mit beſtem Erfo Die 


Pa 


3 er 2 p a : agema gen 

usgang einer me 8 eßung n 
dem Broturiften und le en. Eräule 

— Bei ‘eng neben sbe Sem emn ie 

deſſ KERO — 1 zu 

ckiſchen Magen 


toll werden brohers, 

ale einem Wort bleibt l Frkulein 

— Ummiberftehlih und auf der ganzen 
ieger. 


„Satfon in Kairo“ in den Thalia: 
Lichtſpielen 


e äußere Aufmachung zur Saiſon in 

Raita 1 auf eine 88 Kinoſtunde ein- 
geſtellt. Willy Fritſch und Renate M üller grüßen 
vom hohen Chile er eines vornehmen Hotels im Schatten 
ly ARE ift u. recht Pe er 
v Waldau als Graf Leopold 
ca alle 
Die Auf- 


front 


„Unter der ſchwarzen Sturmfahne“ 
in der Schauburg 


Deutſche Bauernnot in den ren 1928 bis 1932 
und ein ig aA s deutfi auern in Oſtpreu⸗ 
n find hier von deutſchen eneit geftaltet, Der 
Sr beleuchtet die De des Bauerntums in der 
gangenheit. In ihrer Not ſchließen die Bauern 
. ganzen doriis einen feiten 4 ur Ab. 
wehr aller Angriffe aus Haus und Hof. Jeder muß 
dem anaes helfen, wenn die Sturmglocke ertönt. 
Schwarz iſt die e der Bauernnot. Das K 8 
dur ar die Luft. Dieſer Film ift keine Ange egen 
heit 9 Einzelleiſtungen. Sein Erfolg liegt 
vielmehr in der 2 7 der Szenen, die den 
Kampf der 1 Bauern berühren und die wür⸗ 
dig dargeſtellt K. 


* 


* Schomberg. Der 85 urm des Schloſſes 
Schomberg wird ab get rohen. amit per» 
bs. ein altes Wahrzeichen des Orts⸗ 


Zätigteitshericht der HJ. Gefolgſchaft 
4 N konnte geftgeftelit 
werden, daß die Gefo ER fih auf der auf ⸗ 
ſteigenden Linie befindet. er Mitglieder- 
beſtand hat fd in, 23 117 Wochen erheblich 
vergrößert. Eine öffentliche ſchlechtnten un 
ohne Mitwirkung ber HJ. wäre ſchlechtweg un- 
denkbar. uch ammlungen der 
NS. ift die HJ. e geworden. Daß 
die Mitglieder auch ſportlich guf der Höhe 
find, beweiſt die ausgezeichnete Jußballmann⸗ 
ſchaft. Für Ausbildung einer anitäts⸗ 
tolonne der HJ. ift Sorge getragen worden. 
Der . hat bei jeiner letzten Be- 
ichtigung die Gefolgſchaft als muſtergültig 
eichnet. 
* 


„ Rokittnitz. Ehrendolch verliehen. 
ea Anerkennung ihrer Verdienſte um das Dritte 
ift dem Sturmführer Kaminski, Ober⸗ b 
farbt ur und ni Gol- 
lar der rendol iehen worden. 

* Wlännerfongregation ins Leben gerufen. 
Zahlreich verſammelten fih im Wiarſecl die Mit- 
glieder der katholiſchen Vereine, 921 dehrerſchaft 
und Beamtengruppen, um die Gründung einer 
Männerkongregation zu vollziehen. Pfarrer 
Plonka hielt eine kernige Anſprache. Beſon⸗ 
ders oeaan Worte der Begrüßung richte er an 
Pater Dietz, beg, Dom das Weſen 


TEQ 
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Weil] be 


der Kongrega- und Euſemble] statt. 
u der vorläufigen AEE die bramen Ansmeistart 


Auf all dieſe Eigentumsdelikte hatten beide 
Frauen, die von Tränenbächen begleitete Entſchul⸗ 
digung: „Das haben die ſchlechten Zeiten mit ſich 
gebracht! Nicht aus Uebermut, ſondern aus Not 
haben wir Kleinigkeiten geſtohlen, wir find keine 
Gewohnheitsverbrecher“. 


Landgerichtsdirektor Dr Zirpel als 
Vorſitzender der Strafkammer brachte 
als Meinung des Gerichts zum Ausdruck, 
daß bisher keine Strafe ſtreng 
genug geweſen ift, die Frauen von ihrem 
verbrecheriſchen Treiben abzuhalten. 


Sie ſind Gewohnheitsverbrecher und beſonders 
deshalb für die Mitmenſchen gefährlich, weil ſie 
armen und kleinen Leuten Geld entwenden. Die 
armen Volksgenoſſen müſſen vor ſolchen Ver⸗ 
brechern geſchützt werden. Darum ordnete das 
Strafgericht die von Aſſeſſor Dr Knoſſalla 
begründete Sicherunasverwahrung an. 


rung wurden als Präfekt Grubenbeamter 
Cendtner, als Vizepräſes Pfarrer Plonka 
und als Schriftführer Grubenbeamter Famulla 
traut. 


* 


Fahrplanänderung Mikultſchütz—Brynnek 


Auf der Strecke Mikultſchütz-Bryn ne! 
ändert ſich der Pee der else 301 und 
296 ab 15. 6. 1934 wie f olgt: Reiſezug 301, 198 
net ab 6,08 wie bisher, Miedar an 6,20 6,21, 
Broslawitz an 6,30, ab 6,31, Kaminietz an 105 ab 
6,37, Wieſchowa an 6,41, ab 6,44 wie bisher. 
Reifezug 296, Mikultſchütz ab 6,35, Wieſchowa 
an 6,42, ab 6,45 wie bisher. 


Ständige poſtbezieher 


und Ferienreiſende! 


Bei Ausbleiben der „O. M.“ wenden 
Sie ſich, bitte, fo f ort (nicht erſt nach 
einigen Tagen!) an das Poſt amt 
Ihres Wohn⸗ bezw. Aufent⸗ 
haltsortes. Durch Schreiben an 
uns geht koſtbare Zeit verloren, denn 
wir können zunächſt nichts weiter tun, 


als für Sie an Ihr Poſtamt zu 
ſchreiben. 


Partei-Nachrichten 


Mitteilungen der Reichsmuſiklammer 


Der Präfident der RM. hat unterm 14. Mai ver. 
gt: 


fen te. rchenmuſi 
und Bar Alb an Gee n Si palten der Muſik 
unterſtehen der Anordnungsgewalt de 
Ais 1 haben . Auf 5 5 
und Beiträge zu zahlen. m 
Lehrern und ruhe ufw, er 1 wer. 
den, haben ſich mit dem amen zu ſehe 
mufikerſchaft ins Einvernehmen zu fi 
Privatmuſiker, die nachweislich achlig g 
eine Chorleitertätigkeit er en, er 
den, Seder Muſiktätige muß ge 
Die Landesarbeitsämter und eneitsäm 1225 
den fowie die Kontrolleure der RM. Auspelſe 
alle Muſiker, die nicht im Beſitz eines taufen ibo 
— folde ohne Beitragszahlung für den e 
net 1 un 3 . une 0 — 
usübung ihrer tigkei bi 
Ordnungsſtrafen ($ 30 des R gad eine Beil d 
heranzuziehen. Die Beiträge ſind eine 
monatlich im voraus zu zahlen. 


Der geiter der due Mel Zeder Dertien, 
Muſikdirektor Mag 


* 
Die nächſte 
ebe 
werbes, Kreisver⸗ 
16 Uhr, ſtatt. 
10. Die astagung 


n Sonnabend, Cae 
Wanderun 75 


Deutſche Arbeitsfront, 
verſammlung des Reichs 
des Deutſchen Gaſtſtättenge w 
W Saga findet am Montag, 
Ortsgruppe Toft. 
wird auf Sonnabend, 30, 6., ver roben 
unde bleibt 8 befiehen 
unternimmt die Ortsgrup 
amen ea mi, Fra SATT 
kretſcham eine Tagung m Sei Er 
findet, an ii ſich ein gem ale folgt ammenſe 
fliegt, Die Rückfahrt nach Toft erfolgt im 


Seisne erband Oeutſcher Handelsvertretet und 
ſchäftsreiſender, Detsgeuppe Findendn dir m 
natsverfammlung findet Sonnabend, 20 Uhr, 
in den Libonſchen Bierſtuben ſtatt. Sämtliche orga · 
niſierten und nichtor et Vertreter und Nei — 
den, auch die bereits in Beuthen an gane 
werden erſucht, p der Sitzung tei e 


ndes 


B „Reichsmuſiker in der Reichs ⸗ 
„ Ben ſikerſch Saft im Am er 4. 
Juni, 10 Uhr und 20 Uhr, findet im zn... ei 


eine 13 der u den a —. — Pte 
eier Verſammlung werden 
n ausgegeben. 


e 


oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 153 


“Unferhalfungsbeilage 


Gehorſam 
Von Richard 


Richard Curingers „Fliegerſchule 4%, 


aus der wir mit freundlicher Erlaubnis des Ver⸗ 
Langenſcheorg Müller in 


lages Albert 
München den nachfolgenden Ausſchnitt entneh⸗ 
men, iſt eines unſerer beſten, weil innerlichſten 
und männlichſten Kriegsbücher. In ſtraffer, ge- 
bändigter Form erzählt hier der Träger des 
Stefan-George-Preifes aus tiefem Erleben here 
aus von dem täglichen Schaffen und Leben in 
der Kriegsflieger⸗Schule, das beherrſcht und ge⸗ 
tragen iſt von dem unſterblichen Geiſt deutſcher 
ſoldatiſcher Zucht und Pflichterfüllung. 


Es geht bier wie überall: die unausrottbaxe 
Meinung des Laien gibt der Maſchine alle 
Schuld. Der Oelſchweif wird als „Rauch“ betun- 
det. Schallſchicht⸗Schwankungen als unregelmäßi⸗ 

Motorlauf, das Schließen der Gasdroſſel als 

„der Gleitflug als „Todesſturz“, ein Aus- 
M als Piſtolenſchuß. Aber hier nehmen die 


ag) BR r 
Vielleicht hab ich den Lehrer gekränkt, weil ich 
— wirren E nicht unbeſehen zu 
Frotokoll nahm. Er ſpricht erregt auf die Leute 
ein, die nicht von der Schwelle weichen. 

„Vielleicht warten Sie noch etwas“, mahnt der 
Pfarrherr sur Geduld; „die Leute werden ſich be- 


muß doch ein Bürgermeiſter da ſein? 
Der Bürgermeiſter ift im Krieg. Als Ber- 
weſer amtiert der Vertreter des ſtändigen Lehrers, 
fert Seminariſt, der Mann mit dem 


ein 
Kneifer. — Gendarm m ich nicht auf⸗ 
bieten. Uebrigens fürchte ich ch nicht. 

„Eine Schande das!“ keift eine Frau, da wir 
nach dem Friedhof herausgeben. Sie getraut ſich 

nicht recht. Ich höre nicht hin. Zwei Grab- 
find geborften. Durch eine Trauerweide hin. 
l ER ber Rumpf im grauſiger Schönheit wie 
ein in die Erde geſtoßen. Fledermaus ⸗ 
flügel tigen Ausmaßes decken friſche Krie- 
ger ber mit dem rieſigen Eiſernen Kreuz. Um 
n Kirchturm, der ſpitz in den fih maſernden 
Himmel aufſteilt. pfeift der Wind. Das Gerüſt 
an der Nordſeite hat mit dem Unfall nichts zu 
tun. Die Glocke ift e Nl worden. Das Metall 
wird eingeſchmolzen für Kriegsbedarf. 

Fräulein Anna, die Pfarrherrnſchweſter, zeigt 
des Fenſter. bei dem Sie herausſchaute als der 
Flieger herunterſchoß. Weber muß vier, fünf 
enge Spiralen über dem Kirchturm und um den 
vollends v 40 A b ſte 

N verlor u ie zu ſteil gewordene Ma- 
ſchine nicht aufzurichten vermochte. 


Leute 


klamierter 

fo ein Bauer rſch in rohledernen Rommik- 
eln, Militärhoſe, offenem Hemd und Infan⸗ 

teriemütze, die ihm verwegen über dem ſtrohblon 

den Schüppel klebt. 

Ich werde hierbleiben, bis die Kommiſſion 
eintrifft. Fiſcher ſoll einen Laſtwagen ſchicken. Ich 
rufe von hier aus Major Klotz an; der Fall iſt 
mir zu wichtig. 


Neben mich hat ſich ein Re⸗ 


en den Ton feindseligen Vorwurfs an. 


haben, bis er die Herrſchaft | Sm. 


Ich hüte 1 * Wort zu äußern; denn die P 
langt (oder er mag ein Urlauber ha 


r u ar a m 


und Opfer 
Euringer 


Dr. Vögeli regelt die Ueberführung der Leiche 
und die Beſchaffung des Sarges. 

Weil nur die öffentliche Fernſprechſtelle vorhan⸗ 
den iſt, kommt jedes Wort den Leuten zu Ohren. 
Der Gendarm hält den Friedhof abgeſperrt. Aber 
der ſchwarze Knäuel von Kindern, Frauen, alten 
Männern, Reklamierter und Hilfslehrer heften 
ſich an unſere Ferſen. Da ich den zahnlückigen 
Alten als Webers Hauswirt von damals erkenne 
und ihn begrüße, bleibt er ſtumm. Er verleugnet 
mich mißtrauiſch. So finde ich keine Gelegenheit, 
mich gi dem Mädel zu erkundigen, das an 

riefe ſchrieb. Aber etwas anderes Bonet 
i bei Freigabe der Leiche vor ſieben 
nachmittags um 2 Uhr 30 Minuten. 
Blutverklebt aus dem Inneren der Lederjacke 
zieht der Beamte ein kleines Bündel: den Wimpel 
der Fliegerſchule 4. Eine Meldehülſe. 

Mir klopft das Herz im Hals. Die Abgabe von 
Meldehülſen an Flugſchüler hat ſchon Hauptmann 
Wirth verboten. Sie dienen zu Beobachter⸗ 
übungen, höchſtens einmal zum Nachrichtenabwurf 
an Notlandungsplätzen, bei denen ſich Landung 
nicht empfiehlt. 

Das gibt ein Nachſpiel. Nun find wir „ſchuld“. 


„Himmelsgrüße 
Xaver W.“ 


e iſt ne traurige Ravaltabe, 57 —.— 
Juni ; Rege i n 
Reſte nach dem Boger überführt, i 

Wie fie von der Arbeit kommen ſtehen Flug- 
ſchüler und Monteure, ſtehen ſämtliche Offiziere 
in der neuen Halle bereit, dem Toten die Ehre zu 
erweiſen. 

g Na 9 ruf. 
In dieſem Nachruf fehlt ein Wort. Vielleicht hat 


die Hand auf dieſen 


heiligſten Zeugnis an, daß er euch warne und 
belehre, Gefreiter Weber, Seller mit I. 

rüfung, geboren am 8, 9. 1896, akt am 
1. 6. 1917, ift nicht gefallen fürs Vaterland. Er 
bat durch einen jammervollen und beklagens⸗ 
werten Tod einen Akt des Ungehorſams mehr als 
S Ich muß das ſagen. Es iſt 
meine Pflicht, ihm gegenüber und euch gegenüber. 
Ihm: denn er hat nutzlos und fruchtlos gefühnt, 
wenn euch das Opfer nicht erſchüttert. Ihr ſeid die 
nächſten. Ich ſehe euch an, einen um den andern. 
Unter euch ſteht der nächſte heute noch geſund und 
friſch im Beſitze feiner Glieder, feiner Kräfte, 


aden bei ſeinem Gr 


Intermezzo beim 


Aus dem Roman „Inge Holm“ von Ulrich 
Sander. Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau, 
Gangl. 4,— RM, kart. 3,— RM. 


Mittags ſaß ich in Rotbeck auf dem Bollwerk 
und angelte. Piratzen hatte ich mir unter Steinen 
geſucht. Gerät gab mir der geſchwätzige Wirt der 
Hafenkneipe. Zum Angeln gehört Geduld. Und 
um das Flott auf dem wippenden Waſſer tanzen 
die Gedanken. Die gleißende Sonne ſpiegelte Inge 
Holms holdſeliges Geſicht auf das Waſſer. Ver- 
ſehentlich fing ich einen kleinen Barſch und zwei 
Plötzen, Eine Mahlzeit für einen hohlen Zahn. 
Gründlinge knabberten und zupften, daß das Flott 
zuckte, ſchillernde Wietinge ſpielten um den ſich 
ringelnden Wurm. Ein Schwarm Stichlinge ſchoß 
vorbei, ſtand ſtill, überlegte, ſpielte nervös mit den 
Stoffen und ſchoß weiter. 

ie ſchwer iſt doch Flußwaſſer zu malen, auf 

dem ein weni ſchwimmt und das nur ſtumpf 
ewellt iſt! Wenn ſich dann noch Maſten oder 
äume oder ein ‚alter Giebelſpeicher in ihm 

ſpiegeln und um jedes Spiegelſtückchen noch der 

Himmel ein buntes, ſchillerndes Bändchen legt, ſo 
ſoll das erſt einmal einer malen. Mit Waſſer · 
farben wäre es am leichteſten, dann aber fehlt die 
weiche, feuchte Luft über dem Waſſer, der milchige 
Glanz. Ich malte das Bild eben in Oel, unter⸗ 
malte die blitzſchnell vorübergehenden, auswendig 
gelernten Schillerſpiegel und legte die durchſich⸗ 
tige, gelbweiße Laſur darüber, da hörte ich 
Schritte hinter mir, und mein Rücken ſagte mir, 
daß es Inge Holm ſei. Ich wandte mich um: 

„Guten Morgen, Fräulein Holm!“ j 

„Guten Morgen!“ und wollte weitergehen mit 
ihrem geflochtenen Korb über dem Arm und mit 
den langen, ſo ſchönen Beinen unter dem kurzen, 
hellblauen Leinenkleidchen, das wundervoll ein 
ganz klein wenig ausgeblichen war. 

„Halt — ſtopp!“ rief ich, „oder ich muß Ihnen 
eine Granate vor den Bug fetzen! Sie haben Qon- 
terbande an Bord: eine Flaſche Eſſig, ein Pack 
Streichhölzer, ein halbes Pfund Kaffee zu 1.80 
und zwei Pfund Zucker.“ 


ieee eee ee eee eee 
ſeiner Gabe, nachzudenken. Nehmt dieſe ſtumme 
Predigt an! Ich will hier nicht im einzelnen 
breittreten, wie da ein tief Bedauernswerter 
feinem eigenen Kopf gefolgt ift, ſtatt der Mn- 
ordnung zu gehorchen. Ihr wißt es und habt es 
ſelbſt bezeugt. Aber ich ſchwöre euch bei dieſem 
Sarg, bei dieſer Karte, die ihm ſeinen Flugweg 
vorgezeichnet, bei dieſer Hülſe, die feinen letzten 
ruß aus dem Jenſeits an uns richtet: wer 
nicht gehorcht, der geht zugrunde, und 
wenn er es noch ſo oe gemeint hat. Ob Befehle, 
ob Geſetze: ſie ſind Warnrufe der Ordnung. die 
ſich nicht zerbrechen läßt. Wer ſie nicht achtet, der 
zerbricht. Und indes der Menſch zerſchellt, zeugt 
ſein Fall noch für das Geſetz. — Kameraden 
dieſes Toten, ehrt in ihm ſein Verdienſt! Für den 
nächſten, der zugrunde gegangen wäre, wenn ihn 
der da nicht gewarnt hätte, hat er ſein junges 
Leben gelaſſen! j 

Laßt das Orfer nicht nutzlos ſein! 

Stillgeſtanden! 

Weggetreten! 


8. Juni 1994 


Angeln / us Sander 


„Falſch, falſch!“ joote fie mit dunkelrotem Ge- 
fit, lachte und hielt an, „es iſt ein viertel 
Pfund Kaffee, aber gi Pfund Gries und eine 
Flaſche Petroleum. Was machen Sie denn hier?“ 

„Ich angle Walfiſche und will reich werden. 
Drei Zentner habe ich ſchon. Sehen Sie!“ 

Da lachte das große, ſchöne Mädchen mich aus, 
kam zutraulich näher, ſtellte eins ihrer feinen, 
ranken Beine auf das Bollwerk und wiegte es ein 
klein wenig ſchüchtern im Knie, fo daß ich 
hatte, nicht hinzuſehen. Die Sonne leuchtete in 
ſeinem kurzen, goldenen Haar, und Wellen von 
Lieblichkeit zitterten um die holde, holde Geſtalt. 

„Sie werden ſich noch übernehmen an dieſer 
Mahlzeit!“ 

„Meinen Sie?!“ 

Ich bin ſchüchtern wie alle langen Menſchen 
und Buch geborener Flirter. Allein redet man wie 
ein 


war. 

„Nein, nein, ſatt wird man wohl nicht von 
werden. Das glaub' ich auch!“ ſagte ich, um nur 
etwas zu ſagen. 

„Wohl kaum!“ meinte das ſchöne Kind. 

„Eigentlich wohl ſicher nicht!“ ſagte ich in 


freudiger Zuſtimmung. Und damit ſaß ich 
wieder feſt. 
„Aber es können ja vielleicht noch mehr 


werden“ hoffte das holde Geſchöpf. 

„So? klammerte ich mich an den Strohhalm, 
„glauben Sie das?“ 

„Wenn ſie ordentlich beißen, die Fiſche, ſicher. 
Warum nicht?“ 

Da ſtand ich oben auf dieſem Berg der 
Hoffnung und ſuchte nach einem neuen Gipfel, auf 
den ich ſpringen könnte. 

„Junge“, ſagte ich zu mir, „fei doch nicht fo 
ſchüchtern! Rede doch!“ Und ich griff an. 

„Verſtehen Sie etwas vom Angeln?“ y 

„Nicht viel! Der Barsberg iſt an der Brücke. 
Hier werden Sie nur Plötzen kriegen.“ 

„Soſo!“ Da hatte ſich der Angriff wieder tot- 
gelaufen. h 

„Aber wenn Sie vor der Mole angeln, da 
beißen auch Flundern und Aale!“ 

„Flundern und Aale? Sehen Sie mal an!“ 


„Aber jet muß ich gehen. Meine Mutter 
W À f l es u : 

„Au! iederſehen, Fräulei m, auf 
Wiederſehen!“ DE 1alo } 


Im Ernſt, dachte ich, auf Wiederſehen! Auf 
baldiges Wiederſehen! 

Und angelte weiter, und der dritte Plötz hatte 
wohl eine Stunde am Haken gezappelt, ehe ich es 
merkte. Vor mir im Waſſer ſtand noch immer 


Ingeborg Holm mit ihrer langen, feinen Geſtalt, 


ein Hauch blonder, zarter Anmut war noch um 
mich, und in meinen Ohren lag ihre filbrige, 
dunkle, ein wenig belegte Stimme, die die Worte 


langſam und zögernd zu Sätzen zuſammenbaute. 


Das war die letzte Mahnung des Wunder- 
täters der das abermals verdunkelte Zimmer 
verließ, ſeine Freude laut durch die Flure und 


mern zu rufen, wo Schweſtern, Wärter und Kra 


Kollegen ſeit bald einer Stunde warteten. 

Da ſaß auch Borſia auf einem Stuhl, er hatte 
das Spital durchs Fenſter gewaltſam erklettert. 
Als er die Botſchaft hörte. lief er, eine lange 
Bobne unterm Arm, die Treppe hinauf, zum 

öller, wo er fih auf das Dach ſchwang und 
den grünweißen Rheinwimpel bibte, daß die 

im Tal des Wunders inne wurden. 

Das ganze Spital ſchlug Lärm und war auf 
den Beinen; Lahme binkten auf Krücken über die 
Steinflure, Nönnlein falteten ihre wächſernen 

nde, und die Wärter ſtellten Beſen und Eimer 
vergnügt in die Ecken. { 
ſtrahlende Held, der auf die Lippen biß und 
keinem der hundert Gratulanten eine Antwort 


zu geben vermochte. Hilflos nahm er alle Hände, D 


und die Brille wippte auf ſeiner Naſe. 
* 
An der Arft ſaß Annemarie ſchon ſeit frühe⸗ 
m Morgen und wartete. Faſt alle wollten ſie 
chon traurig werden, als eben am Firſt des Kran⸗ 
nhauſes ein Wimpel munter den Maſt erklet⸗ 
a Da lief fie ins Haus, riß die Tür auf 


rie: 
„Mutter Elis, be, Papa Wolle. kommt, kommt, 
die Fahne ift hoch!“ — 

Und fie kamen. reckten die faltigen Hälſe, pref. 
ten ſich die Finger klamm vor Erregung: 

„Nun hat der Lukas wieder Augen“, ſtammelte 
Mutter Elis und ſegnete ſich wie vor einem Wet⸗ 
terleuchten. f 

„Nun danket alle Gott“, brummte Papa Wolle 
im den zottigen Bart. 

Dann wurden ſie demütig vor der Stunde. 
Annemarie machte fih fertig. im Sonntagskleid 
binauf nach Hollerdorf zu gehen, allen denen 
zu danken, die mehr geſchenkt hatten als je zu 
vergelten war. — — — ; 

Täglich vermehrte Buſchmann mit kluger Um- 


— das Einfallen des Lichtes. Nach fünf frohen] Offenba 


en bing ein weißes Bibertuch vor dem Fenſter, 
fo daß die Kammer mit Dämmerung gefüllt war. 


. Buihmann war der f 


Etwas hen und erſchrocken ſuchten noch Lukas“ 
Augen. die Ränder waren blutrot, aber die Blicke 
ſtarrten nicht mehr fo irr und fo derzweifelt. Der 
nie bannte jeden wiederum. der zu ihm pe- 
laſſen wurde: 
„Annemie“, rief er zuerſt. „ſchön biſt du ge 
worden, wunderſchön!“ 

„Dann rang er die Tränen männlich nieder, 
bis er weiter grüßen und erkennen durfte. „Papa 
Wolle, du haft dich nit verändert, biſt noch immer 
der bärtige Rübezahl! Verrauchte Zähne haite und 
lachſt halt immer noch ſonnigl“ 


4 Lukas mußte die Lippen zuſammenbeißen, ſonſt 
überrannte ihn das Glück. Auch hatte er Schmer⸗ 
zen, denn die Bruſt wax geſchwollen die Imp⸗ 
fungen brannten wie Säure im Fleiſch; aber 
es würde Heilung werden daraus. Eine halbe 
Stunde nur durften die Seinen bei ihm ſitzen, 
r. Buſchmann übte keine Nachſicht, unbarmherzig 
trieb er die Beſucher zur geſetzten Friſt hinaus. 
Annemarie war die einzige. die nicht ſprechen 
konnte: Der Jubel verſchlug ihr die Stimme! 


Alle Zeitungen im Landkreis ſchrieben von 
dem Wunder, und die Grollenden wurden wie⸗ 
der friedlich, da fie laſen: „Es werden Werkleute 
geſucht, denn die Arftmauer hat ihre Zukunft 


wieder!“ — 
* 


Es war an einem hellen Sonntag, heiß zitterte] B 


die Luft über den Dächern und Baden, Heimchen 
machten Muſik. und Schwalben ſchoſſen über das 
Tal der Arft: Da führten Borſig und der Arzt 
e zum erſtenmal an den neuen Tag! 
Das Morgengeläute der Türme ſang dazu: Gut 
fein — aut jein! Lukas Ohren ſchluckten die Bot. 
ſchaft ein und gaben fie weiter in fein klopfendes 
Herz. Er trug eine blaue Brille und karate mit 
ſeinen Worten. Am Rand von Hollerdorf hielten 
ſie an, juſt da, wo Berge und Landſchaft im 
goldenen Mantel der Sonne zu grüßen waren. 
VBorſig ſprach nichts. denn Lukas iah ihon die 

ffenbarung ber, neuen Zeit gewaltig aus der 
Tiefe wachfen: en und flimmernde 
Steine, Hügel weißen roſtige Feldbahnen, 


kalte Keſſel und Halden angefahrener Kohlen! 
ier pralle e voll Zement, dort Kettenzüge, 
tengtrommeln und Baracken! Linker Hand das 
keine Haus im Tal, ſeine arme Heimat, rechter 
— das ſtockende Werk, die aufgehaltene Zu⸗ 
unft! — 


„Da reckte er den Kopf, ſtützte fih auf die Arme 
ſeiner Retter und ſprach: 

„Man ſoll fih nicht an kleine Dinge ſtoßen, 
wenn man zu Großem unterwegs iſt! Die Mutig⸗ 
gen ſtürmen ihrer Zeit voraus, die kleinen Träu⸗ 
mer greifen ſie an!“ — . 

Borſig hielt den Krieger feſt wie einen Freund: 
dem alten Buſchmann verklärte ſich das bärtige 
Geſicht. 

Lukas ſprach weiter: 

„Laßt mir mein Haus, bis Annemaries Stunde 
gekommen iſt. dann ziehe ich fort, denn neues 
Leben iſt nur durch neue Opfer zu gewinnen!“ — 

Borſig rief 
das auf in dir 

Da zeigte der Soldat bejahend nach dem Werk 
der Steine und Maſchinen: „Bin ich doch ſehend 
geworden, und meine Augen find euch dankbar!“ — 

Zwei Tage darauf ſtiegen die tauſend Wert 
leute auf die Gerüſte. Wieder knallten die Motoren 
im Takt machtoollen Werdens durch das Tal, 
und ein Chor von Hämmern, Rädern und Ketten 
fang das Lied von der heiligen Arbeit, Lukas 
ſchrieb den Schweſtern in das Hausbuch des 
Spitals: „Leben iſt Sieg!“ — 

Willig ſetzte der Sehende dann feinen Naz 
menszug unter den Vertrag, den Borſig in das 
kleine Haus an der Arft trug. Noch ein Jahr, 
dann wollten die Einſamen hinaufziehen na 
Hollerdorf, wo der dicke Schulze den Junglehrer 
oſtel mit der Führung des Seminars zu be⸗ 
trauen gedachte. 


Fromm vor dem Schickſal und demütig vor 
dem Geiſt bauender Zukunft erwarteten die Glück⸗ 
lichen den Stundenſchlag neuer Freude: Papa 
Wolle pirſchte wieder mit Filzhut und Flinte in 
die Haſenfelder: Mutter Elis kaufte eifrig Leinen 
und warmes Wochenzeug; Lukas aber lief zum 
Herbſt in den Wald, bieb einen Eichbaum um 
und ſchnitzte eine braune Wiege daraus. 

Als dann am Silveſterabend der alte Buſch⸗ 
mann kam, dem kleinen Wunder an den Tag zu 
helfen. blitzte die Luft vom Froſt, der Himmel 
leuchtete klar wie Kriſtall. und neue Sterne 
fielen in die Nacht. 


1 „Lukas Boſtel, wie aina f M 


Hldie Nönnlein wieder die 


Gegen das neue Frühjahr zogen die Einſamen 
fort, tumm und wund in den Herzen. Sie nah- 
men Abſchied von jedem Nagel in der Wand, von 
jedem Stein im Garten. von jedem Riß in den 
morſchen Wänden. Wie fahrende Leute pilgerten 
fie mit ihrem Wagen über, die Höhe, langſam 
und müde, wie geſchlagene Soldaten. Einmal nur 
hielten ſie inne: 

Unten donnerte die Sprengung durch das Tal! 
Zwei hohe Säulen Staub wirbelten in die Luft, 
und als der gelbe Dunſt verflogen war, koller⸗ 
ten nur armieline Trümmer über die einſt fo 
blühende Wieſe. 

Die Kapelle war nicht mehr, und das kleine 
Haus lag in Scherben mit all der Behaglichkeit 
einer beſſeren Zeit. Später würde der See dar- 
über fließen und tauſend fleißige Räder treiben, 
daran die Menſchen dem Brote dienten und der 
neuen Zeit. 

Herta zottelte mit hängendem Kopf hinter dem 
öbelwagen, die kleinen Ziegen mederten, und 
Mutter Elis ſchützte ihre Katze im warmen Bruſt⸗ 
tuch. Papa Wolle verkniff die feuchten Augen, 
und Lukas ſchritt mit Annemarie hinter der tole 
lenden Wiege, darin ihr neues Deutſchland, das 
ahnungsloſe Söhnchen, die kleinen Arme reckte. 
Grübchen umſpielten die Wangen und Ellenbogen 
des Buben, kühn wälzte fich fein kräftiger Körper. 

Annemarie ſagte: „Aus Not geboren wanderte 
er mit uns in einen neuen Taa! Und doch iſt 
mir bange um ihn!“ i 2 

Der Sehende trat den Schuldienit mit aroßer 
Feierlichkeit an, nicht minder geehrt als damals, 
da ganz Hollerdorf ſeine Giebel ſchmückte und 
die Hochzeit eines Blinden grüßte. Da ſtanden 
Feuerwehr und die 
ſtrammen Turner, der Kriegerverein und die 
frohen Sänger. Lukas ſagte zu den Verſammelten: 

„Alle wollen wir Retter fein im deutſchen Land. 
Alle wollen wir teilhaben am Segen ſeiner ſchöp⸗ 
fenden Kräfte. Gäbe es keine großen Geiſter, wäre 
ich immer elend und blind: es gibt aber auch 
Sehende, die blind find, die laßt uns belehren 
und heilen. Alſo erkenne ich mein Amt vor der 
Jugend als Soldat der bauenden Zeit: wir ſind 
nicht ſo vollkommen, um niemals zu irren, aber 
wir dürfen uns nicht fürchten und wollen klug 
ſein, wollen mit dem Tag ſchreiten, denn nur 
der Blinde ſtellt ſich ihnen entgegen!“ — 

Draußen ſangen die Glocken, und die Sonne 
des Frühlings erwärmte wieder die Erde. 


— Ende. — 
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Ich habe mich seit 1. Juni als 


Facharzt für Nerven- und Gemütsleiden 


niedergelassen, 


Dr. med. Tiemer 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 8II Ruf 4806 


Sprechstunden täglich a = ur — 
Dien u. Freitag — 12 und 4 — 
— 10 — 1 Uhr 


„Der Wein ift deutſch, der Wein ift gut, 
Heute und morgen neuer Ausstoß 

== 32” ZellerRiesling 
> Stimmungsmusik Gute Küche 

J. Tschauner’s Weinstuben 


Ift echtes Moſelrebenblut !“ 
In Literkrügen 
Beuthen OS, Dyngosstr. Ecke Kaiser-Fr.-Jos.-Pl. 


(Weberbauer) 


Kausch’ Frühstückstuhen en ener 


geöffn. v.7 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachts empf. s.vorzügl.Küche 


„Früheti 1 Tasse Bohnenkaffee, 2 belegte | Suppe, Fleiſchgang und Nachtiſch 
Stamm Frühstück 0.35 Täglich reichhaltige Speiſekarte 


Beuthener Bierhallen, Poststr. 2 
Stamm- Abendbrot 0.50 Mk. Sonnabend u. Sonntag Konzert 


Butterbrötchen und Wurst 


1 Teller Rindsbrühe mit Ein- 
Stamm-Mittagessen 0.50 122°. Braten ut Komet 


Ausschank von Weberbauer u. Kulmbach-Bieren. 
Sonnabend u. Sonntag dezente Unterhaltungsmusik. 
Um gütigen Zuspruch bitten Max Kausch u. Frau. 


Sonntags nach Rauden! 


Neue, billige 


Veherlandhahn - Ausflugskarten! 


Ab Beuthen. . 1.60 RM) | 
„ Hindenburg 1.10 „ einschl. 
55 Gleiwitz . . 0.80 „ Rück- 
” Trynek - . 0.70 57 fahrt 
„ Ratibor. . 0.80 „ 


Kinder 4-10 Jahre etwa die Hälfte. 
Siehe Aushänge. 


Verkehrshetriehe Oberschlesien A.ö. 


— 


Ein vorzüglicher 


Mittagstiſch 


an Gerichtsſtelle 
mer 25, 
Grundbuche von Tworog Blatt Nr. 21 
und 164 auf den Namen des Schmiede⸗ 
meiſters Valentin Gawlik in Two⸗ 
rog eingetragenen Grundſtückshälften. 
Das Grundſtück Bl. 21 beſteht aus 
Acker, Wieſe, Holzung, Oedland, in 
Größe von 675,16 a; Bl. 164 aus be» 
bautem Hofraum (Stall, Schmiede mit 
Maſchinenraum, Wohnhausanbau mit 
Stallung, Holzſchuppen, Scheune, Wa- 
gen- und Geräteſchuppen, Kohlenſtall) 
und Wieſe im Dorfe in Größe von für mein Reſtaurant für alle Arbeiten 
kann fih ſofort melden. 


Schirokauer, Vth., Tarnowitzer Str. 22.] Oſtlandſtraße 27. 


39 a 60 qm. 


Die bekannten 


SCHEFFZEK-GASTSTÄTTEN 


jetztauehin 


HINDENBURG 


Kronprinzenstraße232 


Eröffnung:Sonnabend,d.9.6.1934,nachm.5Uhr 


Beuthen OS. Gleiwitz 


schon für 50 Pfennig 


Verſteigerungen 


Zwangsverſteigerung. 
Am 22. Juni 1934, 10 Uhr, ſollen 
(Stadtpark), Bim- 
verſteigert werden die im 


Amtsgericht in Beuthen DE. 


Kunſt und Piſſonſchaft 


Wiſſenswertes aus der Medizin 


„Scheinbar“ oder „anſcheinend“? 


Die rechte Kammer des Herzens arbeitet. Es gibt viele Dinge in der deutſchen Sprache, 


nur halb ſoviel wie die linke Herzkammer. 

* 
Die Zahl der Atemzüge des Erwachſenen 
ſchwankt in der Minute zwiſchen zwölf und vier⸗ 
undzwanzig. S à 


Leute mit blauen Angen follen weit weni- 


ger an Farbenblindheit leiden als ſolche lebe 


mit andersfarbigen Augen. 
* 


Das Neugeborene hat einen weit höhe⸗ 
ren Pulsſchlag als der Menih fonſt nor- 
malerweiſe. Er beträgt 120—150 Schläge in der 
Minute. à 


Der geſunde Magenſaft ift eine bier- bis 
fünfprozentige Salzſäurelöſung 


4 ; 
rege n Schlucken hat fih Nieſen als vor- 
treffliches Gegenmittel erwieſen. Durch eine 

riſe Schnupftabak kann man das Nieſen jeder⸗ 
zeit hervorrufen. 


Auf dem europäiſchen Feſtlande enthält ein 
Kubikmeter Luft 0,4 Millionſtel Gramm Jod. 


Geſchlechtsbeſtimmung 
im Reagenzglas 


Eine wichtige Entdeckung iſt ſeben auf biologi⸗ 
ſchem Gebiete gemacht worden. Schon ſeit Bass 
ter Zeit bemühen fih die Wiſſenſchaftler um die 
Klärung der Frage, wie man aus pflanzlichen 
und tieriſchen Gewebsſtücken, aus Blutstropfen, 
Muskelertrakten und ähnlichen Stoffen das Ge⸗ 
ſchlecht des Tieres oder der Pflanze feſtſtellen 
kann, von dem das Unterſuchungsmaterial 
ſtammte. Der Laie wird dies zunächſt für un ⸗ 
un halten, denn wie fol man es einem 
Blutstropfen oder einem Muskel an- 
fehen, ob er von einem männlichen oder weiblichen 
Tiere berrührt? Wie ein polniſcher Forſcher, Dr. 
A. olanſki, in der Zeitſchrift „Biologia 

generalis“ berichtet, hat er eine zuverläſſige Me- 
thode ausfindig machen können, um männliche 
und weibliche Gewebe im Reagenzglaſe vonein⸗ 
ander zu unterſcheiden. Er ſtellte aus dem zu 
unterfuchenden Material Extrakte her und ſetzte 
dieſen einen beſtimmten chemiſchen Farbſtoff, das 
ethylgrün. zu: die Gläſer mit männlichen 
Extrakten färbten ſich ganz anders als die weib⸗ 
lichen Gewebsſtücke! Die Verſuche wurden in zahl. 
reichen Fällen ausgeführt und hatten immer das 
gleiche ee männliche und weibliche Stoffe 
färbten fih verſchieden, und zwar ſchon bei großer 
Verdünnung der Löfungen! Dr. Wolanſki unter- 
ſuchte die verſchiedenſten Dinge mit feiner Färb⸗ 
methode. Schmetterlingspuppen, Blüttenſtaub und 
pflanzliche Fruchtknoten, Froſchleber⸗, Froid 
muskel- und hauteextrakte, ſchließlich anin 
chenblut und ſogar menſchliche Speichel 
drüſen-Abſonderung! Stets konnte er einwand⸗ 
frei das Geſchlecht der betreffenden Individuen 
unterſcheiden! Worauf das Verfahren und die 
Sicherheit dieſer Geſchlechtsdiagnoſe im einzelnen 
beruht, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit fagen. 


die ſich lernen laſſen: Zwiſchen „ſcheinbar“ und 
„anſcheinend“ iſt z. B. ein Unterſchied, der oft 
überſehen wird. Sagen wir: etwas hat den 
Anſchein, ſo bringen wir damit zum Ausdruck, 
daß wir nicht genau Beſcheid wiſſen. Wir 
haben einen Fremden kennen gelernt und ſagen 
uns auf dem Heimwege: „anſcheinend“ iſt er ein 
zuverläſſiger Menſch. Wären wir dagegen der 
eberzeugung, mit der Zuverläſſigkeit könnte es 
nicht weit her ſein, ſo würden wir uns ſagen: 
zſcheinbar“ ift er zuverläſſig. Und wir würden 
hinzufügen: in Wirklichkeit iſt er wahr⸗ 
ſcheinlich ein ganz unzuverläſſiger Charakter. 

An dieſem Zuſatz, an der Möglichkeit, ihn 
hinzuzufügen, ift der Bedeutungsunterſchied zwi⸗ 
hen „anſcheinend“ und „ſcheinbar“ in zweifel 
haften Fällen faſt immer zu erkennen. Beruhigt 
man ſich, weil man etwas weder weiß noch recht 
herausbringt, fo begnügt man ſich mit einem „a n- 
ſcheinend“. „Schein⸗bar“ leitet ſich dagegen 
von „Schein“ und der Nachſilbe „bar“ her: 
dieſe Nachſilbe war früher einmal ein ſelbſtändi⸗ 
ges Eigenſchaftswort und hieß wohl ſoviel wie 
„tragend“. Schein ⸗ bar iſt alio; was den 
Schein an ſichträgt, den Schein des Guten 
oder des Böſen, des Echten oder des Falſchen. 


Funde aus der Römerzeit. Bei Regulierungs⸗ 
arbeiten am Ranſch bei Schifferſtadt in der 
Pfalz ſtieß man beim Neuwieſer Eck in 
einer Tiefe von 100 Zentimeter auf römiſche 
Urnen, Ton- und Glasſcherben. Mehrere Ge- 
fäße konnten in guterhaltenem Zuſtande geborgen 
werden. Das ſchönſte Stück iſt eine Terra⸗ 
Sigillata⸗Schüſſel mit Bildver⸗ 
zier ungen: ferner wurde ein einhenkliger 
Trug, ein großes, weitbauchiges Gefäß aus rotem 
Ton, ein becherſörmiges Gefäß aus grauſchwar⸗ 
zem Ton und ein kugelförmiges, zweihenkliges 
Delfläſchchen aus blaugrünem Glas gefunden. 
Dieſes Oelfläſchchen ift es, das eine nähere Beit 
beitimmung des Fundes zuläßt, denn unent⸗ 
färbteg, blaugrünes Glas war feit der 
zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. im 
Gebrauch und wurde auch bei der Freilegung des 
NRömerkaſtells in Rheingönheim gefunden. 
Die Funde find dem Heimatmuſeum Schiffer. 
ſtadt übergeben worden, während die Grabun⸗ 
gen ſelbſt unter Muſeumsdirektor Dr Spra⸗ 
ter fortgeſetzt werden. 


y „Deutſchen Bühne“ in 
Eiſenach, Der Reichsverband „Deutſche 

ühne“, die nationalſozialiſtiſche Kultur⸗ 
gemeinde, wird vom 5.—7. Juli in Eiſenach 
eine Reichstagung abhalten. Das künſtleri⸗ 
che Programm umfaßt u. a. die Urs 
aufführung eines Feſtſpieles auf der Wart- 
burg⸗Waldbühne, ein großes Bachkonzert, 
Marionettenſpiele 
wertvoller Kulturfilme. Für die Jugend und die 
Bevölkerung der Stadt Eiſenach werden außerdem 
Handpuppenſpiele veranitalte. Auf einer 
öffentlichen Kundgebung werden Reichsleiter Ml- 
fred Roſenberg und der Reichsverbandsleiter 
Dr Walter Stang ſprechen. 


Reichstagung der 


und die Vorführung zweier] de 


ſchen Hauptſtadt Karlsruhe abzuhalten. 


Dampflikörfabrik B. Scheffzek Weingroßhandlung 
Hindenburg Oppeln 


Hohenzollernstr. 25 Tarnowitzer Str. 10/12 Kronprinzenstr. 282 


Ve a ee nt Daa BE an SEE ee r 
| Lebensmittel! | 


Empfehle Platten mit 


belegten Brötchen, Aufschnittplatten, 
Käseplatten 


Reichhaltige Auswahl 
in verschiedenen Vorspeisen 


Salate, Mayonnaisen, Tafelkäse 
Frischer Pumpernickel 1 Pfd. 0.25 
Prima Junghühner, Enten, 
Gänse, Frikassee - Hühner, 
Suppenhühner, Tauben. 


Das Geflügel ist frisch geschnitten, 
sauber gerupft, gut gefüttert und doch 
preiswert, 


Sämtliche Artikel für Ihren Haushalt. 


Drzezga 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 15 
Telefon 4245 


Stellenangebote 


Kräftig. Junge 


Miechowitz 


Malapaner Str.1 Hindenburgstr. 44 


— — 


Erfahrenes, 


gür oberſchleſiſchen Induſtrie · 
ezirk wird 


Benzin- und 
Oel- Vertreter 


welcher ſchon in der Branche 
tätig war, geſucht. Schriftl. 
Angebote unter Gl. 7209 an die 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


— ³Üͤ—ß—ͤ— — — 


ſofort geſucht. 


Beuthen DE, Mittler unter 


den Menschen 


Vebeins Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 


Evangeliſches männliches und weibliches Jugendwerk. 


Die Jungmänner⸗, Jungmädchen⸗ und Jungſcharſtunden 
finden in der gewohnten Weiſe ſtatt. 


Bezirksmütterverſammlung Donnerstag, 16,30 Uhr, 


im blauen Saal des Gemeindehauſes. 


Großmütterverein. Mittwoch, 16 Uhr, Verſammlung 


im Gemeindehaus. 


Verlagsanltalt 
Kirich 2 Müller GmbH. 
Beuthen 0s. 


für einen Gaftftättenbetrieb zum baldigen 
Antritt geſucht. Kaution Bedingung. Bengs 
nisabſchriften mit Lichtbild unter B. 1 

an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen erbeten. 


i 
eaten, Tilgungs- Darlehen: 


der Dienstag im 
Waldſchloß Dombr. 
v. Ehep. mitgenom- 
men wurde, ift fof. 
abzugeben. 

Münch, Beuthen, Jahren. Näheres durch: 
Gutenbergſtraße 3 


Transport 


Zimmermann [Pie kieine Anzeige 8. sis ee 


ist der große] lau? Angebote: 
Ludendorffſtr. 18. 


Mietgesuche 


Elegante 


d=- Zimmer-Wohnung 


ögl. ſeparat, ruhige Lage, in Beuth. 
Die gute Druck-| 09 ige age, , 
ee an für bald oder 1. 8. geſucht. Angebote 
die Druckerei der] unter B. 1403 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Im Haufe Friedrichſtraße Ecke Guten⸗ 
bergſtraße (Neub.) iſt eine geräumige, 
renovierte 


3- u. 2- Zimmer-Wohnung 
mit Bad u. Balkon zu vermieten, Arte 
fragen beim Hausmeiſter Greſch 
Beuth., Gutenbergſtr. 7, part. rechts. 


muß ihnen für Ihre 
Geschäfts-Druck- 
sachen gerade 
gut genug sein 


Durch langfriſtige, unkündbare 


befreien wir Sie von allen Kredite 
und Geldſchwierigkeiten. Wir geben 
Darlehen von 200,— RM. bis 
10 000, — RM. auf Sparvertrag bei 
einer Tilgungsdauer von 2 bis 10 


General Agentur J. Kubitza, 
Oppeln ⸗ Bolko, Hindenburgſtraße 20. 


Liegestühle, Gartenschirme, 
Gartenschläuche in groser Auswahl 


kauft man gut und billig bei 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 


Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen! 


Welcher 


nimmt einige Mö- 


Beuthen OS., 


66 
9 5 PAS in den Kammerlichtspielen, Beuthen 


Mit dem ganz groß gelungenen Wurf des 

ilms „Jun Lieben t die tſchechoſlowaki⸗ 
ken Ae rende bak, Nit een 
rungen, auch über die Grenzen ihres Heimatlan⸗ 
des hinaus beachtet zu werden. Das gilt ſelbſt 
da, wo man trotz dieſes innig⸗ſchönen und fried- 
lich-⸗heiteren Filmes die Tatſache nicht vergeſſen 
kann und will, daß das Leben im Böhmer ⸗ 
wald, der hier den weſentlichſten Hintergrund 
des Spieles bietet, keineswegs ſo harmlos iſt, wie 
dieſer Film es glauben machen möchte. Davon, 
daß hier auf dieſem richtig geſchilderten, bitter⸗ 
armen Boden, wo die Menſchen ſchwer genug um 
ihr täglich Brot wirken müſſen, ſeit vielen Jah⸗ 
ren unter der Decke ein unerbittlicher Kampf 
zweier Völker durchgekämpft wird, davon, 
daß hier das tſchechoſlowakiſche Staatsvolk mit 
allen Mitteln der Gewalt und der Liſt das 
alteingeſeſſene Deutſchtum Schritt um Schritt 
verdrängt, entrechtet, ſeeliſch und materiell aus⸗ 
hungert, zeigt dieſer Film nicht das geringſte. 
Wenn 185 die Uebertragung der ſparſam ange⸗ 
wandten Worte in die deutſche Sprache gut gelun⸗ 
gen iſt, ſo ſind die Menſchen, die hier ſpielen, doch 
wenigſtens überwiegend rein tſchechiſch⸗ſlawiſche 
Typen, und der einleitende Hinweis auf das 
Deutſchtum dieſes Gebietes iſt daher zwingend 
notwendig, um nicht den von tſchechiſcher Seite 
vielleicht gewollten, zumindeſt aber gern geſehenen 
Eindruck zuzulaſſen, daß es fih hier auch um eine 
rein tſchechiſche Landſchaft handele. 


Das berührt den Film an ſich nicht, der ſo 
ſchön, fo ſauber, jo echt und heimatverbun⸗ 
den iſt, daß die deutſche Filmproduktion ihn auch 
heute noch in manchen Zügen als Vorbild an⸗ 
ſehen könnte. Hier gibt es keine Filmſtars, keine 
unwahrſcheinlichen Paläſte, keine Tippfräuleins, 
die nachher natürlich den Chef heiraten, und wie 
all dieſer übel abgedroſchene Schablonenkitſch 
der Durchſchnittsfilmerzeugung ſonſt etwa lautet. 
Die Hauptperſonen des Films ſind zwei halbe 
Kinder, die in der Schule miteinander geſpielt 
haben, die nebeneinander im Graſe ſitzen und den 


— 


Vögeln und Schmetterlingen zuſehen und denen 
Wolfen, Gräſer, Sträucher und Waſſer die herr⸗ 
lichſten Mitſpieler werden. 4 

Die kleine Pepi Matukova (Jarmila Beran⸗ 
foda) iſt ſo arm, daß fie fih nicht einmal Schuhe 
kaufen kann und eine neue Bluſe, wo die alte ſchon 
zu eng geworden ift, und Paul Sochra (Vaja Ja ⸗ 
Lovec) hat auch nicht das Geld, um ihr die ſchö⸗ 
nen Sachen zu ſchenken, von denen ſie beide träu⸗ 
men, zumal ſeine eigenen Schuhe dem Mädel halt 
viel zu groß ſind. Aber er weiß — und das Blut 
des Vaters, (Jar. Vojta), dem eine kluge Frau 
[Vojtova⸗Mayerova) mühſam genug das 
Wildern abgewöhnt hat, bricht durch — einen 
Weg, zu Gelde zu kommen, wenn er nämlich den 
Rieſenhecht im Fluſſe fängt. für ben ihm 
200 Kronen verſprochen find. Der Fang ilt gar 
nicht ſo leicht, das Rieſentier zieht ihn ins Waſſer 
und ſchwimmend weit den Fluß hinunter, bis es 
ihm gelingt, die Beute zu bergen. 


geraten war, 
und erſt vor dem Zuge weggeholt wird. 
Weit über die Handlung hinaus verdient vor 


allem die Darſtellung durch l 
11 8 ſpieler die künſtleriſche Aner 
me a aie Pet Film auch durch die Vere 


leihung des tſchechiſ 


— — ——— — — 


Hochſchulnachrichten 


Der Haller Hiſtoriker von Rupille F. Wenige 
Wochen vor! 2. 3 
ift der frühere a. o. Profeſſor für die Geſchichte 
des Mittelalters an der Univerſität Halle, Dr. 
Albert von Ruvilke, geſtorben. Prof. Ru⸗ 
bille, der durch ſein Hauptwerk „Theorie in 
der Geſchichtswiffenſchaft“ bekannt ift, 
war Schüler Treitſchkes, Schmollers und 
Jaſtrows. 


Der Innsbrucker Chirurg Burghard Breitner 
50 Jahre alt. Am 10. Juni wird der Ordina⸗ 
ring für Chirurgie an der Univerſität Inns⸗ 
bruck, Prof. Dr med. Burghard Breitner, 
50 Jahre. Der Jubilar, Nachfolger des bekann⸗ 
ten Chirurgen Ranzi auf dem Lehrſtuhl der 
Innsbrucker Univerſität, ift ein Schüler Eiſels⸗ 
ras, 


Der Deutiche Chemikerverband bat beſchloſſen, 
ſeine nächſtjährige Hauptver jam mung 
während der Pfingſttage 1935 in der badi⸗ 


fieberfonareb 


Profeſſor Dr. Theodor Schuber 


Am Mittwoch ſtarb im 74. Lebensjahre der 


Vollendung feines 79. Lebensjahresſchleſiſche Botaniker Profeſſor Dr Theo. 


dor Schube in Breslau. Profeſſor Dr. Schube, 
Sohn eines Breslauer Apothekers, ſtudierte in 
Breslau Naturwiſſenſchaft und unterrichtete 1886 
dis 1924 als Lehrer am Realgymnaſium am 
Zwinger. Die hiſtoriſchen Gärten in der Nä 
der Jahrhunderthalle ſind in gemeinſamer Arbeit 
mit dem verſtorbenen Profeſſor Rojen feine 
Schöpfung. Große Bedeutung erlangte er durch 
ſeine hervorragenden Arbeiten es die Erfor⸗ 
ſchung der ſchleſiſchen Pflanzenwelt. 
Eine Reihe kleinerer Schriften aus Schleſiens 
Flora und die Verzeichniſſe der Naturdeng, 
mäler unſerer Provinz find für unſere Botani. 
ker unentbehrliche Nachſchlagewerke. 
in Kongreß gegen das Heufieber. Am 
und 17 Jun A auf Helgoland ein H 
x abgehalten etna St. 
hafte Mediziner werden Borkräge über afers 
er Krankheiten, insbeſondere den x 


ih nupfen, halten. 


Deutſch⸗polniſches Abkommen 
über die Sozialverſicherung 


In den letzten Tagen find in Berlin die Ver. 
handlungen zum Abſchluß gekommen, die ſeit län. 
gerer Zeit zwiſchen der Polniſchen und der 
Deutſchen Regierung über die gegenſeitige 
Behandlung der polniſchen und deutſchen Staats- 
bürger auf dem Gebiete der ſozialen Für 
ſorge geführt wurden. Es wurde im Wege eines 
Proviſoriums vereinbart, daß die Bürger des 
einen Staates der Vorteile der ſozialen Fürſorge 
im anderen Staate im umfaſſenden Maße teilhaf⸗ 
tig ſein follen und daß fie aus dem Titel der In⸗ 
anſpruchnahme der Hilfeleiſtungen aus der ſozia⸗ 
len Fürſorge keinerlei Beſchränkungen 
des Aufenthaltsrechts auf dem Gebiete des dieſe 
Hilfsleiſtungen gewährenden Staates ausgeſetzt 
ſein werden. 


Die Arbeitsloſen erhalten freie 
ürztliche Behandlung 


Nach einer Bekanntmachung des Städtiſchen 
Arbeitsvermittlungsamtes Kattowitz werden die 
Koſten für die Behandlung regiſtrierter Arbeits⸗ 


Aus der Gefchichte 
des Cäcilienvereins in Tarnowitz 


[Eigener Bericht) 


Tarnowitz, 8. Juni. 

Der Kirchenchor St. „Cäcilia“ in 
Tarnowitz der am Sonntag durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt, eine Feitverfammlung und einen Fa⸗ 
milienabend fein 50 jähriges Beſtehen 
feiert, wurde am 12. Juni 1884 durch den bamali- 
gen Pfarrer Robert Cichon, der ein Sohn der 
Alten Freien Bergſtadt“ war, ins Leben geru- 
fen. Dirigenten wirkten der Organiſt 
Proske ny Rektor Hollert. Die Aufgabe 
des Vereins beſtand darin, den Kirchengeſang zur 
Verſchönerung des Gottesdienſtes zu pflegen. 
Dieſer Aufgabe iſt der Verein mit nur wenigen 
Unterbrechungen bis auf den heutigen Tag ge⸗ 
treulich nachgekommen. Nach dem Tode des Be⸗ 
ründers Pfarrers Cichon, übernahm der allen 
arnowitzern unvergeßliche Pfarrer Franz Ko⸗ 
kott im Jahre 1897 die Leitung des Vereins. 
n dieſer Zeit wirkte, bis zum Uebergang der 


War der Verein ſchon durch den Krieg arg zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, ſo daß die Tätigkeit zeit⸗ 
weilig vollkommen ruhte, jo brachte der Wechſel 
der Stgatshoheit weitere Verluſte für den Ver- 
ein. Viele feiner treuen Mitglieder verließen 
unſere Stadt. In den Vorſtandsmitgliedern: 
Konrektor Heinze, Oberregiſtrator 

cab und dem derzeitigen orſitzenden Far 
biſch ſowie dem Dirigenten Przewodnik 
beſaß der Verein aber wackere Kämpen, die das 
Vereinsruder entſchloſſen ergriffen und dem Ber- 
ein zu neuer Blüte verhalten. Im Jahre 
1928 ſchloß ſich der Verein an den Verband 
der deutſchen Kirchenchöre der Woiwod⸗ 
ſchaft an. Weit über die Grenzen der Stadt ge⸗ 
langte der Verein durch ſeine guten Leiſtungen 
zu Ehre und Anſehen. Bei an, ne Gottes- 
dienſten, Jubiläumsfeierlichkeiten, Prieſterweihen 
und nicht zuletzt bei deutſchen weltlichen Veran⸗ 
ſtaltungen gab er Proben ſeines Könnens. 


lojer und deren Familienangehörigen nunmehr Staatshoheit, Lehrer Schößler mit hingeben⸗ Möge das Jubelfeſt aus Anlaß des 50 jährigen 
von den zuſtändigen Gemeindeämtern ge⸗ dem Eifer als Dirigent. Der Tod des Pfarrers Beſtehens ein Meilenſtein ſein, der die Mit⸗ 


zu weiterer ſteter Arbeits⸗ 


tragen werden, die wieder ſeitens der Schleſiſchen € 
rende und Opferbereitſchaft K 
‘ a. 


Woiwodſchaft die Beträge überwieſen erhalten. 
Alle Krankheitsfälle ſind zunächſt dem Leiter des 
zuſtändigen Arbeitsvermittelungsamtes zu melden, 
der die weiteren Anweiſungen erteilt. Auch eine 
durch den unterſuchenden Arzt verfügte Einliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus muß dem Amt gemelle 
det werden. Für die Zeit der Empfangnahme 
von Krankengeld kommt die Zahlung der Unters 
ſtüß ung in Fortfall. m. 


Schonzeiten für Jagdwild 


Schonzeit haben: Hirſche und Dam- 
hirſche vom 1. November bis 15. September, 
Hirſch⸗ und Damkühe und Kälber das 
ganze Jahr. Rehböcke vom 1. November bis 
15. Mai, weibliches Rehwild das ganze 
Jahr, Haſen vom 15. Januar bis 15. Oktober, 


Kokott, beffen Nachfolger Pfarrer Raſfek bis glieder 
zum Uebergang der Staatshoheit wurde, bedeutete f 
für den Verein einen ſchmerzlichen Verluſt. 
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Wiedereröffnung Arbeitsdienſtpflicht der Studenten 


von Volksbund⸗ Heimen Seitens der Regierung beſteht die Abſicht, auch 
Kattowitz, 8. Juni. die ſtudierende Jugend zur Arbeitsdienſt⸗ 


Die polni Behörd beit dem De pflicht heranzuziehen und entſprechende Arbeits- 
a I en ti 75 17 55 dienſtlager einzurichten. So foll auch Ober- 


y g A „ [ſchleſien ein Lager erhalten, in das vor 
ſechs Jugendheimen, die vor längerer Zeit i b RT 
behördlich geſchloſſen worden waren, geſtattet. alen Dingen Hörer der Techniſchen Hochhulen 


und der techniſchen mittleren Lehranſtalten fom- 
Königshütte 


men follen. Die Belegſchaft der Arbeitsdienſtlager 
wird von Fall zu Fall zwei Monate in ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriewerken zur Ar⸗ 


Dachſe vom 1. Dezember bis 31. Oktober, beit heran : 

" Š 51 ; gezogen werden, um den Arbeits⸗ 
3 ch ae patane j itae Am 27. Juni das letzte Mal eg 8 1 einer * 
vom; is 15. Oktober, Birt- und ildung durch pra tiſche Arbeit zu ermöglichen. 
Fa 3 das ganze Jahr, ebenſo Königshütter Stadtparlament Die Koſten der Arheitsdienſtlager ſollen von der 


Regierung und der Induſtrie getragen werden. es. 
— 
eine der geſtohlenen Weinflaſchen, die am 


Haſelhühner Rebhühner vom 1. 
ber bis zum 20. Auguft, Wildenten vom 
1. Dezember bis zum 15. Juli. — 


Kattowitz 


Der Freiwillige Arbeitsdienft 


baut die Kathedrale weiter 
Der Bau ber Schleſiſchen Kathebraleſ Knabe vom Anto überfahren 


in Kattowitz ſchreitet infolge der großen Geld⸗ Auf der Landſtraße von Hohenlinde nach 
knappheit nur ſehr langſam vorwärts. Nunmehr Piasniki ee = 7 am as abend 
bat der Bauausſchuß den Verſuch unternommen, ein tödlicher Verkehrsunfall. Ein Rat- 
mit Hilfe der Arbeits freiwilligen weiter towitzer Perſonenauto überfuhr den ſieben⸗ 
zu tommen. Die einzelnen Parochien der Diözeſefährigen Max Zuber aus Charlottenhof. 
werden abwechſlungsweiſe alle vierzehn Tage Der Junge wollte ſchnell die Straße überqueren, 
junge Leute zur freiwilligen Arbeitsleiſtung wurde dabei aber von dem Auto erfaßt und über: 
ng win mit dem Koſtenbetrag von 1,20 Bloth fahren, obwohl der Autolenker ſofort bremſte. 
e 


die Bauleitung auf den Dieb aufmerkſam und 
übergab ihn der Polizei. i FANGEN 


Siemianowitz 
— — — ö—o ä—ä —ääm 


Aus Verzweiflung irrſinnig geworden. Der 
8 Joſef K. aus Przelajka, Mitglied der 
eutſchen Partei, der lange Jahre auf der Max⸗ 
grube in Michalkowitz beſchäftigt war, mußte einen 
einmonatigen Turnusurlaub antreten, nach 
deſſen Beendigung er jedoch nicht wieder ein- 
geſtellt wurde. Seine Frau bemühte ſich ver⸗ 
geha den Grund zur Entlaſſung zu erfahren. 
uch ihre e dem Manne die Arbeit 


pro Perion jenden, Die Arbeitswilligen erhalten Der Knabe war jofort tot. — u exhalten, blieben erfolglos. Dies nahm ſich 
außer Beköſtigung und einer geringen Entſchädi⸗ $ bie Fran ſo zu Herzen, daß ſie late 
gung für Kleiderabnutzung keinerlei Lohn. à ? wurde und in die Heilanſtalt nach Lublinitz ge- 
Augenblicklich find 100 Arbeitsdienſtfrei * Das . Privatgymnaſium feiert ſchafft werden mußte. g. 

willige beſchäftigt, die aus Kochlowitz, Tihau, | Eichendorff. Am Sonntag, dem 17. Juni, um 4 Die Intereſſengemeinſchaft kündigt Werks. 


Neudeck, Kreuzenort, Chorzow und Schwientoch⸗ 
lowitz ſtammen. Die jungen Burſchen ſind auf 
der Bauſtelle gut untergebracht und bedauern nur, 
daß ſie nicht länger als vierzehn Tage bleiben 
können, da die einzelnen Parochien nicht mehr 
Verpflegungsgeld mitgeſchickt haben. Neben den 
Arbeitsfreiwilligen ſind ſelbſtperſtändlich auch 
die notwendigen Fachleute tätig. Die N 
chen Parochien und der Ar- 


wohnungen. Die Intereſſengemeinſchaft hat den 
Arbeitern ihrer Siemianowitzer Betriebe, die am 
1. Auguſt 1933 aus ihren Arbeitsitellen entlaſſen 
wurden, zum 1. Juli die Wohnungen ge⸗ 
n Falls die 8 bis zu dieſem 
Zeitpunkt nicht geräumt ſind, ſollen die Woh⸗ 


bereitſchaft der ſchleſiſ 
beitsfreiwilligen für den Bau des Gotteshauſes Programms. Zwei Schmuggler getötet 
wird allerorts anerkannt. — * Klimſawieſe bekommt ein Franziskanerkloſter.—ñ1᷑6di!]ñĩÄç—.3 
1 / Der Wunſch der r von Klimſawieſe nach 
f G einer eigenen Kirche dürfte bald in Erfül⸗ 
* Der Kampf gegen den Kartoffelkrebs.] lung ‚geben da die Sransisfanerpatzes aus Pa- 
Augenblicklich findet eine eingehende rolle] newni eab ichtigen, in Klimſawieſe eine 


i Zweig 
fung zu errichten. Schon in kido 
auf dem Platz neben der Volksſchule 
au des Kloſters angefangen werden. 
in der Kloſterkirche follen alsdann täglich 
für die Bewohner von 
werden. 


der Groß⸗Kattowitz unterſtehenden Kartoffel- 
äcker und felder ſtatt. Zur Bekämpfung des 
Kartoffelkrebſes waren zur Saatzeit beſtimmte 
Verfügungen erlaſſen worden. Nunmehr ſollen 
Dig: und Pächter auf die Befolgung der 
orſchriften kontrolliert werden. m 
Vier Kommuniſten verurteilt. Von der 
Strafkammer Kattowitz wurden die Arbeitsloſen 
Teofil Koſok, Leopold Neudeck, Alois W i- 
duch und Joſef Manczura aus Nikolai und 
Ober-Lazifk wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu 


niederla 
D 


Kattowitz, 8. Juni. 
16 25 eee p. ad aters heißt eigent- 
h h lich nur noch „Schmugglerbrücke“. Tag um 
* Schwere Beleidigung des Gerichts durch Ta, rrſcht hier unerbittlicher Kampf zwiſchen 
einen Angeklagten. Auguſt Kurzella aus Ein- den deen den Schmugglern. Es ih 


trachthütte nicht jener Kleinkampf, der ſonſt an der langen 


ſechs bis acht Monaten Gefängnis verurteilt. einen Termin vor der Strafkammer in Königs⸗ Grenze üblich iſt iſt der offene Krieg. 
Sämtlichen Verurteilten wurde eine Bewäh⸗ hütte wahrzunehmen, In g des Ernſtes Töglich um 420 Ur kommt ein Zug van dr 
rungsfriſt von fünf Jahren zugebilligt. Sie hatten | der Sachlage erſchien er völlig betrunken Grenze aus dem ſogenannten deutſchen Korridor. 


Mit ihm kommen die Schmuggler. Oder fie 
tommen einfach mit dem Güterzuge, auf den fie in 
Karf von der Brücke ihre Schuggelwaren werfen 
und dann fih ſelbſt verladen. Die Eiſenbahn⸗ 
brücke von Orzegow iſt das Ziel. 


Es iſt, als ſtehe die ganze Gegend im 
Dienſte der Schmuggler. 


Sind die Eiſenbahnlinie und die Brücke bewacht, 
künden Tücher, chef an den Fenſtern 5 


ſogar im Badehauſe einer Grube kommuniſtiſche 
Wee Schwe yon ſchwer beftraft, Der Ci 
ungens r beſtraft. Der Ein⸗ 
bruch in der Nacht des 11. Februar in My3- 
lowitzer Juweljergeſchäft Garczarczyk hat 
vor der Großen Strafkammer in Kattowitz ſeine 
Sühne gefunden. Albert Oſtrowicz aus 
Sosnowitz und Majer Smoler aus Wilna wur⸗ 
den damals bei ihrem „fachmänniſchen“ Einbruch 
von der Polizei überraſcht, hatten ſich aber ſofort 
in ein Feuergefecht eingelaſſen, bei dem Smoſer 


wurde er zu zwei Tagen Haft verurteilt, 
[ter beleidigt hatte, erhob 
nflage wegen i 


das ganze Gebiß zertrümmert wurde. Smoler, hängnis. Der bei der Hauserneuerung an der Häuſer an der Bahnſtrecke die Gefahr. 1 Ku 
der wegen eines großen Bankraubes in Poſtſtraße 2 in Königshütte als Maler belejäftigte „rein“, ift an nichts 2 1 Al 
Warſchau, bei dem es ihm gelang, 130 000 Stanislaus S wabinſki benutzte dieje Gelegen. der Eiſenbahnbrücke aber wartet um die Mittags- 


zeit immer eine große Menſchenmenge, die es mit 
den hat rege gegen die Grenzer hält. Hier 
in der Nähe werfen nämlich die Schmuggler ihre 
Waren ab, ſpringen hinterher, bringen die Waren 
die Böſchung hinauf. Im Augenblick iſt alles 
an die Helfershelfer verteilt und verſtreut. 


Zloty zu erbeuten, und anderer Straftaten bereits 
genügend berüchtigt iſt, erhielt drei Jahre 
und ſein Kumpan Oſtrowitz vier Jahre Ge⸗ 
fängnis. Der dritte Bandit, ein gewiſſer 
Kalinowſki, konnte noch nicht ermittelt 
werden. — 


Straßenpflaſter zerſchellte. Dadurch wurde Q 


9. Juni 1934 


Steuerkalender für Juni 
Bei der ſtädt. Steuerkaſſe ſind zu zahlen: Bis 
zum 10. Juni Schulgeld für die ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Schulen für Juni. Bis zum 15. Juni: 


1. Grundvermögens⸗ und Hauszins. 


ſteuer für Juni, 2, Entwäſſerungs (Kanal). 
und Müllabfuhrgebühren für Juni. 
Binnen 14 Tagen nach Zuſtellung des Veranla⸗ 
gungsbeſcheides Straßen reinigungs⸗Ge⸗ 
bühren für das 1. Vierteljahr. Bei Ueberwei⸗ 
fung dieſer Abgaben ift außer Name und Woh- 
nung die Abgabenart und Kontonummer genan 
anzugeben. Von nicht rechtzeitig gezahlten 
Beträgen werden Verzugszinſen erhoben. Im 
Falle der Zwangsvollſtreckung entſtehen 
weitere Koſten. Eine beſondere Mahnung durch 
Verſendung von Mahnzetteln findet nicht mehr 
ſtatt. 
— —— — E A D 
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nungsi ichtli ſetzt 
ee e e ee 
nierte Beamte der Laurahütte, 
mäßig ihre Miete zahlen, aufgefordert, ihre Woh⸗ 
nungen zu räumen. Dieſe Maßnahmen ſind nicht 
ut verſtändlich, da die SG. immer weitere Enk⸗ 
aſſungen in ihren Betrieben vornimmt, und die 
Wohnungen wohl kaum anderweitig benötigt. g. 
* Stillegung beantragt. Die Verwaltung der 
Thereſienhütte hat beim Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar die Stillegung des Werkes beantragt. 


Das Werk beſchäftigt nur noch 100 Arbeiter, 
die die Kündigung erhalten haben. 


Tarnowitz 


Radfahrer übt Selbſtmord 
im Paſiek⸗See 


Der 28jährige Paul Lebek aus Stebla n, 
Kreis Tarnowitz, verübte, wie erſt jetzt feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, am 2. Juni auf eine recht 
eigenartige Weiſe Selbſtmord. Er beſtieg ſein 
Fahrrad und ſauſte in voller Fahrt, den Tod vor 
Augen, in den im Kreiſe Tarnowitz liegenden 
Paſiek⸗See, wo er ertrank. Erſt am 6. Juni 
fanden Fiſcher, die Krebſe fangen wollten, das 
1 und lieferten dieſes als herrenloſes Gut 
ei der 
lungen der Polizei führten dann zur Feſtſtellung, 
daß L. bereits am 2. Juni in dem See ertrunken 
war. Seine Leiche wurde nach langen Bemühun⸗ 
gen aus dem See herausgezogen. L. litt Pj län- 
gerer Zeit an Lungentuberkuloſe, und 
. darüber nahm er ſich das 
eben. 


Starker Rückgang der Berſicherten 
bei der Knapyſchaft 


Der Rückgang der Verſicherten bei 
der Knappſchaftsverwaltung war in den letzten 
Jahren außerordentlich ſtark. 
neueſten Erhebungen gehören der Knappſchafts⸗ 
verſicherung 54 896 Perſonen an, von denen 49 237 
in der Penſionskaſſe gegen Berufsunfähigkeit ver⸗ 
ſichert ſind. Unterſtützungen werden ſeitens der 
Knappſchaft, die ſeit einigen Tagen dem Miniſte⸗ 
rium für ſoziale Fürſorge unterſteht, an 27456 


Invaliden, 18 026 Witwen, 7348 Halbwaiſen und 


489 Vollwaiſen gezahlt. ka 
* | 
* Einweihung. Das neue Katholiſche 
Vereinshaus in Tarnowitz wird 


29. Juni durch den Weihbiſchof Dr Brom- 
boſzez eingeweiht und feiner Beſtimmung über ⸗ 
geben werden. Der Weihbiſchof wird an dieſem 
ſowie an den folgenden Tagen in der hieſigen 

rochie das Sakrament der Firmung 


Schmugglerkrieg 
an der Brücke bei Irzegom 


Der Schmuggler geht als harmloſer Mann feinen 


eg. 


Menſchen menge wartete in der beſtimmten Zeit 
an der Schmugglerbrücke. Aber die Grenzer 
waren auf dem Poſten. Sie hatten auch bereits 
eine Menge Apfelſinen beſchlagnahmt und 


4 E 
8 * 
N 


1 — ; dr 
ka 


Auch diesmal war e3 wie fonft. Eine große 5 


Polizei in Georgenberg ab. Die Ermitte. 


Nach den * 


17 855 


am!) 


ins Bahnhofsgebäude gebracht, was die Menge E 


äußerſt erregte. Längſt war der Zug fort, aber 
man wartete immer noch auf das abermalige 
Erſcheinen der Beamten. Als ſie wieder kamen 
und die Brücke paſſierten, erfolgten Stein. 
angriffe. Als Schreckſchüſſe nichts mehr ang- 
richteten, kamen die erſten ſcharfen Schüſſe, die 
ein blutiges Ende brachten. Durch Kopfſchuß fiel 


der 20jährige Joſef Bryſch. Der 60jährige In. 


valide Johann Ramiſch wurde durch einen 
Bauchſchuß getötet. Erſt nach dieſen beiden töd⸗ 
lichen Schüſſen gab man den Grenzbeamten den 
Weg frei. t 
Eine Mordkommiſſion und mehrere höhere 
Grenz- und Militärbeamte nahmen an Ort und 
Stelle eine ſofortige Unter fuchung der Bor- 
fälle vor. Die Leichen der Erſchoſſenen, die beide 
aus Orzegow ſtammen, wurden in die Totenhalle 
nach Orzegow geſchafft. —0 
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Oppeln 

* Reichsbahn⸗Sängertrefſen in Oppeln. Die 
Reichsbahn⸗Sanger im Bezirk Oberſchleſien tref 
fen fih am Sonntag in Oppeln auf der Bolio 
inſel, um hier gemeinſam durch ein M affen- 
tongert dem Deutſchen Liebe zu huldigen. Die 
Schirmberrſchaft für dieſe Veranſtaltung hat 
Reichsbahn⸗Direktionspräſident Meinecke über- 
nommen. Neben einem Konzert der Reichswehr 
kapelle unter Leitung von Obermuſikmeiſter 
Winter werden durch die Vereine Mailen. uni 
Einzelchöre zum Vortrag gen. Bei den Daf- 
— ven werden etwa 300 Sänger mitwirken. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen find zu der Beran- 
ſtaltung herzlich willkommen. 

* Deutſch⸗Ev. Männerwerk. Der Ev, Arbeiter- 
verein im Deutſch⸗Ev. Männerwerk hielt eine 
Verſammlung ab. Nach Begrüßung durch 
den Vorſitzenden hielt Vikar Schubert eine 
kurze Andacht ab. die mit einem Gedächtnis für 
den verſtorbenen Paſtor Leßmann verbunden 
war. Nach Entgegennahme von Mitteilungen der 
Landesleitung des DE MW. hielt Vikar Schubert 
einen Vortrag über „Deutſchglaube und Chriſtus⸗ 
pam. In der Ev. Frauenhilfe, deren Verſamm⸗ 
ung Paſtor Holm mit einer Andacht und einem 
Gedenken an Poſtor Leßmann eimleitete, ſprach 
Vikar Schubert über „Gottesdienſt als Vegeg⸗ 
nung der Gemeinde mit Gott“. 

NED. 


„Neuer Ortsgruppenamtsleiter der 
Bolko. In Bolko fand eine Amtswalter-Ver⸗ 
fommlung der NS.-⸗Volkswohlfahrt ftatt, in der 

skar Golombek zum Ortsaruppen. 
amtsleiter ernannt wurde. Hierbei wurden ſeine 
bisherigen Verdienſte beſonders gewürdigt. Ex gab 
einen Rückblick über die bisher geleiſtete Arbeit 
innerhalb der Ortsgruppe, die 350 Mitalieder 
gsh, und verſprach. feine u Kraft für die 
olkswohlfahrt einzuſetzen. Für die Werbeaktion 
ſtehen weiterhin 50 Amtswalter und Amtswalte · 
rinnen zur Verfügung. Propagandawart Lan» 
begti berichtete über die Siedlungsmöglichkeiten 
und ging beſonders auf die ſchlechten Wohnver⸗ 
hältniſſe innerhalb der Gemeinde ein. Amtswal. 
ter⸗Schulungsabende finden am 12. und 28. Juni 
ſtatt, während für den 14. Juni eine Mitglieder ⸗ 
verſammlung mit Vorträgen und Filmvorführun⸗ 
gen vorgeſehen iſt. 


Cojol 


e Arbeitsdienſtlager. Das im herrlichen Fid: 
tenwalde gelegene fürſtl. Hohenloheſſche 
r Dombrowa wird zum Ar⸗ 

eitsdienſtlager eingerichtet. Die Führung 
übernimmt Unterfeldmeiſter Winkler. bi 
heriger ſtellvertretender Lagerführer in Katſcher. 


e Abjchiebsieier. Der Leiter des hieſigen Poſt 
amtes, Poſtrat Schröder, wird ab 1. Juli in 
A 5 Gigenſchaft nach Hildesheim verſetzt. 

dieſer Veranlaſſung verſammelten fih fümt- 

liche Postbeamten in der „Eichen zu einer Ab ⸗ 
iedsfeier. In einer Anſprache feierte 

oſtinſpektor Streubel den Scheidenden als 
einen beliebten und gerechten Vorgeſetzten, deſſen 
Weggang nicht nur von allen Untergebenen des 
Poſtamtes, ſondern auch in weitem reife der 
Hürgerſchaft bedauert wird. Poſtrat Schröder 
dankte für alle Liebe und Pflichttreue, welche 
ihm während ſeiner zwölfjährigen Wirkſamkeit 
in Coſel erwieſen wurde und gedachte zugleich 
des 40 jährigen Dienſtjubiläums des anweſenden 


Poſtaſſiſtenten Schaffranek. Als Jubiläums- 


panet ftifteten die Poſtbeamten einen Ruheſeſſel. 
m Scheidenden ein Gruppenbild. 


Groß Stroßliß 


* Die Generalverſammlung des Groß⸗Streh⸗ 
liger Spar- und Darlehnskaſſenvereins fand unter 


dem Vorſitz von Bankdirektor Stobrawe ſtatt. 


Den Prüfungsbericht erſtattete Kaſſenoberinſpek⸗ 
Wuſtmann. Nach Verleſung des Be- 
richts des ſtaatlichen Wirtſchaftsprüfers Sy do w, 
Oppeln, wurde die Jahresrechnung und die Bilanz 
7 — In den Aufſichtsrat wurde Möbel- 
aufmann Adolf Kramny neu hinzugewählt. 


„Senkung der Schlachtgebühren. Der am 


1. Juni in Kraft getretene Tarif für die Be- 


Berliner Börse 8. Juni 


— — 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard (Bere 5% 
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HKreuzburg 


nutzung des Schlachthauſes ſieht eine Senkung 
der Schlachtgebühren für Schweine um 10 Proz. 
vor. Wichtig ift die weitere e im 
Tarif, daß fur Schlachtungen bäuerlicher, Tand- 
wirtſchaftlicher Betriebe, Arbeiter und Minder 
bemittelte die Gebühren um 50 Prozent geſenkt 
ſind. Es iſt Vorſorge getroffen, da dieje Ber- 
günftigung nicht mißbräuchlich in nſpruch ges 
nommen wird. 


* Volkstumabend. Am Sonnabend veranftal- 
tet die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
einen Deutſchen Volkstumsabend, 
deſſen Beſuch allen Volksgenoſſen warm emp- 
fohlen werden kann. 

Schmuggler überraſcht. In 
ſtunden beobachteten Zollbeamten, wie zwei 
Schmuggler zwei Pferde über die Grenze 
bringen wollten. Als die Schmuggler merkten, 
daß ſie überraſcht waren, ließen ſie das eine 
Pferd im Stich und flohen über die Grenze 
zurück. Das Pferd wurde von den Zollbeamten 
eingefangen. 

* Das Königsſchießen der Schützengilde, das 
vom 17. bis 20. Juni ſtattfindet, wird durch 
einen Fackelzug am 16. Juni eröffnet werden. 
Am Sonntag iſt feierlicher Ausmarſch der Gilde 
nach dem Schützenhaus. hieran ſchließen ſich das 
Königsſchießen und ein Preisſchießen. Das Kö⸗ 
nigsſtück iſt am Dienstag. Am Mittwoch 
findet das Feſt in einem Kinderfeſt ſeinen Ab- 
ſchluß. Zu dieſem Kinderfeſt hat die Gilde 100 
Kinder bedürftiger Eltern durch die 
NS. Volkswohlfahrt eingeladen. 


Handelsnachrichten 


Berliner Börse 


Sehr fest 


Berlin, 8. Juni. Zu inn des heutigen 
Verkehrs zeigte sich auf fast allen Marktgebie- 
ten kleine Die ersten offiziellen 
vorbörs- 


den Nacht⸗ 


aber eine freundliche 
und die Kurse/ zogen 

Das Ausland schien wieder in Spezialwer- 
ten als Käufer aufzutreten. Gewinne von mehr 


als 2 Prozent hatten: Ditsch. Bons Kal 
Maschinenbauunternehmungen, Westeregeln 
Ise-Bergbau (letztere plus 4%). 1 bis 1% Pro- 


zent wär eine ganze Reihe von Papieren erhöht. 
Besonders der Montanmarkt lag ziemlich 
lebhaft. Auch Kunstseideaktien fanden Beach- 
tung. Das Interesse für Neubesitz hielt eben- 
falls an, der Eröffnungskurs stellte sich auf 
23 Prozent, Altbesitz litt dagegen nach der 
Ziehung etwas unter Realisationen und kam % 
Prozent niedriger zur Notiz. Reichsschuldbuch- 
forderungen waren eher bis zu % Prozent nie- 
driger. Umtauschdollarbonds ebenfalls meist 
etwas nachgebend, Von Auslandsrenten 
notierten Sprozentige Rumänen tiber 4 Prozent 
höher. Der Geldmarkt war leichter. Nach den 
ersten Kursen lebhafter und weiter anziehend. 
Papiere wie Elektrische Lieferungen, Stahlverein, 
Berliner Maschinen, Berlin-Karleruher Industrie- 
werke, Bubiag, Feldmühle, Nordiloyd, AG. für 
Verkehr usw. 1 bis 1% Prozent höher, Ilse er- 
neut plus 23% Prozent. Unter dem Eindruck 


der gestrigen Ausführungen Dr. Bergius be-] Rü 
züglich der Sicherung der nationalen Rohstoff- o 


versorgung blieben Rohstoffwerte auch im Ver- 
laufe weiter beachtet. Schultheiß gewannen er- 
neut 1% Prozent, Ilse Genüsse zogen auf 192% 
an. Am unnotierten Markte Interesse für Bur- 
bach bei 4% und für Wintershall bei 105%. 


|hente| vor. heute] vor. 
arpener Bergb. 100 do. Stahlwerk 07½ 95% 
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Neckarwerke 90 86 Strals. Spielk. 104% 
Niederlausitz. K. 1849, 184% Ver. Berl. Mort. 54 


Orenst. & Kopp. jew go. ae 11081, 11009 


yore do. Glanzstoff |1 

do, Schimisch.Z. 80% 90% 
Phönix pen 40% 48, fdo. Stahlwerke 42% 41 
do. Braunkohle 88 ¼ 88 Victorlawerke 68% 68½ 
Polyphon 17/8 17% Vogel Tel.vrahı |76 75 
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Reichelbräu 112 j1141, | Westd. Kaufhof 19% 19 
Rhein. Braunk. 234 * Westeregeln 118 (115 
do. Elektrizität E Wunderlich & C. Ya 


Kassamarkt uneinheitlich, Neckarwerke 
pa 4, dagegen Rheinmetall minus 2% und 
önigsberger Lagerhaus minus 3 Prozent. Auch 
Banken unterschiedlich, Großbanken bis % Prs- 
zent höher, Hypothekenbanken im gleichen Aus- 
maße gedrückt, Hamburger Hypothekenbank 
minus 2. Unter dem Eindruck günstiger Mel- 
dungen vom Arbeitsmarkt im Mai machte die 
Aufwärtsbewegung der Aktien- 
kurse auch in der zweiten Börsenstunde Fort- 
schritte. Der Schluß lag unter Bevorzugung von 
Spezialwerten fest. Ueber den Durch- 
schnitt von 1 bis 2 Prozent hinaus waren Salz- 
detfurth, Daimler, Ilse Genußscheins und Ber- 
liner Maschinen bis zu 435 Prozent gebessert. 


‚Frankfurter Spätbörse 


Etwas fester 


Frankfurt a. M., 8. Juni. IG. Farben 145,5, 


Lahmeyer 116,75, Rütgerswerke 41,5, Schuckert 
93, Siemens und Halske 142, Reichsbahn-Vorzug 
109%, Hapag 28,5, Nordd. Lloyd 34,5, Ablösungs- 
anleihe Neubesitz 22,95, Altbesitz 94,75, Reichs- 
25 154, Buderus 76,5, Klöckner 71, Stahlverein 


Breslauer Produktenbörse 


Gut behauptet 

Breslau, 8. Juni. Der Brotgetreidemarkt 
liegt an sich ruhig, doch preismäßig gut be- 
hauptet. Für Roggen besteht nach wie vor 
Nachfrage bei gebesserten Preisen im Freiver- 
kehr. Hafer und Gersten liegen weiter 
fest, Für Hafer sind höhere Preisgebote zu 
hören, Mehl behält seinen setigen Charakter, 
Von Futtermitteln wurde wieder eine Reihe 
von Sorten im Preise heraufgesetzt. Die Ten- 
denz ist weiter fest. Hülsenfrüchte liegen stetig. 
Rauhfutter erfuhr weitere Preisbefestigungen. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 8. Juni. Weizen Tr. 15 To. 18,00, 
Hafer 14,25—14,75, Speisekartoffeln h 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 


ruhig. 


Berlin, 8. Juni. Elektrolytkw 5 
bars], prompt, eif Hamburg. . 
terdam: Für 100 kg in Mark: 47. 

Berlin, 8. Juni. Kupfer 42 B., 41 G., Blei 
16,75 B., 16 G., Zink 20,5 B., 19,5 G. 
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Berliner Produkienbörse 


Kühe u. Färsen 1200| Schafe 6813| Auslandsschw. 


Marktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, sonst langsam 
Kälber la „Schafe glatt, beste Lämmer 1. Mk. 


ngsam 
über Notiz, Schweine ziemlich glatt. 
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Londoner Metalle (Schlußkurse) 


(1000 kg) 8. Juni 1934. 8. 6 
Kae e e, , e rise Se en 
“ — m 8 
Tendenz: stetig” Tendenz: stetig sa Monate [32/0327 | inoffiziell. Preis | 119 i, 
Roggen 12/13kg Roggenklele 11.50 Elektrolyt Preis 281330 ausl. Settl. Preis 1105 
(Märk.) 169 Tendenz: fest Best selected 843—368 Zink träge 
ran Alea u o oo- yr po (gn, e eee, 1m 
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Berliner Devisennotierungen 
. — ——. TE TEE 
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en f 
Getreide 1000 EE 8. Juni 1984. 3 — x:,— m. 
Weizen, hi-Gew. 75 ½ kg — J Wintergerste 61/62 ke. — Geld | Briet Geld | Brief 
9 Take 106 Tesa: Betz u Garbe fast 
- 2 L e fes 
70 ES „ Lak Buenos Aires 1 P. Pes. 0,808 | 0,612 | 0,818 | 00617 
63kg — | Futtermittel 100 kg zur 1 Can. Doll. au 2,580 2,522 2,523 
Roggen, schles. 73kg 166 | Weizenkleie 11,70 — 1 ea * 20058 Oasa 2088 9955 
. 11,40 %% Lenden 1 Pfd. St. 12,875 | 12705 | 12,705 | 19,735 
1 eie 1850-1400 | ger York 1 Hell. 2506 | 212 | 2507| 2513 
Tendenz: fest 1 2,95 N 2,51 
Hafer 45 kg 178 Rio de Janeiro 1 Milr, 0,151 0,153 0,155 0.157 
kg 175 fen 100 kg Amstd.-Rottd. 100 Gl. 16973, 170,07 189,13. 170.07 
7 en rachm. 2 
r 178 | Weizenmehl (63%)* 28 |Brüssel-Antw. 100 fl. 5852 88 — 68 
Sommergerste — | Roggenmehl(81,5%)* 22 Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 3 402 
Industriegerste 68-60 kg 170 | Auszugmehl = Danzig 100 Gulden | 81,60 “| 81,76 81,860 | 81,76 
kg 167 | Tendenz: stetig Italien 100 21,73. | .21,77 21,76 23,80 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 6,676 5,064 6,676 
Kowno 100 Litas | 42,08 42,16 42,08 42,16 
Kopenhagen 1W Kr. | 56,82 a 58,74 56.56 
2 Lissabon Eseudo 4, 11 11,5 1 
Berliner Schlachtviehmarkt Oslo 100 E |. oseo | ossi | osm | osto 
en Paris 100 Fro. | 10,50 16,54 16,50 16,54 
* 5. Juni 1934 Prag i an Ee 724 2 10,48 10.45 
e : 77 f 
E? ah Ast. höchst. Popii rbest. Mast weiz 100 Fre. 313? | 31,68 4 77 
Schlachtw. 1.jüngere 83-34 | beste Mast-u.Saugkäld, — | Sofia 100 Leva I 3,047 3,053 3,047 3.058 
2 ältere — | mittl.Mast-u,Saugkälb, 36—42 | Spanien 100 Peseten | 34,32 | 3433 | 3432 | 34,38 
sonstige vollfleischige 30-33 | geringere Saugkälber . 28-35 Stockholm 100 Kr. | 65,33 | -65,44 65,48 65,62 
fleischige 27—29 | geringe Kälber 20—25 | Wien 100 Schill. | 4745 | 47,55 47,45 47,55 
gering genährte 22—25 Schafe Warschau 100 Złoty 17,25 41,35 17,25 47,35 
Bullen Stallmastlämmer Dollar erneut abbröckelnd, Mark weiter erholt, 
jüngere vollfleisch. höchsten | HolstWeidemastlämmer — sonst unverändert. 
Schlachtwertes 28—30 | Stallmasthammel 40-41 
sonst. vollfl.od.ausgem. 26-28 | Weidemasthammel Si Valuten-Freiverkehr 
fleisc 23-25 | mittlere Mastlämmer und Berlin, den 8. Juni Polnische Noten Warschau 
gering genährte 19-22| ältere Masthammel 37—39 | 47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47.35, Posen 47,25 — 47,85 
Kühe er. Lämmer u. Hammel 31—36 | r Zloty 47,21 — 47,39 
jüngere vollfleisch. höchsten te Schafe“ 3 
Schlachtwertes 25—27 —.— —— — — 
sonst. vollfl. oder gem. 20—24 | 8° er rse 
S iiite s Ku 80 Ane, B r 50 — = 
Er Färsen IR ES eg Aula ee) Bank Polski 85,50—85,75—85,50 
voll!,ausg.h.Schlachtw. 81—32 W Cukier 19,50 
Ne ge „ 160—200 „ 31-33 Lilpop 10,10—10,25 
— 1221 fleisch. 120—160 2-0 Starachowice 10,31—10,45 
gerin è un A — ur s x 
Fresser p fotte Specksauen 3 | Pos. Konversionsanleihe. 5%  64,75—65,00— 
aim Bag EL a Bin °P DALA Bissabenacine D6 MAO DoST n 
uftrieb: z, Se! „dir. — |Z. -FEZ 75 x į i 
inder 2583| Auslandsrinder — Auslandsschafe 6% (1,50, 4% 58,75, Bodenkr edite New York 
darunter: Kälber th 1828 Schweine 14267 46,50-—46,75, Dollar privat ar 55 17270, Hol 
chsen 604| z.Schlachth.dir. — „ zum ht- £ Y i TZ ot- 
Bullen . . Belgien 128,75, Dant 7 


land 359.05, London 26, Q, Paris 34,%, Prag 2,05, 
Schweiz 172,10, Italien 45,93, Berlin 205, k- 
holm 188,15, Kopenhagen 119,70. ‚ Tendenz in 
Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich, 
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Steuergutscheine | | Peichsschultbuch-Forderungen | 


Diskontsätze 


york. 2½% Prag. . . . . 50% 
Zügch . London . . 20 
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Eine interessante Kraftprobe 


Tennisländerkampf Ost West 


Ab heute i 


Am heutigen Sonnabend beginnt in Katto⸗ 
m auf den Plätzen des Tennisclubs Vogon 
im Südpark der erſte Tennisländerkampf zwiſchen 
Oſt- und Weſtoberſchleſien. 


Auf beiden Seiten ſind die beſten Kräfte auf⸗ 
geſtellt worden. Die Oſtoberſchleſiſche Mann⸗ 
ſchaft, die ſchon ſeit einiger Zeit 


von einem erſtklaſſigen öſterreichiſchen 
Berufsſpieler trainiert 


wird, führt der Polniſche Juniorenmeiſter Bra⸗ 
tek an. Der 2. Platz ift mit Dr Förſter be⸗ 
ſetzt, der vor einigen Jahren noch zweiter der 
polniſchen Tennisrangliſte war. Dann folgen 
Becker, ein ausgezeichneter Nachwuchsſpieler, 
und der alte Routinier Steiner, der ebenfalls 
bereits in der polnischen Rangliſte 
Grzeciok und Stadler vervpollſtändigen die 
Monnſchaft. 

Bei den Damen ſind für Oſtoberſchleſien Frl. 
Volkmer, Frl. Stephan und Frl. Gaida 
gemeldet. Die Teilnahme von Frl. Volkmer iſt 
jedoch ungewiß, da an den 


land ſtattfindet, bei dem Frl. Volkmer an zweiter 
Stelle für Polen ſtarten ſoll. 


* a Weſtoberſchleſien kämpft der 
che Rangliſtenſpieler Eichner (Gleiwitz), 


ſtand.] de 


da an ſelben Tagen ein 
Damenländerkampf zwiſchen Polen und Deutſch⸗ f 


n Kattowitz 


von dem man beſonders in den Dorpelipielen viel 
erwartet, an erſter Stelle. Dann folgt Schmidt, 
der bewährte Spitzenſpieler von Blau-Gelb Ben- 
then. Hinter ihm find die Oberſchleſiſchen Mlt- 
meiſter Bartonek (Beuthen) und Schnura 
(Beuthen) aufgeſtellt. An 5. und 6. Stelle ſpielen 
die beiden Nachwuchsſpieler K, Wieczore! 
und Ronge (beide Beuthen). 

Bei den Damen iſt Weſt durch die Schleſiſche 
Ermeiſterin Frl. Pajonk (Gleiwitz und durch 
Frl. Müller (Neiße) vertreten. Es wird bei 
den Herren alio zu folgenden intereſſanten Be⸗ 
gegnungen kommen: Eichner — Bratek, Schmidt 
— Dr. Förſter, Bartonek — Becker, Schnura 
— Steiner, K. Wieczorek — Grzeciok, onge 
— Stadler. 

Während die Herrenmannſchaften in der 
Spielſtärke vollkommen ausgeglichen ſind, hängt 
r Ausgana der Damenſpiele von der Teilnahme 
von Frl. Volkmer ab, die ihrer Mannſchaft mit 
Sicherheit einen Punkt bringen dürfte. Einer 
polniſchen Damenmannſchaft ohne Frl. Vofkmer 
ſollten unſere Damen überlegen ſein. 

Die Entſcheidung wird wahrſcheinlich in den 
Doppelſpielen fallen, von denen 3 Herrendoppel⸗ 
piele und 2 gemiſchte Doppelſpiele ausgetragen 
werden. Hier erwartet 
ſchöne Kämpfe. 

Das Treffen beginnt heute nachmittag um 


man ganz beſonders 


3 Uhr. 


PPP 


Myslowitz diesmal nur 9:7 


Schöne Kämpfe beim Beuthener Kampfabend 
(Ezgener Bericht.) 
Beuthen, 8. Juni 
Der internationale Boxkampfabend, bei dem 


der Kraftſportelub 06 Beuthen feine 
Boxſtaffel zum Rückkampf gegen den Boxelub 


06 Myslowitz ins Gefecht ſchickte, hätte zu 
einer ganz großen Propaganda für den Borjport 
werden können. Es ift ſchon lange her, daß der 
Beuthener Schützenhausſaal bei einer Boxkampf⸗ 
veranſtaltung eine derartige Fülle aufwies. Die 
Stimmung des Publikums war ausgezeichnet, da 
auch die Kämpfe zum Teil ſehr ſchön waren. 
Außerdem amtierte als Ringrichter mit größtem 
Erfolge Gauſportwart Sänger. Leider aber 
endete dieſer ſonſt glänzend gelungene Abend doch 
noch mit einem bedauerlichen Mißton. Wieder 


war es der unſymphatiſche oſtoberſchleſiſche Ueber- D 


ſchwergewichtsboxer Woc ka, durch deſſen Kampf- 
weiſe der geſamte ſportliche Wert der Veranſtal⸗ 
tung ſtark heruntergeſetzt wurde. Waren die Zu⸗ 
ſchauer ſchon durch das Nichtantreten von Woch⸗ 
nik, der laut Verbandsbeſchluß an dieſem Abend 
nicht boxen durfte, aufgebracht, ſo ſparten ſie bei 
dem „Kampf“ zwiſchen Wocka und dem für Woch⸗ 
nik als Erſatz eingeſprungenen Krömer Heros 
Gleiwitz nicht mit mißfallenden Kundgebungen 
über das klägliche Können beider Gegner. Im 
allgemeinen Tumult ging ſchließlich dieſe Begeg⸗ 
nung unter. 

Im Geſamtergebnis ſiegte der 
witzer Boxklub, der ſchon beim Hinkampf 
Beuthens Vertreter mit 12:4 geſchlagen hatte, 
diesmal jedoch nur knapp mit 9:7, wobei noch zu 
berückſichtigen iſt, daß die Beuthener durch den 
Nichtſtart von Wochnik zwei Punkte kampflos 
abgeben mußten. Im Fliegengewicht wurde der 
Weſtoberſchleſiſche Meiſter Dziubinſki nunmehr 
ſchon zum zweiten Male beſiegt, denn er mußte 
im Endkampf dem viel angriffsfreudigeren My- 
lowitzer Hanf einen knappen Punktſieg über⸗ 
laſſen. Im Federgewicht holte der Beuthener 
Bogattka, der wieder im Kommen zu ſein 
ſcheint, gegen Gwodſz durch einen überlegenen 
Sieg wieder auf. Gegen den ausgezeichneten My3- 
lowitzer Kuleſſa verlor im Leichtgewicht der 
Beuthener Drenda knapp nach Punkten, ſodaß die 
Gäſte wieder in Führung gehen konnten. In einem 
zweiten Federgewichtskampf trennten ſich Wie⸗ 
cà oret, Beuthen, und Dzebla, Myslowitz, nach 
gleichwertigen Leiſtungen unentſchieden. Auch den 
nächſten Kampf im Weltergewicht 
zwiſchen Schlegel, Beuthen und Bielſki I, 
Myslowitz, der einer der ſchönſten des 
Abends war, gaben die Ringrichter un⸗ 
entſchieden. Im Mittelgewicht glückte es den Beu⸗ 
thenern durch Kucharſki. der übrigens heute jei- 
nen 50. Kampf austrug, auf 6:6 gleichzuziehen, 
denn Bielſti I wurde einwandfrei ausgepunktet. 
Auch im Halbſchwergewicht gab es ein unentſchie⸗ 
denes Ergebnis, da Zolondek, Beuthen, es 
nicht verſtand, feinen egner Czerwie n, dem 
er in der erſten Hälfte des Kampfes völlig über- 
legen war, bereits in dieſer Zeit abzufertigen. — 
Schlußkampf Woche — Krömer, bei dem Wocka 
zum Sieger erklärt wurde. 


Myslo⸗ 


Reihspräfident v. Hindenburg 


SPORT 


Sieg und Niederlage in Paris 


Davispokalkampf steht 1:1 


Der erſte Tag des Davispokalſpiels Frankreich — Deutſchland in Paris 
hat, wie vorausgeſagt wurde, jeder Partei einen Sieg gebracht. 
Gottfried von Cra m m, der vier Sätze benötigte, um Merlin niederzu⸗ 
halten, muß allerdings zugute gehalten werden, daß er in weiſer Vorſicht 
und Beachtung deſſen, daß er am Sonnabend auch noch im Doppel anzu⸗ 
treten hat, fih längſt nicht verausgabte. Sein 6:1, 7:9, 6:2, 
7: 5⸗Erfolg gewinnt dadurch natürlich an Bedeutung. Im 2. Satz gab es 
einen ſchönen Kampf zu ſehen, als der junge Franzose alles auf eine Karte 
ſetzte, mit feinen gewagten Bällen Glück hatte und 9:7 gewann. Den 
3. Satz gewann von Cramm wieder ſicher, und nach der Pauſe holte ſich der 
Deutſche dann auch, allerdings erſt nach Kampf, den entscheidenden 4. Satz. 


Das zur 2. Runde des Davispokalwettbewerbes 
zählende Treffen Frankreich — Deutſch⸗ 
land begann am Freitag nachmittag zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit unter nicht gerade ſehr glücklich zu 
nennenden Umſtänden. Die Ausloſung hatte 
es mit ſich gebracht, daß 


die Entſcheidung erſt am letzten Spieltage, 
dem Sonntag, fällt, 


und infolgedeſſen machte das rieſige Roland⸗Gar⸗ 
ros-Stadion bei Beginn des Spieles Nourney — 
Bouſſus, nur zu einem Viertel gefüllt, keinen allzu 
feſtlichen Eindruck. Hinzu kommt noch, daß das 
Wetter überaus unfreundlich war. Das erſte 
Einzel dauerte nur 40 Minuten. Dieſe Zeit ge⸗ 


Schirmherr der Deutſchen Kampfſpiele 1934 nügte, um Bouſſus einen 6:1, 6 92, 6:2. 


Reichspräſident von Hindenburg hat 
die ihm übertragene Schirmherrſchaft 


damit dieſe Veranſtaltung zur wirklichen 
„Deutſchen Olympiade“ erhoben. ; 


Polizei Hindenburg 
oder Reichsbahn⸗Sportverein Oppeln ? 


Am heutigen Sonnabend um 17 Uhr findet 
auf dem Deichſelſportplatz an der Wilhelmſtraße 
das große Entſcheidungsſpiel um die Dber- 
ſchleſiſche Bezirksmeiſterſchaft ſtatt. 
er Sieger aus dem Sonnabend⸗Treffen muß am 
10. 6. bereits in Breslau gegen den Mittelſchle⸗ 
ſiſchen Bezirksmeiſter, Polizei Breslau, um den 
Aufſtieg in die Gauklaſſe antreten. Es iſt unver⸗ 
ſtändlich, daß die Bezirksſpielleitung einer 
Mannſchaft zumutet, zwei ſchwere Spiele an zwei 
aufeinander folgenden Tagen zu liefern. 

Die Hindenburger Poliziſten wollen auf jeden 
Fall gewinnen. Dies Jahr hat man ihnen endlich 
einmal die Chance des eigenen Platzes und des 
eigenen Publikums gegeben. Bei den Verbands- 
ſpielen in der oberſchleſiſchen Induſtriegruppe 
haben die Poliziſten gezeigt, daß ſie kämpfen kön⸗ 
nen und ſich eine beſtändige Form gewahrt 
haben. Am Fronleichnamstage gelang es ihnen, 
auf dem heißen Boden von Ratiborhammer, trotz 
Erſatz für Lamprecht und mit zwei verletzten 
Spielern, den dortigen Turnverein eindeutig mit 
5:2 aus dem Felde zu ſchlagen. Reichsbahn 
Oppeln wird wahrſcheinlich in der gleichen 
Aufſtellung antreten, in der ſie den Militär⸗ 
Sportverein Neiße mit 11:2 niederkanterte. Die- 
ſes Ergebnis beweiſt zur Genüge, daß die Reichs- 
bahn ein recht ernſt zu nehmender Gegner iſt. 


deutſchlands sieg war verdient 


Italiens Preſſe zum Länderſpiel 


In der italieniſchen Preſſe nimmt der Fußball- 
Länderkampf um den 3. Platz in der Weltmeiſter⸗ 
chaft, den Deutſchland in Neapel gegen 

eſterreich 3:2 gewann, einen großen Raum ein. 
„Stampa Turin“ meint, man fe ſelten ein jo 
leidenſchaftliches und dabei doch fo ſchönes Spiel 
geſehen wie dieſes. Die deutſche Mannſchaft war 
dem öſterreichiſchen „Wunderteam“ ſpieltechniſch 
1 „aber im Kampfgeiſt hoch überlegen. 
uf deutſcher Seite ſind es vor allem Lehner 
und Szepan, die lobend erwähnt werden, wäh- 
rend Platzer bei den Oeſterreichern eine höhere 
Niederlage verhindert hat. „Corriere della Sera“ 
äußert im allgemeinen Be bn Eindruck vom 
Spiel. Deutſchland hat mit diefem Siege bewie⸗ 
jen, daß es zu den erſten Fußballnationen der 
Welt zählt, und daß es gerade Oeſterreichs Mann 
out war, die geſchlagen wurde, zeigt dies noch 
eutlicher. Auch hier wird wieder PIEGA das 
größte Lob zuteil. Spieltechniſch geſehen, hätte 
die deutſche Mannſchaft im größten Teil des 
Spielgeſchehens Vorteile für ſich. 


Erfolg zu beſcheren. Der Kölner hatte gegen den 
Linkshänder nie eine Chance. Er begann den 
erſten Satz ziemlich unſicher und verlor ihn nach 


über die Deutſchen Kampfſpiele in Nürnberg kaum einer Viertelſtunde Spielzeit, dank Bouſſous 
vom 23. bis 29. Juli übernommen und Plazierungskunſt. Nach weiteren 10 Minuten war | geg 


auch der 2. Satz mit 6: 2 eine Beute des Links- 
händers geworden. Bouſſus machte ſich im 8. Satz 
die ſchwache Rückhand des Kölners weiter zunutze 
und, unterſtützt durch ausgezeichnet ſitzende Paſ⸗ 
fier- und Stoppbälle, wurde Nourney nach 3:1, 
4:2 Schnell 6:2 überſpielt. Frankreich führte 
alfo 1:0. Im anſchließenden Spiel glich von 
Cramm gegen Merlin aus. 


Auſtralien ſchon Sieger 


Von den vier Begegnungen der 2. Runde der 
Europazone wurden am Donnerstag bereits drei 
in Angriff genomemn. Die intereſſanteſte e 
ift die Begegnung Auftralien — Japan in Ça ft- 
bourne, weil der Endſieger gegen den Ge- 
Reue: ie 1 e 
anzutreten i; uſtralien ho 
3 und ſteht ſomit f als Siehe 

c. Grath gab gegen nur 
Satz ab und gewann 2:6, 7:5, 6:2, 6:4 
Crawford bezwang Fujikama mit 6:8, 6:8, 


11:9. Das Doppel gewannen Crawford / Irmi 
gegen Domaga Nienna 6 1. 6:0, 4:6, 455 r 
In Praa die Tſchechoſlowakei. 


Auf 


chen vor 


Ma vo 
durch Be 


Auch Italien hat ihon gewonnen, 


In Rom nahmen Italien und die Schweiz 
den Kampf auf. Die Italiener ſicherten ſich die 
Punkte ohne große Anſtrengung. De Stefani 
ſiegte gegen Ellmer mit 6:8, 6:3, 6:3 und Rado 
ſchlug Fiſher mit 6:1, 6:0, 11:9. Taroni / Anavallo 
et 5 Aeſchlimann⸗Steiner 0:6, 0:6, 


er 
nn 


Baert leitet das Endſpiel 


Das Endſpiel zur Fußball⸗Weltmei⸗ 
ſterſchaft zwiſchen Italien und der Tſche⸗ 
choſlowakei, das am Sonntag im großen Gta- 
dion des PNF. in Rom ſtattfindet, wird von dem 
Belgier L. Baert geleitet. Bevor die Einigung 
auf dieſen Schiedsrichter zuftande kam, gab es hin⸗ 
ter den Kuliſſen ziemlich heftige Kämpfe. Die 
Italiener ſchlugen den Schweizer Mercet (der 
das zweite Spiel zwiſchen Spanien und Italien 
völlig ausarten ließ und den Schweden Eklind 
vor. Von den Tſchechen wurden im Gegenvor⸗ 
ſchlag der Wiener Beranek und der Spanier 
Escartin genannt. j 


Amerilaniſcher Fußballſieg 
in Stuttgart 


Das Erſcheinen der amerikaniſchen Fußballelf 
in Stuttgart hatte über 10000 Zuſchauer 
nach der Adolf⸗Hitler⸗Kampfbahn angelockt. Die 
Amerikaner hinterließen einen ausgezeichneten 
Eindruck und gewannen dank ihrer ausgefeilten 
Technik und dem beſſeren Zuſammenſpiel verdient 
mit 1:0 (1:0). Die Gäſte waren der Württem⸗ 
bergiſchen Gaumannſchaft beſonders vor der Pauſe 
glatt überlegen, doch erſt nach 20 Minuten fiel der 
einzige Treffer durch den Mittelläufer Confal- 
ves. Auch nach dem Wechſel waren die Amerika— 
ner ſtets im Vorteil, da der ſüddeutſche Mittel- 
läufer ſich nur auf die Unterſtützung der Verteidi⸗ 
gung beſchränkte, wodurch auch weitere Treffer 
vereitelt wurden, aber der eigene Angriff nicht 
weit in des Gegners Hälfte kam. i 


Richter, Gleiwitz, in Plauen 


Gelegentlich des Schwimmländerkampfes 
Deutſchland gegen en finden am 24. Juni 
in Plauen Rei n 
wettkämpfe des DSV. ſtatt. Unter den ein- 

ladenen beſten deutſchen Schwimmern und 
& wimmerinnen befindet fih nur ein einziger 
Schleſier, und zwar im 100⸗Meter⸗Rückenſchwim⸗ 
men. Es iſt dies Richter vom SV. Gleiwitz 
1900. Bei den Damen finden wir in der 100 Me⸗ 
der⸗Kraul-Konkurrenz wohl eine Oberſchleſierin, 
Frl. be Salbert, die aber für Nixe Char- 
lotte a ſtartet. 


Rennen in Kattowitz⸗Brynom 


Von den Donnerstag⸗Rennen in Kattowitz⸗ 
Brynow kann die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ bei 
aller Beſcheidenheit von fih behaupten, daß ihre 
Vorherſagen mit Ausnahme des fünften Rennens 
eingetroffen find. Das Flachrennen über A00 
Meter wurde eine ſichere Sache für Regent, 
Stall Bonca, Reiter Tobiaß, vor Facet und 
Kudak. Drei liefen. Toto 11:10, Im Hürden ⸗ 
rennen über 2800 Meter kam es zwiſchen Jedynak 
und Pech inſofern nicht zum erwarteten Enb- 
kampf, als Pech an der Tribühnenhürde ſtürzte. 
Jedynak U kam ganz überlegen vor Hajduk II 
ein. Toto 22:10. Drei liefen. Im Flachrennen 
über 1800 kam die von uns getippte Hate Toi 
des Grafen Korzbok⸗Koneki unter Szymanſki vor 
Flirt und Wiſienka. Der Toto zahlte für Sieg 19, 
für Platz 15 und 33:10. Ferner liefen Brilotta, 
Bajan, der ſehr ſtark gewettet war. In Abweſen⸗ 
heit von Calvados kam Laucelot im Hürden⸗ 
rennen über 2400 um eine Länge vor Tempera- 
ment und Jazda I ein. Drei liefen. Toto 15:10. 
Im Verkaufsrennen, einer Begegnung über die 
Flachſtrecke von 1800 Meter, brachte Baron 
Kronenbergs Forys unter Bieſiadzinſki es fer- 


tig, dem Favoriten Ebony die Eiſen zu zeigen 


und die Siegesquote von 44:10 zu bringen. 
Ferner liefen Akuling, Blonay, Für das Flach ⸗ 
rennen über 1300 Meter hatten ſechs Pferde ge⸗ 
ſattelt. Enigma H von Baron Kronenberg 
unter Bieſiadzinſki bewies ihre hohe Klaſſe, indem 
ſie die an zweiter Stelle folgende Principeſſa um 
etwa ſechs Längen hinter ſich ließ. Auf dem drit⸗ 
ten Platz kam die favoriſierte Soubrette 


Mit den ſtärkeren Feldern und den ten 
Quoten kam auf die Rennbahn mehr Leben. 
Sämtliche polniſchen Rennſtälle klagen über Er⸗ 
krankungen von Pferden, die eine noch nie 
Be prozentuale Höhe des Beſtandes erreicht 
haben. In Brynow ſtehen 82 Pferde, von denen 


augenblcklich weit mehr als die Hälfte kranheits. 
balber geſchont werden müſſen. ; 
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Oberschlesiens Industrie im Kampf um den Aufstieg 


Aus dem Jahresbericht des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins 


; In seinem Bericht für das Geschäfts- 
jahr 1988 macht der Oberschlesi- 
sche Berg- und Hüttenmänni- 
sche Verein in Gleiwitz außerordent- 
lich aufschlußreiche Ausführungen über 
die allgemeine wirtschaftliche Lage nach 
der Machtübernahme durch die national- 
sozialistische Regierung unter besonderer 
Berückeichtigung der schwierigen 
Verhältnisse in Oberschlesien, 
Wir entnehmen dem Bericht folgende all- 
gemein interessierenden Darstellungen: 


Nach -drei Jahren. drückendster wirtschaft- 
licher Krise und eines allgemeinen Verfalls hat 
eich im Jahre 1933 der Anfang einer allge- 
meinen Belebung deutlich erkennbar ge- 
igt. Nachdem die nationale Regierung am 
30. Januar 1933 die Macht übernommen hatte, 
hat sie trotz der Fülle der politischen Aufgaben, 
die vor ihr etanden, eich doch alsbald der Be- 
seitigung der wirtschaftlichen Not 
zugewandt und hierbei Erfolge erzielt, die 
dem In- und Auslande Bewunderung abnötigen. 


Die Zahl der Arbeitslosen, die im Ja- 
nuar 1933 über 6 Millionen betrug, ist bis zum 
November ständig herabgegangen, und zwar bis 
auf 8,7 Millionen. Der geringe Anstieg im De- 
zember auf 4 Millionen entspricht der natür- 
lichen, saisonmäßigen Entwicklung. Eine etwas 
andere Entwicklung zeigen die entsprechenden 
Zittern für Oberschlesien. In unserer 
Provinz ist bis Mai einschließlich die Zahl der 
Arbeitslosen zwar absolut gefallen, gegenüber 
dem Vorjahre jedoch höher gewesen. Erst von 
Juni an zeigt eich auch in Oberschlesien ein 

der Arbeitslosigkeit über den 
entsprechenden Monaten des Vorjahres, 


Die Verschiedenheit in der Entwicklung der 
Arbeitstosigkeit im Reiche im allgemeinen und 
in Oberschlesien im besonderen ist für unser 
Gebiet charakteristisch. Die Industrie im deut- 
schen Osten ist an und für sich schon mur ver- 
hältniemäßig schwach entwickelt esen; von 
den industriellen Großverbrau- 
ehern sind aber in den letzten Jahren noch 
mehrere zum Erliegen gekommen. Daneben ist 
der Gang der Konjunkturbelebung von Bedeu- 
tung. 


Die erste Besserung im industriellen Ab- 
satz zeigte sich in der Eisen verarbeitung 
und in der Textilindustrie. 


Erstere griff sehr bald auf die eis ener ze u- 
gende und überhaupt auf die Produk- 
ttonsmittelindustrien über. Die starke 
Entwicklung der weiterverarbeitenden Industrie 
im Westen, insbesondere im rheinisch-westfäli- 
schen Bezirk, hat sehr bald eine vermehrte Be- 
schäftigung von Arbeitskräften herbeigeführt 
und auch i Rückwirkungen auf den 
Bergbau t. Verhältnismäßig günstig 

die Verhältnisse auch in rein land- 
wirtschaftlichen Gebieten (Ostpreu- 
ßen!), in denen durch Meliorationen und Not- 
standsarbeiten eine große Zahl von Arbeitekräf- 
ten in Anspruch genommen werden konnte. 


Die oberschlesische Eisenindu- 
strie hat im Sommer und Herbst des Jahres 
1933 zwar auch eine beachtliche Erhöhung der 
Produktionsziffern erfahren, doch herrschte in 
der Eisenindustrie vorher zu weitgehend Kurz- 
arbeit, und es ist auch die Bedeutung der Eisen- 
industrie in Oberschlesien zu gering, um so- 
gleich durchgreifende und zahlenmäßig ins Ge- 
wicht fallende Auswirkungen herbeizuführen. 
Erst im Herbst, als in der Landwirtschaft und 


im Baugewerbe die Arbeitskräfte noch voll be- 


t waren und gleichzeitig der Bergbau 
durch die Anforderungen von Druschkohle, 
für die Zuckerfabriken und vor 
allen Dingen Winterbevorratungen für den 
Hausbrand stärkere Absatzmöglichkeiten fand, 
hat in unserem Bezirk eine größere Auf- 
wärtsbewegung eingesetzt, die allerdings 
— wie auch im übrigen Reiche — im Dezem! 
einen Rückschlag erfuhr, als bei der plötzlich 
einsetzenden Kälte alle Außenarbeiten einge- 
stellt werden mußten. 


Die Erzeugungszahlen für Steinkohle, Koks, 
Briketts, Eisen und Stahl in Deutschland und 
in Oberschlesien zeigen die gleiche Tendenz, 
wie sie aus der Entwieklung der Arbeitslosen- 
ziffern bereits abgeleitet worden ist, Außer bei 
Roheisen, wo besondere Verhältnisse vorlagen, 
entspricht die Besserung in Oberschlesien nicht 
derjenigen im Reiche; teilweise, z. B. bei Koks 
und Briketts, ist sogar eine Verringerung der 
Erzeugung in Oberschlesien festzustellen, wo- 

die Gesamterzeugung in Deutschland 
gegenüber dem Vorjahre gestiegen ist. 


Sieht man das Jahr 1928, wie dies in letzter 
Zeit häufig geschieht, als verhältnismäßig nor- 
males Wirtschaftsjahr an — die Auswirkungen 
des englischen Streiks waren bereits vorüber —, 


` so zeigen die relativen Erzeugungsziffern gegen- 


über diesem Jahre, unter welch furchtbarer Not 
die oberschlesische Industrie in den letzten 
Jahren gelitten hat. Besonders bedenklich sind 
die Ziffern für die Eisenindustrie, deren 
Erzeugung bei Stahl- und Walzwerkserzeugnis- 
sen auf unter 40 Prozent des Jahres 1928 ge- 
sunken waren. Die Erzeugung von Roheisen 


ber I Revier 


für neben dem al inen, aus der industriel- 
len Entwicklung sich ergebenden Bedarf noch 
der Schrottpreis von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. 


Entwicklung des oberschlesischen 
Steinkohlenbergbaues 


Aus den Ziffern über Förderung, Absatz, Hal- 
denbestand, Belegschaft und Feierschichten in 
den einzelnen Monaten des Berichtsjahres geht 
hervor, weshalb e® dem oberschlesischen Berg- 
bau nicht möglich war, im vergangenen 
Jahre Arbeitskräfte in dem Umfange einzustel- 
len, wie es mit Rücksicht auf die so notwendige 
Verringerung der Zahl der Arbeitslosen er- 
wünscht gewesen wäre. Noch deutlicher wird 
dies, wenn man auf Grund der wegen Absatz- 
mangels eingelegten Feierschichten er- 
rechnet, wieviel Arbeiter in den einzelnen Mo- 
naten zuviel vorhanden gewesen sind, Eine 
derartige Berechnung ist in der nachstehenden 
Tabelle durchgeführt. Aus ihr ergibt sich, daß 
die Zahl der vom oberschlesischen Bergbau 
durchgehaltenen Arbeitskräfte in den einzelnen 
Monaten des Jahres zwischen 8100 und 200 
schwankt. 


Januar 1933 4678 
Februar 3 5232 
März r 6237 
April = 7747 

ai „ 8104 
Juni 5 5819 
Juli A 4747 
August „ 5062 
September = 2985 
Oktober 7 2373 
November = 612 
Dezember E 188 
Januar 1934 3534 
Februar 9 UA 


Bei der geographischen Lage unseres Be- 
zirks ist das natürliche Auslandsabsatzgebiet der 
ERAAI h, im wesentlichen die Oester- 
— Na n e ee 
Weise, die für die Zukunft die schwersten 
Besorgnisse aufkommen läßt, sich dieser 
Absatz in den letzten Jahren entwickelt hat, 
zeigt nachstehende Uebersicht. 


Oberschlesiens Brennstoffabsatz (Kohle, 
Koks und Briketts) nach den österreichi- 
schen Nachfolgestaaten und den Balkan- 


ländern 
1933 1932 1931 1930 
Eit t t t 

Oesterreich 189 165 288 135 386443 390 631 
Ungarn 21232 20 445 4712. 166279 

Tschecho- 
slowakei 625417 683 045 694477 727 664 
Jugoslawien 5401 13 692 48 1914 50 460 
Rumänien 379 825 9465 10348 
—— 
Summe: 841 594 1 008 142 1 185 700 1 345 382 


Eine Unterstützung der oberschlesischen 
Brennstoffausfuhr nach den österreichischen 
Nachfolgestaaten durch Tarif maßnahmen 
der Reichsbahn in positiver Hinsicht bringt 
bei der kurzen Entfernung bis zur Grenze in- 
folge. des geringen Frachtbetrages für die deut- 
sche Strecke keine fühlbare Erleich- 
terung. Was hier zu tun möglich war, ist 
praktisch, wie man wohl anerkennen muß, 
durchgeführt worden. Dagegen ist es unver- 
ständlich, daß die Reichebahn nicht auch in 
negativer Richtung der oberschlesischen Ab- 
satznot Rechnung trägt, indem sie den weit 
entfernt liegenden Revieren Ausnahmetarife 
nach den natürlichen Absatzgebieten Oberschle- 
siens verweigert. Leider hat sie jedoch trotz 
unseres Einspruches dem Ruhr- und Aachener 
eine größere Frachtsenkung nach 
Deutsch-Oesterreich und Ungarn zugebilligt. 
Merkwürdigerweise hat sie im Gegensatz zu die- 
ser Einstellung einen Antrag Oberschlesiens auf 
Frachtermäßigung nach der Schweiz mit 
der Begründung abgelehnt, daß die Schweiz 
nicht zum. natürlichen Absatzgebiet Oberschle- 
siens gehöre, Dabei betragen die Entfernungen: 


Oberschlesien—Schweiz 1220 km gegen 
. 1370 km Ruhr—Budapest, 
Oberschlesien— Budapest 500 km gegen 


590 km Ruhr—Schweiz, 


Auf dem für den Auslandsabsatz Oberschle- 
siens besonders wichtigen Markte, der Tschecho- 
slowakei, haben sich im Jahre 1934 gleichfalls 
neue Schwierigkeiten eingestellt. Mit der Herab- 
setzung des Wertes der Tschechenkrone um 
16% Prozent, die im Februar 1934 eintrat, war 
der Absatz deutscher Kohle in der Tschecho- 
slowakei ganz außerordentlich gefährdet und 
nur mit erheblichen Preisopfern aufrecht- 
zuerhalten, zumal gleichzeitig das Ostrau-Kar- 
winer Revier die Kohlenpreise noch ermäßigte. 
Der Erlösausfall, der durch die Entwer- 
tung der Tschechenkrone eintrat, ist für ober- 
schlesische Brennstoffe auf 2 Millionen Reiehs- 


mag hierbei außer Betracht bleiben, weil hier-Imark im Jahre zu schätzen, 


Erze, die gleichfalls große Entfernungen 


Entwicklung der oberschlesischen 
Eisenindustrie 


Seit Juli 1930 ist in Oberschlesien nur ein 
einziger Hochofen in Betrieb gewesen, und auch 
dieser war zeitweise stillgelegt. Am 26. März 
1934 wurde nach fast vierjähriger Pause ein 
zweiter Hochofen angeblasen. Dieses Ereignis 
ist ein äußeres Kennzeichen für die Entwicklung 
des vergangenen Jahres, die zu der Hoffnung 
berechtigt, daß auch für die oberschlesische 
Eisenindustrie wieder bessere Zeiten an- 
brechen werden. Wenn auch das Jahr 1933 
in der oberschlesischen Eisenindustrie noch 
nicht die Ergebnisse des Jahres 1931 erreicht 
hat, so machte sich doch überall eine erfreu- 
liche Tendenz zur Aufwärtsent- 
wicklung bemerkbar, die in den ersten Mo- 
naten des neuen Jahres in verstärktem Umfange 
in Erscheinung trat. 

Auch in den Vorjahren sind in Oberschle- 
sien überwiegend ausländische Erze 
verhüttet worden, kamen doch im Berichtsjahr 
nur 575 t oder 1,44 Prozent aus dem Inlande. 
Die Hauptmasse der ausländischen Erze stammt 
aus den schwedischen Erzbezirken und muß da- 
her von Stettin aus per Bahn oder die Oder 
aufwärts bis nach Oberschlesien gebracht wer- 
den. Wie in den letzten Jahren, ist aber auch 
im Berichtsjahre der Anteil der 3 n 
is 
zum Verhittungsort zurückzulegen haben, erheb- 
lich gewesen (29 Prozent). 

Die Ausnutzung der Beteiligungsziffern bei 
der Deutschen Rohstahlgemein- 
schaft, deren Mitglied die Vereinigten Ober- 
schlesischen Hüttenwerke sind, hat im Berichts- 

erfreuliche Fortschritte ge- 
macht, Sie stieg von etwa 40 Prozent am An- 
tang des Jahres bis auf 54 Prozent am Jàhres- 

Der Einsatz der Stahlwerke bestand in- der 
Hauptsache aus Schrott, entsprechend der 
günstigen Preis] dieses Materials. Nicht un- 
erwähnt darf erseits bleiben, daß zur Ver- 
pore vo dean ahano es „trotz 
des verhältnismäßig geringen Produktionsumfan- 
ges der gesamte Osten 
nach Ostpreußen herauf herangezogen werden 
muß. Allein durch die höhere Frachtbelastung 
für Schrott ist der oberschlesische Rohstahl mit 
8,00—10,00 RM/t mehr belastet als in anderen 
Revieren. 


Bei der Art der Maßnahmen, die von der Re- 
gierung zur Verringerung der Arbeitslosigkeit 
getroffen worden sind — Straßenbauten und 
Ausbesserung von Häusern —, hat sich erklär- 
licherweise eine Belebung zuerst und über- 
wiegend bei denjenigen Eisenmaterialien gezeigt, 
die für diese Zwecke benötigt werden, also bei 
Rundeisen aller Art, Nägeln, Spaten, Aexten 
usw, Ferner hat auch die einsetzende Bele- 
bung im Bergbau, verbunden mit dem Umstand, 
daß die aus den Zeiten der hohen Förderung 
überzählig gebliebenen Materialien inzwischen 
aufgebraucht worden sind, zu einem stärkeren 
Abruf für alle vom Bergbau benötigten Eisen- 
erzeugnisse, wie Rohre, Schüttelrutschenbleche 
und Preßluftmotoren, geführt, 

Die Betriebsanlagen der Borsigwerk AG., 
über deren Stillegung wir im vorigen Jahre be- 
Pa haben, sind zum Teil bereits ver- 

auft. 


Entwicklung des oberschlesischen 
Erzbergbaues 


Die Erzeugung des oberschlesischen Erzberg- 
baues an Blei-undZinkerzen hat sich im 
Berichtsjahre mengenmäßig etwa auf dem Stande 
des Vorjahres gehalten. Beachtenswert erscheint 
nur, daß im ganzen Jahre Galmei über- 
haupt nieht gewonnen wurde, Von 
der Gesamtproduktion Oberschlesiens stammen 
rund 80 Prozent Zinkblende und 60 Prozent der 
Bleierze von der Deutsch-Bleischarley- 
grube. Die Zahl der Arbeiter hat sich trotz 
der gleichbleibenden Produktion stark er- 
höht. Sie betrug Ende des Berichtsjahres 2011 
gegenüber 1590 Ende 1932. Feierschichten sind 
auf den Erzgruben nur in geringem Umfange 
eingelegt worden. 


Verkehrswesen 


Auf dem Gebiete des Eisenbahnver- 
kehrs haben wir in dem Berichtsjahre zahl- 
reiche Anträge gestellt. Im Vordergrund der 
Betrebungen hat die Forderung gestanden, das 
oberschlesische Revier näher an die Absatz- 
gebiete heranzubringen, um der Marktferne wirk- 
sam zu begegnen. Abgesehen von einer Ver- 
besserung und Verbilligung der Beförderung auf 
dem Wasserwege kann diese Grundforderung er- 
füllt werden durch eine allgemeine Verkürzung 
der der Tarifbildung zugrunde liegenden Ent- 
fernungen, durch die ein Näherrücken an die 
Märkte erzielt werden würde. Die re i 
Oberschlesiens und seine große nationalpoliti- 
sche Bedeutung rechtfertigen und erfordern der- 
artige Maßnahmen, die geeignet wären, die Wett- 
bewerbsfähigkeit des Reviers wieder herzustel- 
len und zu sichern; die hohen Fracht- 
ein nahmen, die infolge der langen Befir- 
derungswege aus den oberschlesischen Trans- 


bis iber Berlin! 


porten erzielt werden und die weit uber denen 
aller anderen Reviere liegen, ermöglichen ihre 
Durchführung. Diese Forderungen sind in meh- 
reren Den Kschriften, die zum Teil gemein- 
sam mit der Industrie- und Handelskammer für 
die Provinz Oberschlesien aufgestellt wurden, 
niedergelegt worden. 


Außer in den in den vorstehenden Abschnit- 
ten erwähnten Angelegenheiten haben wir in 
zahlreichen weiteren Fragen des Eisenbahnver- 
kehrs mit der Reichsbahn Verhandlungen ge- 
führt. Wir stellen gern fest, daß wir bei der 
Reichsbahndirektion Oppeln stets weitgehendes 
Verständnis für unsere Wünsche und Sorgen so- 
wie tatkräftige Unterstützung unserer Anträge 
gefunden haben. Die Entscheidungen der Haupt- 
verwaltung entsprachen jedoch wiederholt nicht 
unseren Wünschen. Mit besonderer Dankbarkeit 
gedenken wir der weitgehenden Fürsorge und 
wertvollen Unterstützung, die wir durch die 
politischen Stellen, vor allem den Herm Ober- 
präsidenten der Provinz Oberschlesien, er4 
fahren haben, 3 


Der oberschlesischen Grenzlandindustrie ist 
wiederholt die besondere Fürsorge der Reichs- 
regierung zugesagt worden, vor allem, um die 
außerordentliichen Verkehrsschwierig. 
keiten, die sich aus der peripheren Lage 
und der Marktferne des Reviers ergeben, zu 
beheben. Auch der Generaldirektor der Deut- 
schen Reichsbahn-Gesellschaft hat die Notwen- 
digkeit der Durchführung besonderer Maßnah- 
men erst unlängst ausdrücklich anerkannt, 
wie aus seinen nachfolgenden Ausführungen her- 
vorgeht: „Hat auch die Reichsbahn an den Nöten 
der (obenschlesischen) Industrie teilgenommen 
und sie einen erheblichen Teil ihres Besitzstandes 
eingebüßt, so erwuchs ihr gerade hier die große 
und vornehme Aufgabe, die schwer notleidende 
Wirtschaft durch besondere Maßnahmen auf 
tarifpolitischem und verkehrlichem Gebiet zu 
stützen. Verbesserung des Verkehrs. Einfüh- 
rung von Sondertarifen sind Maßnahmen, die 
mithelfen sollen, der Wirtschaft über die Nöte, 
in die sie unverschuldet hineingerissen wurde, 
hinwegzuhelfen.“ ) Ar 

Unsere Ausführungn über die Eisenbahnver- 
kehrsfragen lassen erkennen, daß die zur Be. 
hebung des Notstandes der oberschlesischen In- 
dustrie erforderlichen besonderen Maßnahmen 
auf tarifpolitischem und verkehrlichem Gebiet 
bisher nicht durchgeführt, vielmehr 
immer wieder Benachteiligungen Oberschlesiens 
erfolgt sind. 


Die tärifarische Lage Oberschlesiens hat 
sich, insgesamt betrachtet, nicht gebessert, 
sondern verschlechtert. 


Wir sprechen die Hoffnung aus, daß im laufen- 
den Jahre die schwere wirtschaftliche Lage der 
oberschlesischen Grenzlandindustrie stärkere 
Berücksichtigung finden und die zur 
Erhaltung und Förderung unserer Industrie un- 
erläßlichen Tarifmaßnahmen durchgeführt wer- 
den. 


In einem so wasserarmen Jahr wie 1933 hat 
selbstverständlich auch das Staubecken 
von Ottmachau, das zu Beginn des Jah- 
res in Betrieb genommen wurde, keine 
durchgreifende Abhilfe schaffen kön- 
nen, denn die Voraussetzung zur Aufbesserun 
des Wasserstandes durch Zuschußwasser ist 
naturgemäß die vorherige Aufspeicherung über. 
schüssigen Wassers, an dem es im Berichtsjahre 
aber gefehlt hat. Durch gelegentliche Zuschuß- 
wasserwellen des Ottmachauer Beckens konnte 
zwar hin und wieder das Abschwimmen ver- 
sommerter Kähne ermöglicht werden, was sich 
als sehr wertvoll erwies; jedoch war bei dem 
Ausbleiben anhaltender Niederschläge in dem 
anormal trockenen Berichtsjahr eine grund- 
legende Aufbesserung der Wasserstandsverhält- 
nisse selbstverständlich nicht möglich. Die 
Einstellung der Schiffahrt wegen 
Verwinteruns war in der Zeit vom 14. Januar 
bis 2. März und vom 8. Dezember bis 31. De- 
zember 1983 nötig, die Kleinwasser-Perioden er- 
streckten eich über das ganze Jahr. 300. ver. 
sommerte Kähne gingen, ohne die Reise zu voll- 
enden, unmittelbar in die Verwinterung, 


Die außerordentlich ungünstigen Schitt.- 

fahrtsverhältnisse der Oder hatten einen 

weiteren Rückgang der Umschlagsmengen 
zur Folge. 


So r es der durch die ungünstige Entwick- 
en Vorjahre re 33 Oder. 
schiffahrt nicht ver t. ae. 
ren Wirtschaftsbelebung teilzuhaben, ar 
gewissen Ausgleich. für e aus dem Ver- 
sagen der Oder erwachsenden Nachteile fand die 
Schiffahrt jedoch durch verstärkte Betätigung 
in dem Verkehr Stettin—Berlin auf dem Hohen- 
zollernkanal, und zwar bei Beförderung Anger mi 
Stettin geleiteten Ruhrkohle. 


die Oder und „Der oberschleei 
Kada“ folgt ein weiterer Artikel, D, ee 


*) Sonderbeilage „Die Reichsbalın“ der 


(13 „Ost- 
deutschen Morgenpost“, Beuthen, Februar 


1934. 


TN 


